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Paris , 29 . Aani . sEigeaberieht . )

Die u » » 9,30 Uhr wirdcr aufgeirommenen französisels »

amerikanischen Verhandlungen dauerten bis kurz vor

ll llhr , führten aber noch nicht zu der erwarteten

Ginigung ; denn nach einer amtlichen Mitteilung sind die

Besprechungen auf Mittwoch vormittag vertagt
worden .

Tiefe Wendung scheint auf die Beschlüsse des Mi -

nisterrats zurückzuführen zu sein , die die Zugeständnisse ,
die die französischen Unterhändler den Amerikanern ge -
macht haben , etwas eingeschränkt haben . Infolge -

dessen h«»t der amerikanische Botschafter erklärt , daß er
mit seiner Regierung von neuem Fühlung nehme .

»
Am Spätnachmittag des Montag wurde der Stand der

Verhandlungen ziemlich optimistisch beurteilt . Man erwartete

sogar die endgültige Einigung zwischen den Franzosen und
den Amerikanern für den späten Abend .

Die Vertagung der weiteren Verhandlungen aus
Mittwoch , die statt dessen mitgeteilt worden ist , ist eine nicht
gerade crfrciüiche Ucbcrraschiing . Sie deutet darauf hin , daß
die Beschlüsse des französischen Ministerrates die A m e r i -

tan er nicht befriedigt haben . Das ist nicht vcr -

wunderlich , wenn man das reichlich hochtrabende

offiziöse Äommunique� liest , dos die . Isavas - Agentur
nach der Abcndsitzung des franzosilchen Ministerrates heraus¬
gegeben Hot

Wie uns im übrigen von sehr gut unterrichteter ameri -

konischer Seite nersiche' rt wird , ist Präsident Hoovcr nach
wie vor fest entschlossen , den franzosischen Wünschen nicht
nachzugeben .

Das Ergebnis des Ministerrates .
Paris . 29 . Juni .

Zu dem heute abend abgehaltenen M i n i st e r r a t , der sich
mit dem Vorschlag choooers beschäftigte , berichtet die offtztöse
chavas > ? lgentur : Das Kabinett hat sich einmütig über
die Notwendigkeit geeinigt , daß die französische Regierung sich nach
der Abstimniung in der Kammer an den Text ihrer Antwort vom
24. Juni halten müsse . Die Meinungsverschiedenheiten , die Poris
und Washington trennen , sind bekannt . Frankreich schlägt vor , daß
die durch das Moratorium verfügbar werdenden Summen

nicht nur zur vesierung de » Kredit » Deutschlands , sondern auch
der anderen mitteleuropäischen Länder verwendet werden , bei
denen die Aussehung der Foung - Zahlungen finanzielle und wirt¬

schaftliche Störungen hervorrufen kann . Die Dereinigten Staaten

dagegen wollen ihre Bemühungen lediglich aus die Wieder¬

erhebung Deutschlands richten .

Frankreich fordert andererseits vor Ablauf des zwölfmonatigen
Moratoriums die Prüfung von Maßnahmen , die deutscher »
feits im Hinblick auf die Wiederaufnahme der Zahlungen ergriffen
werden müssen . Hinsichtlich dieses wichtigen Punktes hat , wie es

scheint , Frankreich , der Hauptgläubiger Deutschlands , weder

seitens der Vereinigten Staaten noch Deutschlands die e r f o r d e r -

lichen beruhigenden Versicherungen erhalten . Das

Angebot des Präsidenten Hoover legt Wert darauf , daß die von

Deutschland 1931/32 zu bezahlende Zlnnuität er st nach 2SJahren

geleistet werden soll . Die französische Regierung dagegen Hot in

ihrer Antwort erklärt , daß dieser Betrag am Ende des zwölfmonatigen
provisorischen Moratoriums fällig werden müsse . Di « französische

Regierung hat heute abend in einem Gefühl des Entgegen -
k o m m e n s beschlassen , diese Frist

von einem aus fünf 3ahre zu verlängern :

ober das ist , wie es scheint , das einzig « Zugeständnis , das
der Ministerrat zu seinem anfänglichen Plan annehmen zu müsien
geglaubt hat , ohne daß das geheiligte Recht Frankreichs
auf Reparationen beeinträchtigt wird .

Ministerpräsident Loval und seine Kollegen werden das Ergebnis
ihrer Beratungen und die Gründe ihrer Haltung im Verlaufe der
beute abend stattfindenden Besprechungen mit den amerikanischen
Vertretern auseinandersetzen .

Ärünin ? - Eurtius ' pariser Besuch erst Ende Juli .
Paris , 29. Juni . ( Eigenbericht . )

Der deutsche Botschafter von Hoesch wurde am

Montagnachmittag gegen 5 Uhr wiederum zu Briand gebeten
Die Unterredung dauerte nur kurz « Zeit . Gegenstand der Be -

sprechung dürste der Termin des deutschen Minister -
besuche ? in Poris gewesen sein .

Die französische Regierung hatte ursprünglich die Absieht , die

deutschen Minister noch vor dem 1. Juli noch Pari » «lnzulodeu . um

Vorwärts - Verlag G . m . b. H.

mit ihnen vor Inkrafttreten des Feierjohres eine allgemeine poli -
tische Aussprache zu führen und dabei gewisse Zusiche -
r u n g e n für die französische Zustimmung zu dem Hooverschcn
Vorschlag zu erhalten . Da aber die deutsche Regierung nicht beab -

sichtigt . sich in die französisch - amerikanischen Verhandlungen ein -

schalten zu lassen , Hot sie in Poris dem Wunsche Ausdruck geben
laffen , daß die Reife er st nach dem 1. Juli unternommen wird .

»

Da der Reichskanzler , dessen Gesundheit durch die Anstrengungen
und Ausregungen der letzten Wochen erschüttert ist , eine Erholung be-

nötigt , beabsichtigt er , am kommenden Montag einen a ch t t ä t i g c n
Urlaub anzutreten . Der englische Gegenbesuch ist auf den 17. Juli

und Stimsons Ankunft in Berlin wird zum 21. Juli erwartet . Daher

dürften Dr . Brüning und Dr . Curtius erst Ende Juli nach

Paris fahren und von dort aus direkt nach Rom .

Oer Besuch bei Mussolini .
Kein Gegenbesuch in Deutschland .

Amtlich wird bestätigt , daß Mussolini den Reichskanzler und

Reichsauß « nnnnist « r zu einein Besuch der italienischen
Regierung eingeladen habe . Reichskanzler und Reichsaußen -
minister hätten die Eivladuna . mit Dank angenommen . Der Zeit -

punkt des Besuches bleibe späterer Vereinbarung überlassen .
Em Gegenbesuch M » s s a l i n i s oder eines anderen Mit - -

gliedes der uoltenischeu Regierung in Berlin ist von Italien nicht
in Aussicht genommen .

Gozialistenfieg in Spanien .
Die stärkste Partei — kein Kommunist gewählt .

Madrid , 29 . Juni . ( Eigenberieht . )

Das Ergebnis der spanische « Wahlen war

hier im einzelnen auch am Montagabend noch nicht be »

kannt . Endgültige Ziffern sind nicht vor Dienstag zu
erwarten .

Der Innenminister nimmt an » daß etwa 13 9 To »

zialisten gewählt sind , also wesentlich mehr , als

erwartet wurde . Tie zwcitstärtste Partei dürften die

Radikalen Republikaner um Außenminister L e r »

r o u x mit etwa J 00 Sißen werden . Dagegen sieht die

liberale Rechte ihre Erwartungen nicht erfüllt . Lcr -

ronx ist siebenmal , Alcarra Eamorra und Ana na sind

zweimal gewählt worden . Tie Llommunisten haben kein

einziges Mandat errungen . In Madrid sind nur
2700 Stimmen für die kommunistische Kandidatur ab -

gegeben worden .

In Madrid kam es am Montag , veranlaßt durch den

Mißerfolg eines radikalen Kandidaten bei der Wahl , zu
einem Generalstreik . Zahlreiche Personen wurden

verwundet . Die Regierung hat den Belagerungszustand
verhängt .

Sieben Sozialisten in Mabrio .

Madrid , 29. Juni .

In Madrid sollen von etwa 220 900 Wahlberechtigten 160 000

gewählt haben . Unter Berücksichtigung der Tatsache , daß jeder
Wähler 14 Kandidaten wählen konnte , ist folgendes Ergebnis in
Madrid zu ersehen : Es entfallen nachstehende Stimmenzahlen auf :
Sieben Soztalis en , darunter den Arbeitsminister , zusammen
761 000 : Lerroux für die radikalen Republikaner 133 000 : vier un -

abhängige parteilose Republikaner zusammen 472 000 : Pedro Rico ,
den Bürgermeister von Madrid , für die Acion Republicana 124 000 :
einen Kandidaten für die rechtsliberalen Republikaner 114000 :

Osiorio N. Gallardo für die Gruppe Apoyo de la Republica 38000 :

Melquiades Alvarcz ( unabhängig ) 38 000 : Savchez Guerra ( unab -

hängig ) 35 000 : Angel Heirera , den Direktor der katholischen Zeitung
„ El Debate " , für die Acion Nation 27 000 . Außerdem wurden 7200

Stimmen für die Iaimistcn und 2700 für die Kommunisten in
Madrid abgegeben .

Hinsichtlich der Provinz sind zwei Besonderheiten zu melden :
1. die Stimmenthaltung von 70 000 konservativen Wählern
in Jaen , dem Wahlbezirk des Ministerpräsidenten , und 2. die Tat -

fache des Wahlsieges des Generals Sanjurjo in Luga , wo er ohne
sein Wissen aufgestellt und gewählt worden ist .

Die bulgarisch « Regierung ist am Sonntag zurückgetreten . Mit
der Neubildung des Kabinetts wurde der Demokratenführer
Malinom betraut . Zahlreiche Anhänger des bisherigen Negierungs -
kiirses , die an dem Staatsstreich sin Jahre 1929 beteiligt waren ,
haben Bulgarien verlasse », um der Rache zu entgehe ». Die Bauern -
pgrtei hat dagogen ihre Anhänger zur Ruhe ermahnt und sie aus -
gefordert , von privaten ' Rachealtem Abstand zu nehmen .
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Revision der Rotverordnung !
Sozialdemokratie für sofortige Verhandlungen�

Von S. Auf häuser .

Das Wahlergebnis vom 14 . September 1930 hat dem

deutschen Volk nur allzu deutlich gezeigt, , daß Verzweisiung
ein schlechter politischer Ratgeber ist . Das demokratische Reichs -
Parlament ist seitdem in seiner Arbeitsfähigkeit gelähmt , die

Wirtschaftskrise und Finanznot des Reiches haben sich dank
der Wahlerfolge von Kommunisten , Faschisten und der damit

beengten Bewegungsfreiheit der Sozialdemokratie immer
weiter verschärst . Die zurückliegenden Monate haben aber

nicht minder deutlich bewiesen , daß keine der „ Siegerparteien "
vom September in der Lage ist , den unter schwerstem seeli -
schen Druck leidenden Massen auch nur irgendwie zu Helsen .
Die Hoffnung dieser Massen ist mehr denn je einzig
und allein die Sozialdemokratie . Auf sie sind in

diesen Tagen und Wochen die Blicke jener Millionen von

Volksgenossen gerichtet , die als Arbeitende oder Kriegs - und

Sozialrentner von den furchtbaren Lasten der letzten Nower -

ordnung erfaßt zu werden drohen .
Die denkenden Arbeiter , Angestellten und Beamten wissen

auch nur allzugut , daß eine mechanische Aufhebung der Rot -

Verordnung ohne den Ersatz einer anderen sozial gehaltenen
Sanierung der Reichsfinanzen neues und vermehrtes Elend
über sie bringen mühte . Sie werden auch wenig Neigung
empfinden , das Opfer des von den Kommunisten geplanten
politischen Streiks am 1. Juli sein zu wollen , der bei
einem „ Erfolg " lediglich Wasser auf die Mühlen der Sozial -
reaktion treiben müßte . Sie fordern vielmehr eine Abände -

rung der unsozialen Notverordnung , die ohne sachliche Prüfung
und Beratung unmöglich bleibt . Darum spielte in allen
Stadien der politischen Entwicklung für die Sozialdemokratie
die Erwägung , eine brauchbare Beratungsgrundlage zu
schaffen , die entscheidende Rolle . Es mag bedauert werden ,

daß der Reichskanzler nicht schon vor der letzten Entscheidung
der sozialdemokratischen Fraktion das Ventil einer Beratung
zu öffnen gewußt hat , um die so dringend nötige Entspannung
in den Massen herbeizuführen . In der Politik kann jedoch
Ranküne wenig helfen . Es ist zwar werwolle Zeit für Vcr -

Handlungen verloren gegangen , aber noch ist es nicht zu
spät , sofortige Verhandlungen einzuleiten . Der Bundes -

ausschuß des Allgemeinen Deutschen Gewerk -

s ch a f t s b u n d e s hat am 20 . Juni d. I . erklärt :

„ Die Notoerordnung . . . erfordert den entscheidenden Kampf

für ihre Abänderung in kürzester Frist . "

Der Bundesausschuß des AfA - Bundes erklärte am
22 . Juni d. I . :

„ Wenn nicht dumpf « Verzweiflung die Massen ergreifen soll ,
dann müssen alsbald und beschleunigt wesentlich «

Aenbcrungen an der Notverordnung vorgenommen werden . "

Der Vorsitzende der sozialdemokratischen Reichstags -
fraktwn schrieb an den Reichskanzler unter Bezugnahme auf
den amerikanischen Vorschlag zur Reparationsfrage am
23 . Juni d. I . :

„ Obgleich der Vorschlag noch der Zustimmung der beteiligten

Mächte bedarf , halten wir «s für dringend erforderlich , die zu¬
gesagten Besprechungen über die Abänderung der Notverordnung

sofort einzuleiten . "
Der Reichskanzler hat am gleichen Tage in seiner

Rundfunkrede ausgeführt :
„ Die Reichsregierung war und ist bereit , Härten der Not -

Verordnung und besonders dringende Notlag « zu mildern ,
aber sie kann an dem finanziellen Ergebnis der Notvernrdniing nicht
rütteln lassen . "

Es genügt also nicht , daß einmal verhandelt werden soll ,
sondern es muß jetzt begonnen werden . Wir brauchen im

Augenblick mit Brüning nicht zu rechten , ob es ausreichend
begründet war , am 11 . und 12 . Juni auf der Vertagung der

Verhandlung bis August oder noch später zu bestehen . Nach -
dem inzwischen durch die Tat des amerikanischen Prä -
s i d e n t e n und die voraufgegangene wirksame Initiative der

englischen A r b e i t e r re g i e r u n g die außen -
politische Entspannung zu erwarten ist , darf die

innenpolitische nicht länger auf sich warten lassen . Die

Erleichterung der Reparationszahlungen kann heute nicht mehr

gefährdet werden , wenn die Notoerordnung abgeändert wird .

Finanzkatastrophe . Staatskrise und F a s ch i o -

m u s können nichtlängeralsGefpenster vorgeführt
werden , um die Beseitigung der sozialen Härten in der Rot -

Verordnung auch nur noch einen Tag zu verschieben . D i e

st a a t s p o l i t i s ch e n Gründe , die einer Revision der

Notverordnung bislang entgegengehalten wurden , find r e st -

los in Wegfall gekommen .

Auf Mittwoch veriagi !
Aoch keine Einigung in Paris . - Aeue Schwierigkeiten zwischen Mellon und Laval .



Die Kritik der SPD . an der Notverordnung aber
bat geradezu den Weg für die Erschließung weiterer

Einnahmequellen für das Reich und die Arbeitslosen -
Versicherung gewiesen . Ohne in diesem Rahmen eine er -

schöpfende Aufzählung aller möglichen Einnahmesteigerungen
geben zu können , seien hier nur die nach st liegenden
Möglichkeiten aufgezeichnet , die ohne Sozialabbau die

Balancierung von Einnahmen und Ausgaben gewährleisten .
Dazu gehören :

Umbau der Kriscnsteucr durch volle Heranziehung N- ich - m- re

der Veranlagungspslichtigen . . . . . . .120 Millionen

Aufhebung der verminderten Krisensteucr für Land¬

wirte

................
40

Krisensteuer für Körperschaften ( nur 2 Proz . ) . . 40

Ausglcichsabgabe für inländische Mineralöle . . 40

Einsparung der Subvention für den Steinkohlen -

bcrgbau

. . . . . . . . . . . . . . .
30

Einsparung für weitere vorgesehene Subventionen 40 ,
Aufhebung der Befreiung der Beitragsleistung für

Arbeitslosenversicherung in der Landwirtschaft . 120

Die Sozialdemokratie wird auch unschwer feststellen
können , wo Härten und dringliche Notlage zu mildern sind .
Neben der unsozialen Staffelung der Gehaltskürzung für
Beamte und Belastungen für Kriegs - und Sozialrentner muß
im Mittelpunkt der Beratungen die Revision der Ab -

bauoorschrift über die Arbeitslosenversiche -
r u n g und Krisenfürsorge stehen . Die Kürzung der

Unterstützungssätze von 7 bis 14 . Proz . fällt zusammen mit
dem Lohnabbau der letzten Monate , der ohnehin automatisch
eine Senkung der Unterstützungen bringen mußte , abgesehen
davon , daß auch noch die Berechnungszeit für den Einheits -
lohn auf 13 Wochen verkürzt worden ist . Hier ist der Aus -

gangspunkt einer Aenderung der Notver -

o r d n u n g. Die Verschlechterung für die Saison -
a r b e i t e r , deren Arbeitslosigkeit in Wirklichkeit nichts mehr
mit Saisonerscheinungen zu tun haben dürfte , ist vielfach . Zur
Verkürzung der Unterstützungsdauer in der Versicherung ,
kommen hinzu eine allgemeine Kürzung der Krisensätze , wie

sie sich aus den veränderten Sätzen der Versicherung ergibt ,
und die Bestimmung , daß die geringen Krisensätze nicht nur
in den Monaten der berufsüblichen Arbeitslosenzeit , sondern
für das ganze Jahr gelten sollen . Die Verlängerung der

Wartezeiten und die Bcdürftigteitsprüfung für erwerbslose
verheiratete Frauen kennzeichnen den Charakter der Nower -

ordnung .
Die sog. Autonomie der Reichsanstalt für Arbeilsiostn -

Versicherung und eine unbegrenzte Ermächtigung der Reichs -
regierung würden in der Fassung der Verordnung geradezu
zwangsweise den weiteren Leistungsabbau der Arbeitslosen -
Versicherung zur Folge haben .

Die Arbeitsdienstpflicht und der Einbruch
in das Tarifrccht kommen einer Zurückschraubung des

modernen Arbeitsrechts in die vorkriegszeitlichen Zustände des

Betriebsabsolutismus gleich . Eine Reihe weiterer Abbau -

maßnahmen , die Dreigliederung der Krisensteuer und die Auf -
Hebung der Lohnsteuerrückerstattung vervollständigen das

dunkle Bild der Lage .
Es wäre müßige « Beginnen , durch die Verwirklichung

des amerikanischen Vorschlages eins psychologische
Entspannung innerhalb der Bourgeoisie herbeiführen zu
wollen , wenn nicht gleichzeitig dieAermstenderArmen ,
aber auch die ganze Arbeiterklasse eine unmittel -

bare Wirkung der Reparation serlcichterung
verspüren sollten . Es ist genug des Elends , es gilt zu helfen .
Die Sozialdemokratie hat ihre Bereitschaft zur Sanierung des

Reiches auf einer sozialen Grundlage hinreichend bekundet .

Die Reichsregierung aber hat viel nachzuholen . D a s V e n t i l

muß geöffnet werden , ehe es zu spät ist !

Berliner Vertrag verlängert .
Ais 11933 .

Der deutsch « Botjchoster in Moskau , Dr . v. Dirtsen , und der

stellvertretende Volks konnnissar für auswärtige Angelegenheiten der

Sowjetunion , Kreftinski , haben , wie amtlich mitgeteilt wird , durch
Unterzeichnung eines Protokolls den am 24. April 1926 zwischen
0cm Deutschen Reich und der Union der sozialistischen Sowjetrepu -
büken geschlossenen Vertrag sowie den dazugehörigen Notenwechsel
verlängert . Gleichzeitig ist das zwischen den beiden Regierun -

gen am 25. Januar 1929 geschlossene Schlichtungsabkommen mit

der Geltungsdauer des genannten Vertrags in Einklang gebracht
worden .

In dem unterzeichneten Protokoll wird der Absicht der beiden

Regierungen Ausdruck verliehen , durch die Verlängerung des Per -

träges die zwischen dem Deutschm Reich und der Union der sozia -

listiichen Sowjetrepubliken bestehenden freundschaftlichen

Beziehungen fortzusetzen , die im Interesse beider Länder lie -

gende Zusammenarbeit weiter zu pflegen und zugleich zur Sicherung
des allgemeinen Friedens beizutragen . Der Vertrag kann mit ein -

jähriger Kündigungsfrist erstmalig am 30. Juni 1933 gekündigt
werden , andererseits läuft «r automatisch weiter . Das Protokoll

unterliegt der Ratifikation .

Die russischen Geheimakien .
Der erste Aaad publiziert .

Nach Deutschland , England , Oesterreich und Frankreich hat nun

auch die Sowjetregierung begonnen , die diplomath ' chen Gcheimakten
der Vorkriegszeit in wissenschaftlicher Vollständigkeit zu veröffent -

lichen . Der erste , soeben erschienene Band umfaßt , wie Professor
U r e tz o w auf der Sonntagstagung des Arbeitsausschusses der

deutschen Verbände im Herrenhaus mitteilte , da » erste Vierteljahr
1914 . Die Zeit von 1911 bis 1915 wird in zwölf Bänden ver�

öffentlicht . _ _ _

Hakenkreuz - Defraudant .
Sturmführer unterschlägt Parteigelder .

München , 29 . Juni . ( Eigenbericht . )

Der bisherige nationalsozialistische Sturmführer

Heinz Bößler , zuletzt im Stabe der Gruppe Nordwest , ist wegen
Unterschlagung ihm anvertrauter Parteigelder aus der Ratio -

nalsozialistischen Partei ausgeschlossen worden . Böhler soll

sich außerdem als kommunistischer Spitzel betätigt haben .

Die Knüppeluniversität .
Wie wäre es mit Studieren ?

Ein uraltes , mit großer Hartnäckigkeit sich erhallendes
Gerücht behauptet , daß eine Universität ein Ort fei , an dem
eine Anzahl lernbegieriger junger Leute dem Studium der

Geisteswissenschaft oblägen . Vor dem Kriege konnte davon

gewiß keine Rede sein . Im Rechtsausschuß des Preußischen
Landtags gab es dazu unlängst eine hübsche Illustration . Bei
der Beratung der Frage , ob eine Verlängerung des juristischen
Studiums von sechs auf sieben Semester notwendig sei , be -
kannten eine Anzahl Ausschußmitglieder , heute z. T. pro -
minente Vertreter - der Rechtsgelahrtheit , daß sie von ihren
sechs Semestern noch nicht die Hälfte zum Zwecke des

Rechtsstudlums in Anspruch genommen hätten . Den Vogel
schoß ein auf der Rechten sitzender Adliger ab , der in gemüt -
licher Offenherzigkeit verriet : während der erften fünf
Semester seines Studiums habe er die Universität über -

Haupt nicht betreten , im sechsten Semester auch nicht ,
aber da habe er einen Repetitor besucht und darauf sein
Examen bestanden . Es liegt uns fern , diesen achtbaren Be -
kenner durch öffentliche Nennung seines Namens zu ent -

mutigen : denn als verarmter Adolsfproß ist dieser Herr heute
auf die Einkünfte seiner — Rechtsanwaltspraris
angewiesen .

Nach dem Krieg soll das allerdings anders geworden
fein . Immer wieder wird auf den Typ des Wertstuden -
t e n hingewiesen . Gewiß gibt es chn , und unter den

studierenden Kindern von Arbeiteltern bildet er die Regel ,
wie es übrigens auch vor dem Kriege Taufende von unauf -
fälligen Studenten gegeben hat , die neben fleißigem Studium

noch ihr Brot durch Stundengeben verdienten .
Aber an der Oberfläche ist heute wie damals jener

andere Typ , dem es nicht um das Studieren , sondern um die

„ alte Burschenherrlichkeit " geht . Für die Nazistudenten ist es

Hauptsache , ihre reaktionäre Gesinnung durchzu -

setzen , die Andersdenkenden zu terrorisieren , mag es über

ihren Radaufkandolen auch zur Schließung der Universität
kommen . Die Wisienfchaftltchkeit dieser Gesellschaft erschöpft
sich in Hepp - Hepp - Geschrei , im Demolieren der Anschlag -
schilder sozialistischer und kommunistischer Studentenorgani -
sationen , im Bandenüberfall auf an Zahl geringere Gegner .

In der Strafrechtskommission des Reichstags war viel
von der deutsch - öfterreichifchen Angleichung des

Strafrechts die Rede . Unseren Stichenten scheint mehr
an der Angleichung der Vergehen gegen das Straf -
g e f e tz zu liegen , indem sie die Wiener Universitätsexzeffe
auf Berlin übertrogen !

Der Staat ist den Studenten gegenüber von trodi -
tion eller Langmut . Ihre Exzesse hat er in früheren Zeiten
mit zwinkerndem Wohlwollen betrachtet , das er anderen

Bevölkerungsklaffen in jeder Beziehung versagte . Eine demo -

kratische Republik kann ein Studentenprioilegium auf Skandal
und Klamauk nicht zulassen . Am wenigsten , wenn es sich um
keinerlei harmlosen Bicrulk mehr handell , sondern der Kla -
mauk sich letzten Endes gegen sie selber richtet .

Es ließe sich den hakenkreuzlerischen Exzedenten klar

machen , daß drei Viertel ihrer Ausbild ungs »
kosten , 1000 M. und mehr auf den Kopf des Studenten ,
der geschmähte Staat bezahlt , und daß es die

verlästerten Parlamente sind , die diese Summen b e -

willigen . Schließlich leben wir ja in allem anderen als
in Gechüberfluß . In der Zeit der Notverordnungen hat der
Staat bestimmt nicht nösig , Millionen auszugeben , u m

einer Horde von Naziraufbolden Aufmarsch -
gcländefürExzesse kostenfrei z urVerfügung
zustellen . Es gäbe Mittel , dies den aufsässigen Herren

Staatsstipendiaten , die nicht arbeiten , sondern demonstrieren
und gegen Andersgesinnte terrorisieren wollen , begreiflich
und sehr fühlbar zu machen .

Eteuerrückstände .
Eine soziale llngerechtigkeit .

Auf Verlangen der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion legt
das Reichsfinanzministerium dem Reichstag halbjährlich einen Ueber -
blick über die Rück stände und Stundungen bei den Be -

fitz - und Verkehrs st euern und den Zöllen und Verbrauchs -
abgaben vor . Die neueste Uebcrstcht , die die Zeit bis zum 1. April
1931 ersaßt , ergibt Rückstände bei den Besitz » und Verkehrsstcuern
in Höhe von 635 Millionen und bei den Zöllen und Dcrbrauchs -
abgaben von 90 Millionen .

Während sich die Rückstände bei den Zöllen und Verbrauchs -

abgaben kaum verändert haben , sind die Rückstände bei den Besitz -
und Verkehrssteuern in den letzten Iahren arg gestiegen . Sie be -

trugen am 1. Oktober 1930 knapp 600 Millionen und am 1. April
1930 nur 532 Millionen .

Der Reichsfrnanzmimster sagt , daß sich da » Anwachsen der Rück
stände aus der schlechten Wirtschaftslage erkläre . Stimmt das . dann
muß man sich mn ? wundern , daß die Rückstände im Verhältnis zu
dem katastrophalen Rückgang der Steuereinnahmen nicht stärker an -

geschwollen sind . Tatsächlich ist das Ansteigen doch nur ein Beweis

dafür , daß die größten Steuerousfälle nicht durch Rückstände und

Stundungen , sondern durch Erlaß und Niederschlagung entstehen .
Warum gibt man hierüber keine statistische Aufklärungen ? Die

sozialdemokratische Reichstagsstaktion hat dos feit Iahren
verlangt . Das Reichsfinanzministerium hat es mit Hilf « der bürger -
lichen Parteien immer wieder verstanden , eine solche Erhebung zu
vereiteln . Diese Erlaßtätigkeit der Finanzverwaltung muß «ine

sehr teure Angelegenheit sein . Wagt das Reichsfinanz -
Ministerium nicht , darüber Rechenschaft abzulegen ?

Bei Einzelergebnissen ist von Interesse , daß die Rückstände bei
der veranlagten Einkommensteuer etwa ein Drittel des Auf -
kommens im letzten halben Jahre betragen . Bei der Körperschafts »
steuer sind es dagegen rund 60 Proz . Bei der Vermögenssteuer
beträgt der Anteil noch nicht ein Sechstel , bei der Industriebelastung
wiederum ein Drittel . Daraus ist folgender Schluß zu ziehen : Bei
den großen Einkommen und Vermögen gehen die
Steuern viel schlechter ein als bei den kleinen Einkommen und
kleinen Vermögen .

Die Verwaltung der Rückstände und die Zunahme der Nieder -

schlagungen wirkt doppelt ungerecht , well die Notverordnung den

Lohnsteuerpflichtigen den Erstattungsanspruch nimmt . Schon bisher
waren die Lohn steuerpflichtigen benachteiligt , weil sie ihre
Steuern in allen Fällen sofort zahlen muhten und keine Stundung
beanspruchen konnten . Das Unrecht wird jetzt vermehrt . Ein « Cr -
stattung der zuviel gezahlten Lohn st euer erfolgt nach der neuen
Notverordnung nicht mehr . Es handelt sich hier bei den Lohn - und
Gehaltsempfängern jährlich um eine Summe von 70 bis 80 Mil¬
lionen Mark . Diese Summe kam besonders den Arbeitslosen zugute ,
weil sich bei ihnen der Anspruch auf Erstattung ergab . Gibt es
aber keine Lohnsteuerrückerstattung mehr , dann ist es nur Gebot und
Gerechtigkeit , auch die Erstattung und Niederschlagung bei den B c -

sitz - und Verkehrs st euern zu beseitigen .

Dem Ausschluß zuvorgekommen .
Mißglückter Zellenbildungsversuch in Luckenwalde .

In Luckenwald « schwebte gegen drei Mitglieder der Sozialdemo¬
kratischen Partei «in Ausschlußversahren . Es handelte sich um den

früheren Vorsitzenden Haberland , den probeweis « als Redakteur

angestellten W. Leisner , und den vor etwa Jahresfrist von der

KPD . übergetretenen S ch r ö t h e r , die gemeinsam mit einigen an -
deren eine kommunistische Zelle zu bilden versuchten . Die drei Ge -
nannten sind ihrem Ausschluß durch den Uebertrilt zur KPD . zuvor¬
gekommen .

Deuischland noch keine Nation .
Tteae Ansprache Severings bei einer Etein - Feier .

Frankfurt ( Main ) , 29 . Juni .

Bei der Stein - Gedächtnisfeier in der Paulskirche
hielt der preußische Innenminister Severing die Fest -
ansprach « über das Thema : „ Stein als Reformator Preußens " .
Steins große und gewaltige Pläne , so sagte der Minister einleitend ,
hätten den Grundstein gelegt zu dem modernen Staat Preußen .
Stein habe als einer der wenigen unier den Deutschen seiner Zeit
erkannt , daß es fruchtloses Bemühen wäre , sich den Ge -
danken der Entwicklung und des Fortschrittes entgegenzustemmen .
Severing schilderte eingehend die Ernzelheiteu . des Steinschen Re¬

formwerkes und schloß seine Ausführungen : Steins Leistung und
Steins Wirken haben ihre Krönung gefunden in dem Jahrhundert ,
das für Preußen durch feine Arbeiten eingeleitet wurde . Er kannte

nur e i n Vaterland , Deutschland ! Und dieses Vaterland , das ihm
als Ziel vorschwebt «, kann nur erstehen durch ein Volk , das reif
und mündig ist .

Geschichtliche Gedenktage sollen nicht nur dem Erinnern an eine

große Vergangenheit gewidmet sein , sondern auch Mahnung für

Gegenwart und Zukunft werden . Und da drangt sich die Frage
auf , ob die lebende Generation der Deutschen das Volk ist , reif und

befähigt , um die Ziele Steins durchzuführen . Dos deutsche Volk

hat heute Selb st Verwaltung nicht nur in den Ge -
m « i n d - n , sondern aus ) in den Ländern und im Reich , und

wo die Selbstverwaltung Einschränkungen durch Gesetze und Vsr -

Ordnungen erfährt , da geschieht eb nur unter dem Zwang der Nöte

der Zell und um der höheren allgemeinen Ziele wegen . Ist das

deutsche Volk mit diesen Rechten stets den Weg gegangen , den ihm
die Steinschen Ideale zeigten ? Es wäre eine verhängnisvolle Selbst -
täuschuna . wenn man diese Frage mit einem „ Ja " beantworten
n- allte . chie DNnästt . n nnv dir DuKast . « Ttr - i - tafeitial . die S. L<- j . K»
st ' äaterei ob er besteht noch . Da ? ' deutsche Volk ist noch
kein « Nation geworden . Und der Geist der Habsucht , d ? »

schmutzigen Vortells lebt immer noch . Jntercsientenhauscn , aus

eigenen oder Standesvorteil bedacht , verstoß - n will ? h « iia geg » n
den wahren Geist der Selbstverwaltung , der ohne Selbstverpflich¬

tung und Selbstverantwortung nicht denkbar ist . Bleiben wir dieser

Mängel eingedenk und wach in der Erkenntnis , das Stein « Sendung

noch nicht erfüllt ist . Sie wird es sein on dem Tage , an dem das

Sinnen und Schaffen aller dem ganzen Volk » und darüber hinaus
der Menschheit gehört .

Nack , Severing hielt noch Reichsinnewninister Dr . W ir th
ein « politische Gedächtnisrede auf Stein , in der er betonte , daß die

Zell reif sei zur Durchführung der R e i ch s r e f o r m. Ein Ent¬

wurf für diese sei in seinem Ministerium fertiggestellt und bereit ,
an den Reichstag zu gehen . Aber wer könne voraussehen , wo ?

dieser Reichstag in dieser Zeit aus der Reichsreform machen
werbe ?

_

Francois - poncet Boifchaster in Berlin .
Nachfolger be Margeries ?

Paris , 29. Juni . ( Eigenbericht . )

Heute nachmittag war das Gerücht verbreitet , Unterstaats -
jekretär Franiois - Poncct soll demnächst als N a ch f o l -

ger de Margeries zum Botschafter in Verlin ernannt werden .

Ministerpräsident Laoal , der bei seinem Besuch der Sitzung der

Finanzkommission beiwohnte , hatte auf Anfrage der Kommission

mitgeteilt , daß verschiedene Senatoren bei der Debatte über die

Nachtragslredite für das verflossene Finanzjahr die Absicht hätten ,
die Abänderung einer früheren Gesetzesbestimmung zu verlangen ,
wonach Parlamentarier nicht länger als 6 Wochen
mit Missionen im Aussande betraut werden dürfen . Laoal er -

klärte , daß wenn der Senat für diese Abänderung stimme , er sie

in der Kammer verteidigen würde . Da er hinzufügte , daß er keinen

Parlamentarier sür eine Auslandsmission im Auge habe , nimmt

man ollgemein an , daß die gewünscht « Abänderung des Gesetzes

sich auf Frangois - Poncet bezieht . Di « Finanzkommission hat ihren

Beschluß über ihren Antrag vorbehalten .

Die Wahlen in Ltngarn .
Budapest . 29. Juni .

Die Sonniogswahren haben nur sehr wenige Ueberraschungen
gebracht . Im Besitzstand der Regierungsparteien ist keine ncnnens -
werte Aenderung eingetreten .

Am heftigsten tobte der Wahlkampf im Bezirk Dombrovar , wo

Markgraf Pallavtcini als einziger Kandidat mit legllimistischem Pro -

gramm dem Staatssekretär im Handelsministerium Nikolaus Kallay

gegenüberstand . Pallavicini trug mit 7000 Stimmen den Sieg davon .

während sein Gegenkandidat nur 5400 Stimmen auf sich zu ver -

einigen vermochte .
Unter den ncugewähllen Abgeordneten befindet sich mit dem

Programm der Christlichen Wirtschastspartei Graf Apponyi , ein

Sohn des Grafen Albert Apponyi .

Die Flaggenhissimg in Ostgrönland . Der norwegische Minister -
Präsident erklärt - : zu der Floggenhissunz in Ostgrönlond , daß die

Regierung von der norwegischen Jagdcxpedllion darüber keine Lc <
nachrichtigung erhallen hatte . Der Leller der Expedllion sei von
der Regierung zu einer solchen Handlung weder ermächtigt motbm ,
noch hatte die Regierung davon irgendeine Kenntnis gehabt .



Die Verantwortung der Partei .
Hans Vogel spricht auf dem niederbayerischen Parteitag .

Regensburz , 29. Juni . ( Eigenbericht )

Auf dem in Regensburg abgehaltenen Parteitag des

Bezirkes Obcrpfalz - Niederbayern sprach der Partei -

Vorsitzende Hans Vogel über den Kampf der deutschen

Sozialdemokratie mit der Gegenrevolution .
Mit überzeugender Logik legte Vogel die tieferen Ursachen der

gegenwärtigen Not dar und begründete die zwingende Folgerichtigkeit
der aus dieser Not heraus geborenen Taktik der sozialdemokratischen
Reichstagssraktion und ihre Haltung zum Brüning - Kurs . Noch nie

habe eine Gesetzgebung eine so starke berechtigte Verbitterung bei den

breiten Massen ausgelöst wie die letzte Notverordnung . In ihr

spiegele sich der Wille des konsolidierten und konzentrierten Kopita -

lismus , die 1918 im Zustand der Schwäche gemachten sozialen Zu¬

geständnisse mit aller Macht wieder zurückzuerobern , wieder . Für die

Sozialdemokratie stehe auch heute noch im Vordergrund der K a m p f
um die Erhaltung der Demokratie und der Re -

publik . Die Sozialdemokratie könne das va - bauquo - Spiel der

Diktatur nicht dulden , wollte sie nicht die sozialen Errungenschaften

opfern . Wer die von der sozialdemokratischen Fraktion eingehaltene
Taktik grundsätzlich ablehne , der müßt « sich klar darüber sein , daß
dann als der andere Ausweg nur der eines be -

waffneten Aufstandes , der Bürgerkrieg bliebe . Niemand

vermöge gegenwärtig zu sagen , ob der deutschen Arbeiterklasse dieser

Weg erspart bleibe , ob wir uns nicht eines Tages mit den Waffen
der Gewalt zur Wehr setzen müssen , wenn der Kapita -
lismus sich offen dem Faschismus in die Arme

wirft und an die Gewalt appelliert .

Kein Wort der Kritik sei zu scharf gegenüber der Notverordnung ,
diesem Triumpf der sozialen Reaktion . Die Sozialdemokratie habe
darum volles Verständnis für die ungeheure Erbitterung in den

Arbeiterkreisen . Man schäme sich ja , immer wieder sagen zu müsien ,
daß die Sozialdemokratie unter normalen Verhältnissen diese Un -

geheuerlichkeiten der Notoerordnung nicht hätte passieren lassen . Das

Ziel der Notverordnung , nämlich die Sanierung der öffentlichen
Finanzen , erkenne selbstverständlich auch die Sozialdemokratie an .

Auch sie sei an geortmeten Finanzen sehr stark interessiert . In dieser

Richtung gehe ihr die Notverordnung nicht einmal weit genug . Sie
wende sich aber dagegen , daß die geplante Finanzsanierung fast aus -

schließlich auf Kosten der breiten Massen , der Armen und der

Aermsten gehe . Die Einberufung des Reichstages hätte
aber unter den gegebenen Umständen nicht eine Verbesserung , sondern
eine Verschlechterung der Notverordnung gebracht .

Vogel schilderte dann im einzetnen die Vorgänge im Reichstag
und zeigte die möglichen Folgen des zeitweilig drohenden Rücktritts

Brünings auf , darunter die der Einsetzung eines Direk -
t o r i u m s , in dem einer der größten Verderber Deutschlands ,
Dr . Schacht , die Hauptrolle hätte spielen müssen . Die Folge wäre
eine neue Vertrauenskrise des Auslandes gewesen , äußerste Steige -
rung der Not , weitere Stillegungen und Anschwellen der Arbeits -

losigkeit . Die Leidtragenden wären wiederum ausschließlich die

Arbeitermaffen gewesen . Die ganze Tolerierungspolitik der Sozial -
demokratie laufe schließlich nur darauf hinaus , ihr ein gewisses Maß
von Einfluß auf die soziale » Entscheidungen der Reichsregierung zu
sichern . Bezüglich der jugendlichen Arbeitslosen bis 21 Jahren und
der Gemeinde - und Staatsbearbeiter habe sich Brüning schon bereit

erklärt , Aenderungcn in dem gewünschten Sinne vorzunehmen .
Unter dem Druck der Sozialdemokratie hat sich Brüning auch bereit

erklärt , früher als am 1Z Oktober in weitere Verhandlungen ein -

zutreten . Wenn man zehnmal der Ueberzeugung fein könne , daß
die Reichstagsfraktion unrichtig gehandelt habe , so genüge die Ent -

Wicklung , vor allem das Angebot des amerikanischen
Präsidenten Hoover , daß sie richtig entschieden habe . Die

Sozialdemokratie nehme den neuen Plan nicht zum Anlaß , neue

Forderungen an die Regierung zu stellen , sie erinnere aber an ihre
Forderungen , die sie gestellt habe , als von den finanziellen Er -

leichterungen noch nichts zu sehen gewesen sei . Die Sozialdemokratie
sei sich ihrer großen Verantwortung bewußt . Sie wisse , daß ihre
Taktik — aus heißer Liebe für die Arbeiterklosse geboren — schwerste
Anforderungen an die wirtschaftliche Vernunft , an die politische Ein -

ficht und an die proletarische Disziplin der Partei stelle . Schlecht fei
der Klassenkämpser , der es nur in den politischen Gutzeiten sei , ober
wankend werde , wenn die Zeiten bewegt und schwierig werden .

Vogels Ausführungen wurden mit begeistertem
Beifall aufgenommen .

Kommumstische Niederlage .
Schwere Schlappe bei Konsumwahlen .

Braunschweig . 29. Juni . ( Eigenbericht . )

Die Braunschweiger K o m m u n i st e n haben bei den Vertreter -

mahlen zum Allgemeinen Konsumverein ein « vernichtende

Niederlage erlitten . Die Sozialoemokraten erhielten 3414 , die

Kommuwftcn 824 und die kommunistische Opposition 153 Stimmen .

Das Braunschweiger Volksbegehren .
Votwendige Stimmenzahl erreicht .

Brauuschweig , 29. Juni . ( Eigenbericht . )

Das kommunistische Bol k s b c ge h ren auf Auflösung
des Brouuschweigischen Landtags Hot die erforderliche Zahl von

« nem Zehntel aller Wahlberechtigten , das sind 35 000 Stimmen ,

erreicht . Der Landtag wird sich nunmehr mit dem Gesetz auf Aus -

lösung beschäftigen müssen . Lehnt er das Gefetz ab , dann muß Oco

Volk durch Volksentscheid befragt werden .

Gtrasaniräge im Llralzeff - Prozeß .
Vier Jahre Gefängnis für den Hauptangeklagten .

Dresden , 29. Juni .

Im Prozeß llralzeff wurde am Montagnachmittag vom Staats -

anmalt für den Hauptangeklagten llralzeff wegen fort -

gesetzten Betruges und Urkundenfälschung eine Strafe von vier

Jahren Gefängnis unter Anrechnung der Untersuchungshaft

sowie Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf drei Jahre

beantragt .

Für Dr . Steinmetz wurden sechs Rionate Gefängnis unter

Anrechnung der Untersuchungshaft und Aufhebung des Haftbefehls ,

für den Angeklagten Bedenk zwei Jahre Gefängnis und zwei

Jahre Ehrverlust beantragt . Für den Angeklagten S ch r a d e bean -

trogt « der Staatsanwalt eine Gefängnisstrafe von eineinhalb Jahren

bei Anrechnung der Untersuchungshast und für den AngeNogten

liiifczes eine Strafe von acht Monaten Gefängnis , die durch die

Untersuchungshaft als verbüßt gelten soll .

Unbegreiflicher Freispruch .
Oer Prozeß gegen die „ Welt am Abend " . — Die Kommunisten geben ihre Lügen zu .

Bor dem Amtsgerichtsrat v. P l a t e n fand heut « morgen der

Beleidigungsprozeß des Genossen Abramowitfch gegen den
Redakteur der „ Welt am Abend " , Hurtig , statt . Der Rechts -
beistand des Genossen Abramowitfch , RA . Otto Landsberg ,
legte dar , die Ausdrücke „niederträchtige und verleumderisch « Aus -

rede in bezug auf die Gründe , die den Kläger veranlaßten , nicht
als Zeuge noch Rußland zu gehen , feien unbedingt beleidi -

gend . Wenn der Kläger auf der Pressebefprechung erklärt habe ,
er könnte in Rußland unter Umständen „ Opfer eines Eisenbahn¬
unglücks " oder eines Banditenüberfalles werden , denn
dies feien ja in Sowjetrußland die beliebten Methoden ,
Gegner zu beseitigen , so dürfe das nicht als „nieder -

trächtige und verleumderische Ausrede " bezeichnet werden . Der

Nebenkläger ist aber nachweislich im Juli und im August nicht in

Rußland gewesen , er brauche also gar keine Ausflüchte zu machen .
Die Behauptung des Artikels , daß der Nebenkläger durch seine
Weigerung , sich vor dem Obersten Gerichtshof mit dem Angeklagten
konfrontieren zu lassen , die gegen ihn erhobenen Beschuldigungen
als zutreffend anerkannt habe , enthalte den Vorwurf des
Landesverrats gegen das Land , dessen Bürger er auf
Grund seines P ass e s auch heute noch ist . Es sollte damit ge -
sagt wenden , daß er im Interesse der Imperialisten «in « interventio -
nistischs Tätigkeit entfaltet und zu diesem Zweck unter anderem auch
französisches Geld bekommen hob ». Daß diese Behauptung eine
üble Nachrede darstelle , liege aus der Hand .

Rechtsanwalt Dr . Fritz L ö w e n t h a l erwiderte darauf
namens der Beklagten , es fei von den Angeklagten im Moskauer
Prozeß niemals behauptet worden , daß der Nebenkläger gerade
in den Monaten Juli und August in Moskau gewesen sei. Er
könne sich ja dort zu einer anderen Zeit aufgehalten haben : daß
die Partei des Nebenklägers wie auch die zweite Internationale
im ganzen mit dem Gedanken der Intervention spiele , könne da -

gegen mit einer Unzahl von Beweisen belegt werden . Rechtsanwalt
Landsbcrg entgegnete darauf , daß es dem Kläger schwer fallen
dürste , selbst nur einen einzigen derartigen Beweis zu erbringen .
Das Gegenteil fei richtig .

Abramowitfch bezeichnete die Behauptung des Klägers ,

es fei nicht die Rede vom Juli und August gewesen , als feigen

Zurückzieher und erbrachte durch Zitate aus den Gestand -
nissen der Moskauer Angeklagten den Beweis dafür , daß stets
von Juli und A u g u st die Rede gewesen sei .

Aus dem Verhalten des Richters zu den Erklärungen der Par -
tei war von vornherein ersichtlich , daß er die schwierige Materie

nicht beherrscht und gewillt sei , sich auf das rein Formale zu be -

schränken . Er bestimmte auch gar nicht , wie das in ähnlichen Be -

leidigungsprozeffen stets geschieht , einen Verkündigungstermin , fon -
dern war mit seinem Urteil nach etwa fünf Minuten langen Vera -

tungen mit sich selbst fertig .
Das Urteil lautete : Der Angeklagte wird frcigc -

sprachen . Die Kosten des Verfahrens trägt der Kläger . In der

Urteilsbegründung führte der Amtsgerichtsrat von Plate » unter
anderem aus : Der Artikel der „ Welt am Abend " stellte bloß einen

Bericht über die Pressekonferenz dar , in der Kläger über die angeb -
liche Rolle , die er im Moskauer Prozeß gespielt haben soll , Jnfor -
mationen gab . Dieser Bericht entspricht den Tatsachen . Der zweit «
Teil des Artikels der „ Welt am Abend " enthält Schlußfolgerungen .
Für diese Schlußfolgerung steht dem Beklagten der § 193 zur Seite .
Wenn von einer „niederträchtigen und verleumderischen Ausrede "

gesprochen wird , fo wird hierdurch nur die subjektive Met -
nung des Beklagten zum - Ausdruck gebracht , daß so was wie
„ Eisenbahnunglück " und „ Banditenüberfall " in Sowjetrußland nicht
möglich wäre .

Die Klage des Genossen Abramowitfch gegen die „ Welt
am Abend " ist vor einem Amtsrichter verhandelt worden ,
dessen offenbares Bestreben es war , die Sache ohne Ber -
tiefung loszuwerden .

Der beklagte Kommunist und sein Verteidiger sind im
entscheidenden Punkte topfer zurückgewichen : sie haben die
Behauptung fallen lassen , daß Abramowiffch im Juli oder
August in Moskau gewesen sei , obgleich Krylenko diese Be -

hauptung für bewiesen erklärt hat !
Gegen das gänzlich unverständliche Urteil ist Berufung

eingelegt worden . Sie wird sicherlich Erfolg haben — was
bei Urteilen dieses Amtsrichters nicht selten ist.

Die spanische Wahl .

Das kommt unserm Hugenberg spanisch vor !

Die sozialistische Hochschulgemeinschast .
Gründung in Braunschweig .

Am Sonntag vormittag fand im „ Haus der geistigen Arbeit "
in Braunschwcig im Anschluß an den „5. Sozialistischen Studenten¬

tag " die Konstituicrung der vom Leipziger Parteitag eingerichteten
S o z i a l i st i s ch e n H o ch s ch u l g c m c i n s ch a f t statt . Nach den
vom Parteitag beschlossenen Richtlinien soll die sozialistische Hoch -

schule�meinschaft die Hochschulpolitik der Sozialdemokratischen
Partei fördern und ihre studierende Jugend geistig , gesellschaftlich
und wirtschaftlich stützen . Im Auftrage des Porteivorstandes tonnte

Genosse Staatssekretär a. D. Heinrich Schulz eine große Zahl
von Gästen , vor ollem Hochschullehrer und Vertreter der inter -

essiertcn Organisationen , außerdem alle Teilnehmer des Sozia¬
listischen Studententages , begrüßen und zahlreiche Zuschriften und

Glückwünsche bekanntgeben . Genosse Schulz entwickelte vom

Ausgangspunkt den Kampf um die Hochschulen , der in großen
Linien Ziel und Aufgaben der Hochschulgemeinschaft , in die neben

den Hochschullehrern und Studenten alle Vereinigungen angegliedert
werden sollen , die der wissenschaftlichen Zusammen -
arbeit mit der sozialistischen Praxis und der Förde -

rung der sozialistischen Studenten dienen sollen . Auf einer ver -

breiterten Basis soll nunmehr mit verstärkter Krast die bisher vor

allem von der Studentenschaft betriebene Hochschularbeit ge-
fördert und ausgebaut werden . Neuorientierung der .

Wissenschaft und Vertiefung der geistigen Grundlagen der Be -

wegung aus der einen , Förderung und Heranziehung
der jungen Generation auf der anderen Seite sollen dem

Kampf um die Durchdringung der Hochschule mit der Gedankenwelt
des Sozialismus das Gepräge geben . In diesem Sinne hatte sich
bereits in der voraufgegangenen öffentlichen Kundgebung des

Studententages Genosse Prof . Hermann Heller für die Hochschul -
lehrer ausgesprochen . In der schlichten Eröffnungsfeier der Hoch -
schulgemeinschast am Sonntag vormittag brachte eine Reihe von

Ovganssationen ihxe Bereitschaft zur Mitarbeft zum Ausdruck . Für
den Allgemeinen Deutschen Gewerkschastsbund sprach Genosse Lothar
Erdmann , der zugleich den Dank des Vorsitzenden de » ADGB . ,
Theodor Leipart , für dessen Berufung in dos Präsidium der Hoch -
schulgemeinschast überbrachte , s�ür den AsA - Bund übermittelte

Genosse Dr . K r e y s s i g , für den ADB . Genosse K o tz u r freund -

liche Wünsche . Mit großem Beifall wurden die Wort « der Vor -

sitzenden des Bundes der Freunde sozialdemokratischer ©tudierender ,
Genossin Dr . Wegschcider , aufgenommen , die sich um die
wirtschaftliche Förderung der Studenten sehr verdient - gemacht hat .
Für die Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Lehrer fand Ge -
nasse Dr . Loewcnstcin besonders herzliche Worte , ferner
sprachen für ' die Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Aerzte
Genosse Dr . K o r a ch , für die Vereinigung sozialdemokratischer
Juristen Genosse Landgerichtsdircktor Rüben , für den In -
tellektuellcnbund versicherte Genosse Dr . Zopf die Mitarbeit für
die neue Organisation . Zum Schluß sprach noch der Tagungsleitcr
des Studcntentagcs Genosse B o h m o n n - Wien den Dank der
jungen Generation für die verständnisvolle Würdigung ihrer Arbeit

auf dem steinigen Boden der Hochschulen aus .

Genosse Schulz gab dann bekannt , daß der Parteivorftond
bisher zum Eintritt in das vom Parteivofftand zu bestellende

Präsidium der sozialistischen Hochschulgemeinschaft

die Genossen Prof . Gustav R a d b r u ch - Heidelberg , Prof . Julius
T a n d l e r - Wien , Prof . Hermann Heller - Berlin , Theodor
Leipart , Arthur C r i s p i e n. Heinrich Schulz , Dr . Hildegard
Wegfcheider und den Vorsitzenden der sozialistischen Studenten -
schaft Deutschkrnds und Oesterreichs Kurt B e r l o w i tz aufgefordert
habe . Der zur Durchführung der eigentlichen Arbeit zu bildende
Arbeitsausschuß wird sich gleichsalls demnächst konstituieren .
In seiner Schlußansprache wandte sich Genosse Schulz mit sehr
warmen Worten an die junge Generation der sozialistischen Be -

wegung , die der Jugend immer verbleibende volle Bcwegungs »
freiheit zum verdoppelten Einsatz ihrer Krast für die Erringung der

großen Ziel « der Sozialdemokratie zu nutzen . Nach der kurzen Feier
wurden ' die Beratungen des Sozialistischen Studcntentagcs fort¬
gesetzt .

„ Das Landvolk " verbalen . Die in Itzehoe erscheinende Tages -
zeitung „ Das Landvolk " ist bis zum 14. August einschließlich ver -
boten worden . Eine näher « Begründung des Verbotes steht noch
aus . Die Wochenschrift „ Das kämpfende Landvolt " wurde ebenfalls
auf drei Monate verboten .

Der evangelische kirchenverlrag nnlerzeichne ». Im preußischen
Stoatsministerinm sind am Montag die Ratifikationsurkunden zu
dem Vertrage Preußens mit den Evangelischen Landeskirchen
zwischen dem Präses D. Friedrich W i n ck l e r und dem preußischen
Miuisterpräsidenten Dr . Braun ausgetauscht worden .



Feinde der Arbeitslosen .
Entlarvung eines nationalsozialistischen Schwindels .

Die Nationalsozialisten wetteifern mit den Kommunisten darin »
die Gunst der Arbeiteslosen zu erringen . Mit beispielloser
Dreistigkeit nutzen sie die Erbitterung , die jeden Arbeitslosen er -
stillt , für ihre politischen Ziele aus . In ihren Versammlungen und

Zeitungen spielen sie sich als die Beschützer der Arbeitslosen auf , als
ob sie in Wirklichkeit nur ganz allein die Interessen der Arbeitslosen
oerträten . Vor dem Arbeitsamt , aus der Straße oder wo immer
Arbeitslose beieinander stehen , leiern die kleinen Agitatoren stets
dieselbe Melodie her : von dem »Staat , der die Arbeitslosen ver »
hungern läßt ; von der Sozialdemokratie , die . im Interesse der

Bonzen das Kapital schützt� : vom chittler - Reich , in dem die Arbeits .

losen die eigentlichen cherren sein werden usw . Wir kennen alle
diese Walze . Sehr oft hören wir dann , daß ein Gewertschasts -
kollege oder ein Reichsbannerkamerad jenen Schwindel entlarvt : er
hat seine Zeitung gelesen und weiß , wie es mit der Arbeiterfreund -
lichkeit der Nazis bestellt ist . Aber immer wieder fallen Arbeits -

los « jenem Lügengerede zum Opfer , weil sie nicht wissen , daß die
Maske der Nationalsozialisten falsch und ihr wahres Gesicht
brutal - arbeiterfeindlich ist .

In Wirklichkeit sind die Nationalsoziallsten grundsätzlich der

Ansicht , daß die Arbeitslosen keine Unterstützung erhalten brauchen .
Der Programmpapst Feder sagt in dem Abschnitt . Arbeitslosen -
Unterstützung und - Versicherung " seiner parteiamtlichen Erlüute -

rangen zum Parteiprogramm ( „ Das Programm der NSDAP . "
Seite 16) :

. An sich ist es nicht Slaalsausgabe . arbeitsfähige Menschen aus
Staatskosten zu ernähren " .

Das fft die grundsätzliche Ansicht der Nationalsozialisten .
Und mit dieser grundsötzjlichen Ansicht stimmt es überein , daß sie
am 7. Juli 1927 im Reichstag das Arbeitslosenverfiche -
rungsgesetz ablehnten , ebenso wie die Kommunisten .
Beide Parteien erklären seitdem , sie hätten die Arbeitslosenversiche -
mng abgelehnt , weil die Unterstützungssätze zu niedrig gewesen
seien . Tatsache ist , daß beide Parteien die Arbeitslosenversicherung
ablehnten , und zwar die Kommunisten , weil sie hofften , daß die

Arbeitslosen ohne irgendwelche Unterstützung für die sogenannte
Weltrevolution . reifer " werden würden , und die Nationalsozialisten ,
weil sie eben grundsätzlich der Ansicht sind , daß der Staat

nicht die Pflicht habe , für die Arbeitslosen zu sorgen .

Schließlich sind die Nationalsozialisten Gegner jeder Sa -

zialversicherung überhaupt , weil sie der ganz irrigen Mei -

nung sind , der Versicherte betrachte ihr « Leistung , auf die «r doch
« inen gesetzlichen Anspruch hat , als . Almosen " , ( Rosenberg , . Wesen ,

Grundsätze und Ziele der NSDAP . " S . 30) . Nach ihrem Willen

würde also der Arbeitslose nicht einmal dies « knappe Unterstützung

erhalten .

Nicht nur seder organisierte , sondern jeder in Arbeit stehend «
oder arbeitslos « Angestellte und Arbeiter weiß , daß er täglich die

grauenvollen Auswirkungen des Kapitalismus

am eigenen Leibe verspürt : er weiß , daß die Kris «, die ihn arbcits »

los machte oder ihm Lohn und Arbeitsbedingungen verschlechterte ,
in erster Linie durch die kapitalistische Wirtschaftsweise hervor -
gerufen ist . Selbst diese Erkenntnis , die jeder Arbeiter durch eigene
Erfahrung und selbständiges Denken erlangt hat , geht dem National -
sozialismus ab . Di « NSDAP , sucht als eine kapitalistische Partei
natürlich die Ursache der gegenwärtigen Not nicht in der kapita -
listischen Wirtschastsanarchie . Feder sagt vielmehr an der ange -
gebenen Stelle seiner Programmerläuterungen , daß der heutige
Staat . durch seine irrsinnige Innen - und Außenpolitik Millionen
um Arbeit und Brot und di « ganze Wirtschaft an den Rand des

Abgrundes gebracht hat " .

Also : Wir haben heute eine Millionenzahl von Arbeitslosen ,
weil die demokratische Republik eine . irrsi »nige Innen - und

' Außenpolitik " getrieben hat ! Nun denk « man einmal logisch weiter :
Weil heut « fast alle Länder Millionen von Arbeitslosen aufweisen ,
müßten also alle diese Staaten eine „ irrsinnig « Innen - und Zlußen -
Politik " getrieben haben ; auch das Musterland der Nazis ,

da » faschistische Italien mit seinen Millionen Arbeitslosen .

Und nur ein einziges Land , das sehr wenig « Arbeitslose Hot ,
müßte eine vernünftig « Innen - und Außenpolitik getrieben haben .
nämlich Frankreich . Sind die Nationalsozialisten wirklich der An -
ficht , daß Frankreich eine vernünftige Außenpolitik gegenüber
Deutschland getrieben hat ?

Dieses Beispiel zeigt deutlich , wie kindisch das nationalsozia -
listische Denken über wirtschaftlich « Vorgänge ist . Ebenso kindisch
ist demnach auch die Folgerung Feders : . Ein Staat , der nicht
fähig ist , Millionen arbeitsfähiger Menschen in den Wirtschasts -
Prozeß wieder einzugliedern , verdient nur , daß er weggefegt wird ,
uns wenn er finanziell an der Frag « der Erwerbslosenunterstützung
scheitert , so haben wir dafür wir ein Achselzucken " . Was kümmert
es di « Nazis , ob der Arbeitslosenversicherung in der Krisen . zeit di «
Mittel zur Derfüguno gestellt werden , die zur Unterstützung der

Arbeitzlosen ausreichen , sie sind doch grundsätzlich Gegner der

Arbeitslosenversicherung !

Ts ist ein « elende Heuchelei , wenn die Hitlerleute erklären , sie
würden an den Sätzen der Arbeitslosenversicherung nicht rütteln
lassen . Warum haben sie im Reichstag die Arbeitslosenversicherung
abgelehnt ? Warum verweigern sie durch Ablehmmg der Haus -
haltspläne und evtl . notwendiger Steuern den Gemeinden die
Mittel , die zur Unterstützung der Auseefteuerten erforderlich sind ?
Warum ? Sie haben . dafür nur ein Achselzucken " !

Wir haben ja ein Vorbild , das wir ohne weitercs annehmen
können , den Faschismus " ! sagte Hitler zu Straßer . Italien hatte
seit 1919 eine Arbeitslosenversicherung . Mussolini , der Ende
192Z zur Regierung kam , beschränkt « sich darauf , sie bedeutend

zu verschlechtern . Die Mitglieder der faschistischen Syndikat :
bekommen rund 3,59 Mark Arbeitslosenunterstützung in der Woche ;
die Nichtfaschisten bekommen überhaupt keine !

Ein Arbeitsloser , der den Nationalsozialisten glaubt , daß sie
die Beschützer der Arbeitslosen " seien , muß schon grenzenlos dumm

sein !

In Preußen Oienstenilassen —

ober von Kränzen zum Zfcgierongsrat befördert .

Wir berichteten über dos Urteil des preußischen Diszipli -
narhofes , der als höchste Difziplinorinftanz den Mittelschul -
konreklor Klaggcs aus Benecken st ein zu Dienstcnt -
l a s s u n g wegen staatsfeindlicher Betätigung verurteilt , ihkn aber

noch eine Unterstützung in Höhe eines halben Iahresge -

Halts bewilligt hat .

Dazu wird uns au Braunschwcig mitgeteilt , daß dieser Kloeges

schon seit 1 Monaten Regicrungsrat in Brounschweig

ist ! Er wurde van Franzen sofort fest angestellt und zwar
als Dezernent im Ministerium für Volksbildung !
Das kleine Braunschweig wird also in Zukunft die Pension dieses

„ Parteibuchbeamten " zu zahlen haben ;

Helden vom Hakenkreuz .
Heimtückische Llebersälle auf Buchdruckerlehrlinge .

Wir erhalten folgende Zuschrift :
Die Berliner Lehrlingsabteilung im Verbände der

Deutschen Buchdrucker veranstaltete am Sonnabend und

Sonntag eine Wanderfahrt nach Holle und dem Saaletal .
Etwa 800 frcigewertschoftliche Lehrlinge fanden sich im roten

Halle zusammen . Diese stattliche Zahl in ihrer blauen Kluft und
unter roten Bannern muß den dortigen Nazis sehr in die Augen
gestochen haben . Eine wuchtige Feier am Sonnabend im Volks -
haus leitete unsere Fahrt ein . Nach Schluß der Feier betätigten sich
die Nazis in ihrer bekannten provozierenden Art . Ein Ruderboot .
welches mit etwa 23 Kollegen besetzt war , wurde von einer Brücke
herunter mit Flaschen und Blechbüchsen b e m o r s e n. Ein

Iungkollege wurde so schwer am Kopse verletzt , daß sofortige
ärztliche Behandlung notwendig war . Ein zweiter wurde gleichfalls
nicht unerheblich verletzt . Leider entkamen die Strolche in der

Dunkelheit , sonst hätten sie an Ort und Stelle ihre Strafe bekommen .
Kaum waren die beiden Verletzten fortgeschafft , da fielen 49 dieser
Helden über einen einzelnen Kollegen her und verletzten ihn

schwer am Auge . Das vierte Opfer war ein Gruppenführer ,
der gleichfalls ärztliche Behandlung in Anspruch nehmen mußte .

Der liberale llnierhausabocordnetc John Simon , der bereits am
Sonnabend erklären ließ , daß er sich künftig bei Abstimmungen im

Unterhaus der Fraktionsdisziplin nicht mehr fügen werde ,
ist jetzt mit dem Abgeordneten Brown aus der liberalen

Parlamentsfraktion ausgeschieden . Simon und
Brown wollen zunächst als unabhängige Liberale bei allen Ab -

sllinmungen gegen die Regierung stimmen . Fünf andere liberale

Abgeordnete beabsichtigen , sich der Rebellion des Abgeordneten
Simon in den nächsten Tagen anzuschließen .
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Berlins grüner Kanal
Mehr ah ein halbes Jahrzehnt ist vergangen , seit man be¬

gonnen hatte , den Luisenstädtischen Kanal , diese
alte Querverbindung von Spree und Landwehrkanal im Süd¬
osten der Stadl , trockenzulegen . Beim Bau der Untergrundbahn
Gesundbrunnen — Neukölln wurden die ausgesdxadiieten Sand¬
massen hier versenkt und das Wasser zur Spree abgedrängt .
Jahrelang sah man statt der spiegelnden Wasserfläche nur eine
Sandwüste , die nidit gerade zur Verschönerung des Stadtbildes

beitrug . Nadi mehreren Unterbrediungen ist in diesem Jahre
endlidi die vorgesehene Anlage von Grünflädien und Spiel¬
plätzen auf Sozialdemokrat isdies Drängen im Kanalbett durdi -

ge führt morden . Mit Vergnügen blickt man von der Uodibahn
wieder auf das neugestaltete Torbecken .

Der ehemalige Kanal hat kaum 80 Jahre existiert . Seine

Gründung geht in die Zeit von 1848 zurück , wo er in Verbindung
mit dem Landmehrkanal und Urbanhafen gebaut wurde , um
der audi sdwn damals hcrrsdiendcn Arbeitslosigkeit zu steuern .
Städtebaulidi brachte der neue Wasserweg einen starken Akzent
in das unruhige Straßengewirr dieses neu entstehenden Stadt¬
teiles . Wirkungsvoll in ihrer strengen Symmetrie ist diese Achse
vom Michaclkirchplalz bis zum Urban , in der Mitte betont durch
den Oranienplatz und an den Enden durdi das Tor - und
En gelb ecken . Malerisch wendet sich daran anschließend
der Verbindungsarm zur Spree wiederum verstärkt durch den
langgestreckten Mariannenplatz . Die baumbestandenen Ufer¬
straßen mit dem Kanalbett in der Mitte bildeten früher eine
mächtige Avenue , die architektonisch die größten Möglichkeiten
bot . Durch die überstürzte Entwich elung der Stadt sind diese

Möglichkeiten leider verpaßt worden . In öder Eintönigkeit
flankieren die unruhigen Fassaden der Mietkasernen aus der
Gründerzeit der 70er Jahre die großzügige Anlage . Die Michael¬
kirche ist zu unbedeutend , um der großen Linie einen ent¬

sprechenden Abschluß zu geben , und der Marianncnplatz ist
durh schlecht verteilte gärtnerische Anlagen verzettelt und
seine Einheitlichkeit durch die zusammengewürfelten Bauten
der Diakonissenanst alten gestört .

Wirtschaftlich hatte der Kanal in der Gründerzeit große
Bedeutung , da er der beste Transportweg war für alles Bau¬
material . Aber die veränderten Verkehrsverhältnisse , der Rück¬

gang der Binnenschiffahrt , die Verlegung der Industrie in die
Vororte ließen den Kanal bald veröden und als Wasserstraße
zu völliger Bedeutungslosigkeit herabsinken . Das stagnierende
Wasser zeigte außerdem gesund heil sschäd Ii die Wirkungen ; als

Das ehemalige Wassertorbecken

dann der Untergrundbahnbau eine billige Absatzstätte für den

ausgcsdiaditclen Boden forderte , hol sich eine gute Gelegenheit ,
den Kanal zu beseitigen . Ein Stück altes Berlin wurde wohl
damit geopfert ; aber die neuen Anlagen mit ihrem Grün , ihren
Ruhebänken und Spielplätzen werden die Bevölkerung bald mit
dem Verlust der alten Wasserstraße versöhnen und den prole¬
tarischen Anwohnern Gelegenheit zur Erholung und Aus¬
spannung bieten .

Komipfion Im Dczcroal Busdi .
1 Ya Jahre Gefängnis gegen HUler beantragt .

3n dem JJtojcf ; gegen den Berliner Grundstücksmakler h ille r

beanlrogke der Berlrelex der Sinklagebehörde , Slaolsanwalstchasts -
ral S &xü ll . c b e r ll� . wcgcn akiivec Bestechung und Meineids ein
Jahr sechs Mo » a t eG e s ä n g n i s und drei Jahr « Ehrverlust ,
ferner dauernde llnfähigkeil , als Zeuge oder Sachverständiger eid¬
lich vernommen ,u werden . schNehlich die von hiller an Sladlral
Busch gezahlte Bestcchungesumme von 100 000 M. als für den
Staat uersollen zu erklären . Bach den Strafantrögen des
Staatsanwalts sprachen die Rechtsanwälte Dr . Julius Meyer I und
Dr . Richard Meyer , die die Freisprechung des Angeklagten vcr -
langten , heute . Dienstag , um 10 Uhr , erhält der Angeklagte hiller
dag letzte Morl und daran wird sich dann die Beratung des Ge -
richls anschlichen .

«taaise . awaltschafrsrat Dr . Grüncbcrg führte in seinem
Vlödoyer aus : Die Vorgänge , die hier eingehend erörtert worden

seien , bildeten «inen kleinen Ausschnitt aus dem Kapitel de :

Grund st ücksgeschäfte der Stadt Berlin , die die

Oesfentlichkeit in der letzten . Zeit stark erregt hätten . Der Name des

StMrgtes Busch Hobe - in der Verhandlung einem breiten Raum

eingenommen und es. ' sei klar , daß . . . . ~ . . . '.. .

Btifch , wenn er noch am Leben wäre , sich an dieser Stelle wegen
schwerer passiver Bestechung zu verantworten haben würde .

Der Untersuchungsausschuß des Landtages habe ausgesprochen , daß
unter dem Dezernat des Stadtrates Busch eine ausgesprochene
Korruption geherrscht habe und daß Busch sich bei dem Ankauf
von Grundstücken für die Stadt von persönlichen Vorteilen habe
leiten lassen . Was die Bestechung anbelange , so genüge es bei dem

Fall Düppel - Dreilinden hinsichtlich des Angeklagten ljiller ,
wenn er bei der Diskontierung von Wechseln von 100 000 Mark
davon ausgegangen sei , daß sich Busch bei den Kaufverhandlungen
nicht bloß von seinem pflichtmäßigen Ermessen leiten lassen werde ,

sondern daß auf ihn auch der Wechseldiskont bestimmend einwirken
werde . Objektiv wolle er anerkennen , daß mancherlei Zweifel an
der Schuld des Angeklagten vorgebracht werden könnten . Als Er -

gcbnis der Hauptoerhandlung müsse man aber zu der Ueberzeugung
kommen , daß der Angeklagte h i l l e r im Sinne des Eröff -
nungsbeschlusses des Meineides und der Bestechung s ch u l d ig sei.
Die Wechseldiskontierungen hätten im November 1924 begonnen .
Aber schon im Sommer 1924 habe Hiller gehört , daß die Prinzen
Düppel verkaufen wollten , und er habe Vorsühlcr ausgestreckt , wofür
er die Kleinigkeit von 100 000 Mark als Provision ausgegeben habe .
hiller gebe zu, über den Ankauf und die Parzellierungspläne — da¬
mals noch nicht über den Verkauf an die Stadt — mit Busch ge¬
sprochen zu haben . Es stehe fest , daß hiller zur Durchführung der

Parzellierungspläne die Genehmigung der Stadt nötig hatte .

Den 100 000 ' Mork ' Wechseldiskonk habe er eben nicht dem Kauf¬
mann Busch , sondern dem Sladlral Busch gegeben .

Am 1. Juli 1925 sei Hiller das Darlehen von DVi Millionen Mark ,
aus dem er den Kredit für die Prinzen deckte , von der Stadt gegeben
worden . Von diesem Tage ab setzten auch erst die Wechsel -

diskontieningen in größerem Umfange ein . Daß es kein Zufall
gewesen sei , ergebe sich auch aus der Art der Verbuchung dieses

Wechselgeschäftes . Auf beiden Seiten habe offenkundig das Bestreben

vorgeherrscht , dieses Geschäft durch falsche Buchungen zu verschleiern .
Soviel Zufälle , wie der Angeklagte bei seinen Geschäften angegeben
habe , gebe es überhaupt gar nicht . Die houptoerhandlung habe

ergeben , daß der Angeklagte hiller dem Stadtrat Busch im beider -

festigen Einverständnis 100 000 Mark in der Absicht gegeben habe ,

daß sich Busch als Stadtrat für den Ankauf des Grundstücks Düppel
und für den Angeklagten einsetzen sollte . Beim Strafmaß müsse

berücksichtigt werden , daß das ganze Geschäst einen Korruptionssall

darstelle und daß mit Rücksicht auf die Reinheit des polt -
tischen und wirtschaftlichen Lebens eine strenge Strafe
am Platze sei .

In der Verhandlung war die Zeugenvernehmung des Kauf¬
manns E r r a s von besonderem Interesse .

Der Zeuge hatte 1914 mit hiller ein Bauinwollgeschäst gemacht .
Aus weitere Geschäfte kann er sich nicht besinnen , sondern nur noch

aus ein Geschäst gelegentlich des Verkaufs von Düppel . Eines Tages
sei Günther an ihn herangetreten mit der Frage , ob er sich nicht
für den Verkauf von Düppel interessieren wolle , er sei doch mit

Stadtbaurat Hahn , der ein Schulfreund des Zeugen ist , gut be -

kannt . Es sei wichtig , den Stadtbaurat über die Vorteile des Kaufes
für die Stadt Berlin aufzuklären . Günther sagte gleichzeitig dem

Zeugen , daß er etwas verdienen solle . Der Zeuge wandte sich nun
an hiller , um sich über das Geschäft Düppel informieren zu lassen .
hiller wollte ihm 25 000 M. Provision zahlen . Das erschien dem

Zeugen zwar sehr niedrig angesichts des Millionenobjektes , er war
aber schließlich mit dieser Provision einverstanden , zumal 5) ill «r
sagte , wenn das Geschäft gut gehe , werde er mehr zahlen . Der

Zeuge ging nun zu seinem Freunde Hahn und schilderte nach den

gegebenen Informationen die Vorteile des Geschäfts für die Stadt .
Stadtbaurat Hahn erwiderte dem Zeugen : „ Ich kenne ja die Einzel -
hestcn . nun wir werden ja sehen . " Der Zeuge hat die 25 000 M.

Provision erhalten .

Gchuttlawine vernichtet Dorf .
Wolkenbruchkatastrophe bei Zell am See .

Salzburg , 29. Juni .

Zwischen 17 und 18 Uhr nachmittags wurde heute das Gebiet

von Kaprun bei Zell am See von einer furchtbaren

Wolkenbruchkatastrophe heimgesucht , vom Embachhorn
ging eine S ch u t t l a w i n e nieder , die den Ort Karbung ver¬

nichtete . Sofortige militärische Hilfe wurde angefordert . Die ?tol

ist unbeschreiblich groß . Nähere Einzelheiten der Katastrophe fehlen
noch .

Von

I. ILF UND

F. PETROW

Elly hatte die mexikanische Ratte eigenhändig mit

Aquarallfarbe grün gefärbt , und so war ihr das Lob des

frühen Besuchers besonders angenehm .
Ohne der Hausfrau Zeit zu lassen , zur Besinnung zu

kommen , erzählte ihr der große Kombinator alles , was er von

diesen Fellen wußte . Später sprach man von Seide , und

Ostap versprach der verführerischen Elly , ihr einige hundert
Seidenkokons zu schenken , die man ihm aus Turkestan ge -

fandt habe .
„ Junge , was wollen Sie eigentlich hier ?" fragte Elly ,

nachdem die ersten Formalitäten des Bekanntwcrdens er -

lcdigt waren .

„ Der Besuch eines jungen Mannes , so früh am Morgen ,
setzt Sie wohl zweifellos in Erstaunen . "

„ ho — ho. "
„ Ich komme aber in einer delikaten Angelegenheit . '
Sic scherzen ! "
„ Sie waren gestern bei einer Auktion und haben einen

ungewöhnlichen Eindruck auf mich gemacht . "
« Sie sind frech ! "
„Verzeihung . Es wäre geradezu barbarisch , einer so

reizenden Frau gegenüber frech zu sein . "
„ Düster ! "
Das Gespräch setzte sich weiter in ähnlichem Tone fort ,

ein Ton , der zuweilen wundervolle Ergebnisse zeitigte .
Ostaps Komplimente wurden aber nach einiger Zeit immer

kürzer und seichter . Er hatte nämlich bemerkt , daß sich der

zweite Stuhl nicht im Zimmer befand . Er mußte seiner Spur
nachgehen . Und während er sie mit seinen seltsamen orien -
talischen Schmeicheleien blendete , fragte er unauffällig und

verblümt nach ollem , was ihn interefsierts . So erfuhr er auch
im Laufe des Gesprächs von den gestrigen Ereignissen .

— Eine neue . Komplikation — dachte er . — Die Stühle
kaufen wie Schaben auseinander . —

„ Liebes Mädchen " , sagte Ostap unerwartet , „ verkaufen
Sie mir diesen Stuhl . Er gefällt mir sehr gut . Nur sie allein
mit ihrem weiblichen Kunstgefühl für schöne Dinge konnten
einen so geschmackvollen Gegenstand auswählen . Mädel , ver -

kaufen Sie mir ihn , ich gebe Ihnen sieben Rubel dafür . "
„ Junge . Sie werden ' frech " , sagte Elly schelmisch .
„ Ho — ho " , erklärte Ostap .
— Mit ihr ließe sich vielleicht am ehesten ein Tausch -

geschäst machen — überlegte er .

„ Wissen Sic , in den besten Häusern Philadelphias , in

Europa hat man den altmodischen Brauch erneuert , Tee durch
einen Seiher zu gießen . Es ist äußerst effektvoll und sehr

elegant . "
Elly wurde aufmerksam .
„ Nun ist ein bekannter Diplomat aus Wien zu mir ge -

kommen und hat mir ein solches Teesiebchen als Geschenk
mitgebracht . Ein schönes Ding ! "

„ Das muß wundervoll sein . " Ellys Interesse wurde wach .

„ Oho! Ho — ho ! Wollen Sie tauschen ? Sie geben mir
den Stuhl und ich gebe Ihnen das Siebchen . Wollen Sie ? "
Und Ostap zog aus der Tasche ein kleines vergoldetes Sieb .

Die Sonnenstrahlen spielten auf den Wölbungen des
kleinen Dings . Die Diele erglänzte im Sonnenlicht . Eine
dunkle Ecke des Zimmers wurde hell . Auf Elly übte der An -
blick dieses fremdartigen Gegenstandes denselben Effekt wie

auf die Menschenfresser Mumbe - Jumbo der Anblick einer
alten Konservenbüchse . Die Neger brüllen in diesen Fällen
aus voller Kehle , Elly aber stöhnte nur leise : „ Ho — ho. "

Ohne ihr Zeit zu lassen , zu sich zu kommen , legte Ostap
das Siebchen auf den Tisch , nahm den Stuhl , brachte von der

reizenden Frau noch die Adresse ihres Mannes in Erfahrung
und empfahl sich galant .

Awessalom Wladimirowitfch Jznurenkow .

Eine schlechte Zeit war für die Konzessionäre gekommen .
Ostap behauptete , daß man die Stühle schmieden müsse , so -

lange sie heiß sind . Worobjew war amnestiert worden . Dessen
ungeachtet mußte er von Ostap bissige Fragen über sich er -

gehen lassen : „ Warum , zum Teufel noch einmal , habe ich

mich Ihnen verbündet ? Wozu brauche ich Sie eigentlich ?
Sie sollten nach Hause fahren , in Ihr Aint . Dort können

Sie meinetwegen auf die Toten und Neugeborenen warten .

Quälen Sie doch die Kleinen nicht ! Fahren Sie endlich ! "
Und doch war der große Kombinator seelisch im Grunde

irgendwie an den verwilderten Borjitzenden gebunden . Ohne

ihn wäre es nicht so komisch zu leben — dachte Ostap . Und
er sah Worobjew , auf dessen Kopf bereits silbernes Gras

wuchs , belustigt an . Sobald sich der stille Iwanopulo ent -
fernte , malte Bender seinem Kompagnon aus , welches die

kürzesten Wege zur Erlangung des Schatzes sein könnten .

„ Immer tapfer handeln . Nicht viel fragen . Mehr
Zynismus . Das gefällt den Menschen . Nichts durch dritte

Personen unternehmen lassen . Es gibt keine dummen
Menschen mehr . Niemand wird für Sie Brillanten aus frem -
den Taschen holen . Aber auch ohne Kriminalität . Wir müssen
den Kodex ehren . "

Und dabei ging die Sache doch nicht besonders glanzvoll
vor sich . Der Kriminalkodex und eine hübsche Portion von
Vorurteilen , die den Bewohnern der Hauptstadt noch immer

eingewurzelt waren , standen ihnen im Weg . Die Leute litten

zum Beispiel keine nächtlichen Besuche durch das Fenster .
Man konnte nur aus legalem Wege arbeiten .

An demselben Tage , da Ostap bei Elly Schtukina zu Be -

such war , wurde der Stuhl in das Zimmer des Studenten

Iwanopulo geschafft . Der Stuhl , der gegen ein Siebchen

eingetauscht worden war . die dritte Trophäe der Expedition .
Ziemlich viel Zeit war immerhin schon vergangen , seit die
beiden Kompagnons die Jagd nach den Stühlen begonnen
hatten , die von so mächtigen Emotionen begleitet war . Auch
dieser Stuhl wurde mit den Nägeln zerrissen , die Sprung -
federn vor Gier beinahe zerbissen . — Auch diesmal erfolglos ,
es war nichts zu finden .

„ Wenn in dem Stuhl auch nichts ist ", sagte Ostap , „ Sie
müssen doch rechnen , daß wir mindestens schon zehntausend
Rubel verdient haben . Jeder demolierte Stuhl vergrößert
unsere Chancen . Und was liegt schließlich daran , daß sich
das Gesuchte nicht in dem Stuhl befand ? Deswegen müssen
wir ihn auch nicht total in Stücke brechen . Iwanopulo kann

immerhin noch damit sein Zimmer möblieren . Und auä ) für
uns ist es so komfortabler . "

Am . selben Tage noch traten die beiden Konzessionäre
aus dem rosa Häuschen heraus und entfernten sich, jeder in
einer anderen Richtung . Worobjew hatte den meckernden

Unbekannten in der Sadowa - Spaskistraße zu bearbeiten . Er

bekam fünfundzwanzig Rubel für eventuelle Ausgaben zu -
gewiesen , gleichzeitig wurde ihm angelegentlichst empfohlen ,
in kein Bierlokal zu gehen und keinesfalls ohne Stuhl wieder -

zukommen . Der große Kombinator selbst wollte sich mit

Ellys Mann beschäftigen .
( FortjeHung jokgt . > {



Universität geschlossen .
Siehkonvente verboten . — Rektor war nicht energisch genug .

Dänische Ozeanflieger in Berlin
Die dänischen Ozeanflieger H ö j r i s und Willig sind ,

vcm Kopenhagen kommend , gestern nachmittag um 3� Uhr im

Tempelhofer Flughafen , der reichen Flaggenschmuck angelegt hatte .
mit ihrem einmotorigen Flugzeug „ Bellanca " gelandet . Nach

wenigen Tagen beabsichtigen beide Flieger mit einem Dampfer nach
Amerika zurückzukehren .

Pilot Höjris und sein Passagier , der Deutschamerikaner chillig ,
wurden von dem dänischen Gesandten Zahle und dem Flughafen -
direttor Oberbaurat Sauernheimer herzlich willkommen geheißen .

ff

„Also , was wollt ihr denn wissen , Iungens ? " fragt nachher
der lange , schlanke Hillig burschikos die Pressevertreter . Eine Flut
von Fragen prasselt auf ihn hernieder . Alle wenden sich natürlich
an Hillig , weil er deutsch spricht . „ Wie alt ich bin ? 1875 in Stein¬
brücken bei Gera geboren . Als Sechszehnjähriger kam ich nach
Amerika . Welchen Beruf ich habe ? Ich bin Photograph . Ich bin

doch der Mann , der den Norddeutschen Lloyd verklagt hat . Also die

ganze Geschichte war so: Als das Luftschiff „ Graf Zeppelin " seine
Weltfahrt machen wollte , löste ich eine Fahrkarte für 9000 Dollar .
Mit einem Mole heißt ' s , ich könnte nicht mitfliegen , müßte zurück -
stehen . Na . da gab ' s dann ein großes Hin und Her , ich ließ mir
das nicht gefallen und verklagte nachher den Norddeutschen Lloyd .
Ich bekam mein Geld natürlich wieder , aber die ganze Geschichte
ließ mir keine Ruhe . Kannst du nicht um die Welt , willst du

wenigstens über den Ozean fliegen , sagte ich mir . Im September
vorigen Jahre lernte ich Höjris kennen , er gefiel mir , und so
machten wir dann die Sache . Die Maschine kostete 22 000 Dollar ,
weil sie ja extra für den Ozeanslug konstruiert werden mußte . Na ,
und so fuhren wir denn tos . " Hillig ergreift einen Spazierstock und
zeigt auf der Landkarte die Flugroute . „ Ich kann Ihnen das bloß
so ungefähr sagen , denn ich weiß natürlich nicht genau , wo wir
überall herumgeflogen sind . Ueberm Ozean hatten wir zum größten
Teil schlechtes Wetter , aber schließlich sahen wir doch Land . Es
war Spanien , wie wir später erfuhren . Wirtlich , ein schönes
Land . Na . wir fuhren dann weiter und weiter , endlich konnten wir
von oben ein großes Schild lesen . „ Hotel B e l l e o u e" stand
drauf . Das ist natürlich ein weitverbreiteter Name , der steht eben -
fogut in Spanien wie in Frankreich , Deutschland oder Belgien . Das
müßt ihr übrigens in Europa machen : jede Stadt oder jedes größere
Dorf muß auf den Dächern oder sonstwo seinen Namen tragen .
Wenn man mal von drüben hierherkommt , muß man doch wissen ,
wo man ist . "

„ Ob ich einen Talisman mitgenommen habe ? " Er faßt
in die Tasche und holt eine Handvoll Münzen hervor . „ Eine ganze
Menge habe ich. Sehen Sie : das ist ein kleines Hufeisen , das ist
ein Kleeblatt , das sind Centstücke . ' Er klappert unternehmungs -
lustig mit den Münzen . „ Wie meinen Sie ? Ob ich Millionär bin ?
Natürlich bin ich Millionär . Aber schreiben Sie das bloß nicht , die
Leute glauben ' ? sonst . "

Und während Hillig erzählt , sitzt der Pilot Höjris ganz still
am Tisch und rührt in seiner �Kaffeetasse herum . Er ist wohl «in
bißchen gelangweilt . Er ist der Flieger . Er fliegt durch den dicksten
Dreck und beißt die Zähne zusammen . Alles andere kümmert ihn
nicht . Alles andere überläßt er Hillig , dem geborenen Deutschen
und hundertprozentigen Amerikaner , der morgen nach Thüringen
fährt .

Man muß doch Rache nehmen !
Kommunisten knallen ihre Gegner einfach nieder .

Die Kommunisten machen sich gar keine Vorstellung davon ,
welche Verwirrung ihr « Kampfmethodcn in den Köpfen ihrer Mit¬

glieder verursachen . Wie herrlich weit sie es mit diesen national -

sozialistischen Kampfmethodcn gebracht haben , zeigt wieder einmal
eine Verhandlung vor dem Landgericht III . Der 28jährige
Achtenberg , der 2Siährige Hoffmann und der gleichaltrige
Steinhauer verantworteten sich gestern wegen versuchten
Totschlages und wegen schweren Landfriedens -

- bruchs , drei weitere Angeklagte , Schmidt , Wetzet und der 17jährige
P. , wegen schweren Landfriodensbruchs .

Am Abend des 13. März dieses Jahres fand ün R e st a u r a n t
Viktoria - Garten in Berlin - Wilmersdorf , Wilhelms -
aue , eine öffentliche Versammlung der NSDAP , statt .
Auf der Mittelpromenade standen in verschiedenen Gruppen etwa
30 junge Leute beisammen , anscheinend Kommunisten . Als kurz .
nach 20 Uhr 8 Nationalsozialisten an einer dieser Gruppen vorbei -
kamen , fielen plötzlich Schüsse , durch die drei von den acht
getroffen wurden . Der eine erhielt einen Schädelschuß .
die beiden anderen , darunter ein « Frau , SchüsfeindieBeine .
Polizeistreifen nahmen sofort die Verfolgung der Schützen auf . Als
erster wurde Achtenberg festgenommen . Man fand bei ihm ein «

Pistole mit 5 Patronen , bei Hoff mann ei » Magazin mit 8 Pa¬
tronen und am Tatort eine Armeepistole mit 8 Patronen , eine

Titanic - Pistole mit gefülltem Magazin . 4 lose Patronen und auch
ein Exemplar der Zeitung „ Sie junge Garde " . Fast gleichzeitig mit
den Borgängen in Wilhctmsaue kam es auch in der Meckle » -

Auf Grund der Notverordnung des Reichspräsidenten

zur Bekämpfung politischer Ausschreilungen vom 28. März sind

für die nächsten Tage bis einschließlich Sonnabend , den 4. Zuli ,

alle Stehkonvente an der Friedrich - IVilhelm -

Universität verboten , da nach den llmslönden , insbesondere

nach den Ausschreitungen vom 27. und 29. Zuni zu besorgen ist ,

daß durch diese Versammlungen die öffentliche Sicherheit und Ord¬

nung gefährdet werden könnten . Gleichzeitig teilt der Direktor

der Friedrich - wilhelm - llniversität mit , daß das

Universitätshauptgebäude . da , Aulagebäode und

da » Gebäude Dorotheenstraße 6 am Dienstag , dem 30 . Juni .

geschlossen bleibe . Zm Laufe des Tage » findet eine außer -

ordentliche Sitzung des akademischen Senates statt , der zu den vor -

fällen In der Universität am 27. und 29. Juni Stellung nehmen wird .

Strolche , keine deutschen Studenten .
Die nationalsozialistischen Studenten Berlins haben also die vor -

zeitige Schließung der Universität durchgesetzt , indem sie ihre Wiener

Rüpelkommilitonen aufs getreueste kopierten . Die Einführung
Wiener Universitäts „ sitten " (d. h. fast alltäglich „ akademische "
Schlachten in den Hörsälen und Ueberfälle auf sozialistische und

jüdische Studenten ) ist , wie er stolz bekannt hat , das Ideal des

Führers des Nationalsozialistischen Studentenbundes . Am Montag -

vormittag hielten die Nazistudenten eine Protestkundgebung gegen
angebliche kommunistische Uebergriffe ab . Schon vor Beginn der

Versammlung wurden sozialistische Studenten über -

fallen und mißhandelt , teilweise auch zu Boden geschlagen .
Nach der Rede eines Führers der Nationalsozialistischen Studenten -

sektion kam es zu einer

großen Schlägerei zwischen Hakenkreuzlern und sozialdemo -

kratischen Studenten ,

wobei die Nazis die Angreifer waren . In vier - bis fünffacher Ueber -

macht fielen sie über ihre Gegner her und schlugen mehrere von
ihnen blutig .

Schließlich wußte sich der Rektor , Professor Dr . Deißmann ,

burgischen Straße zu einer Schießerei . Bei der Verfolgung
durch die Polizei legte der Angeklagte Steinhauer seine Waffe auf
einen Beamten an , hatte aber eine Ladehemmung .

In der gestrigen Verhandlung verweigerte der Angeklagte
Achtenberg seine Aussage . In der Voruntersuchung hatte er aber
eine ausführliche Darstellung der Ereignisse des 13. März gegeben .
Er , 5ioffmann und Wetzet waren von einem vierten Parteigenossen ,
der als „ M a n n m i t d e m st e i f e n H u t " figuriert , aufgefordert
worden , sich untlr Mitnahme von Schießwaffen in Wilhelmsaue
einzufinden . Auf der Wache hat Achtenberg auf die Frage , warum
er geschossen habe , erwidert , „ es ist doch allerhand , wenn unsere
Arbeiter niedergeschossen werden ; dann muß man doch Rache
nehmen " . Er hat auch zugegeben , selbst geschossen zu haben und
hat seinen Genossen Hoffmann derselben Tat beschuldigt .

Dem Gedächtnis Steins !
Ehrungen am Denkmal auf dem Dönhoffploß .

Am Denkmal des Schöpfers der preußischen Städtefreiheit ,
Staatsminister Reichsfreiherr vom Stein auf dem Dönhoff -
platz , wurden zum Gedenken der 100 . Wiederkehr seines Todestages
ehrende Kränze niedergelegt . Reichskanzler und Reichs -
regierung hatten ihrem mit Schleifen in den Reichsfarben ge -
schmückten Kranze die Inschrift „ Dem Wegbereiter deutscher Ein¬

heit und Freiheit ' gegeben , die preußische Staatsregie -
rung widmete ihren Kranz „ Dem Führer zum Volksstaat " . Auch
Ma g i stra t und S ta d tv e r or dnet e von Berlin ehrten den
preußischen Staatsmann durch einen Kranz , der mit einer Schleife
in den rotweißen Farben der Stadt geschmückt war . Das Reichs -
banner Schwarz ° Rot - Gold gedacht « des großen preußischen Re -

Organisators mit der Inschrift : „ Dem Vorkämpfer für Deutschlands
Einheit und Freiheit . "

Ein zahlreiches Publikum umsäumte das Denkmal .

Zwei gefährliche Brände .
Große Aufregung im Bertiner Westen .

Ein größerer v a ch st u h l b r a n d. der in den gestrigen frühen
Rachmittagsftnuden im Seitenflügel de » wohn - and Gefchästohaufes
Budapester Str . 32 ausgebrochen war , rief durch den starken Qualm

der vorher vergeblich versucht hatte , die tobenden Nazis zur Vernunft
zu bringen , nicht mehr zu helfen und rief die Polizei herbei .
Die Nationalsozialisten weigerten sich jedoch zuerst , die Universität zu
räumen und stimmten Sprechchöre an . Schließlich mußte eine

größerePolizeiabteilung , teilweise unter Anwendung des '

Gummiknüppels , die Räumung des Gebäudes durchführen .
Ehe die Nazis die Universität verließen , bewiesen sie noch einmal ihre
Tatkraft , indem sie

die Anschlagtafeln der sozialdemokratischen Studentenschaft von
den Wänden herunterrissen und zerbrachen .

Dasselbe geschah mit den Anschlagtafeln der kommunistischen Stu -
deuten .

Nun erschien der Rektor und erklärte , daß die Universität
geschlossen sei. Unter lautem Johlen und Schreien und dem Ab -

singen ihrer Kampslieder zogen die Nazis auf die Straße , wo sie so-
gleich mitneuen Prügeleienbegannen . Unter den Linden
bildeten sich große Ansammlungen , unter die sich viele herbeigerufene
SA. - Leute mischten , die mit der Universität nicht das mindeste zu tun
hatten . Als Polizeivizepräsident Dr . Weiß an der Stätte der Tumulte

erschien , wurde er von zahlreichen Nazis umringt , die ihn mit pöbel -
hasten antisemitischen Zurufen überschütteten . Die Polizei griff nun -
mehr energisch durch und räumte den Platz vor der Universität von
den Tumultanten .

Die Tumulte der Nazis waren bereits am Sonnabend

„ angekündigt " worden . Hätte Professor Dr . Deißmann den

Nazis die „ Proteskersammlung " im Vorhof der Universität , wie ihm
Einsichtige dringend geraten haben , nicht gestattet , so wären Skandal -

szenen von dem geschilderten Ausmaß sicher vermieden worden .

Geschändete Gedenkstätte .
Von den an der Rathenau - Mord stelle in der

Königsallee in Berlin - Erunewald niedergelegten Kränzen

republikanischer Verbände sind in der letzten Nacht sechs Schlei -

fen abgeschnitten und entwendet worden . Da auch die ganze

Umgebung mit Hakenkreuzen beschmiert war , kann über die Täter

kein Zweifel bestehen .

I in der ganzen Umgebung große Aufregung hervor . Gewaltige
Rauchmassen wurden auf die Straßen niedergedrückt , so daß die

Feuerwehr von acht verschiedenen Stellen zu gleicher Zeit alarmiert
wurde .

Vier Löschzüge griffen in die Bekämpfung des Feuers «in . Nur

unter großen Schwierigkeiten konnten die Feuerwehrtrupps über die

stark verqualmten Treppenhäuser nach oben vordringen . Der ge -
samt « Fahrverkehr zwischen der Corneliusbrücke und Wichmannstraße

mußte nahezu zwei Stunden lang umgeleitet werden . Nach zwei -

stündigem Wassergeben war das Feuer gelöscht . — Ein weiteres

gefährliches Feuer kam gestern abend in einem Stallgebäube aus dem

Hof des Grundstücks Müllerstr . 126a zum Ausbruch . Als die Feuer -
wehr unter Leitung des Branddirektors Tamm mit drei Zügen an -

rückte , hatten die Flammen bereits auf ein angrenzendes einstöckiges
Wohngebäud « übergegrifi «». Die Bewohner mußten das Haus .
schkeugnigst räumen , doch gelang es den . Wehren , den größten Teil

des Hauses zu retten - Das Feuer ist offenbar durch Unvorsichtigkeit

entstanden .

BerliN ' Gat durchberaien .
Im Ausschuß erledigt / Donnerstag vor dem Etadtparloment

Der Haushaltsausschutz der Skadtverordnelenversammlung hat
die zweite Lesung des Haushaltsplanes für 1931 beendet . Beschlüsse
über die Steuern wurden nicht gefaßt . Der Etat wird nunmehr
dem Stadtparlameul zur endgültigen Gestaltung zugeleitet .
hier beginnen die Beratungen in der nächsten Sitzung am

Donnerstag .
Angenommen wurde ein Beschluß , der Stadtverordneten -

Versammlung zu empfehlen , die Uebertragbarkeit von Mitteln inner -

halb des Haushaltsplanes mit ganz geringen Abänderungen nach
dem Entwurf des Magistratsbeschlusses zu genehmigen . Diese Ueber -

tragbarkeit schafft die Möglichkeit , Mittel , die an einer Stelle der

ordentlichen Verwaltung nicht gebraucht werden , an anderer Stelle

zu verwenden . Zustimmung fand auch ein Antrag , der den Ma -

gistrat ersucht , in der Liste der Ehrensoldempfänger die
Summ « anzugeben , die an die einzelnen Personen monatlich gezahlt
wird . Ebenso ein Antrag , der den Magistrat erneut ersucht , Ehren -
sold und ähnliche Unterstützungen nur bei Nachweis der Bedürftig -
keit zu gewähren . Unter dieser Voraussetzung soll die vorgelegte
Liste genau nachgeprüft werden mit dem Ziel , eventuell Herab -
Minderungen oder Streichungen dieser Zuwendungen .
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Raus aus Berlin .
Berliner Zerienkinder fahren zur Erholung .

In diesen Tagen wimmelt es auf den Berliner Bahnhöfen zu
den verschiedensten Tages - und Abendstunden von kleinen

Ferienreisenden : Züge mit 700 , 800 und auch oftmals weit
über 1000 Kindern entführen die erholungsbedürftigen Berliner

Jungen und Mädel nach allen Teilen des Reiches , ins Rheinland ,
nach Schlesien , nach Ostpreußen , an die Nord - und Ostsee , nach
Sachsen , Thüringen , Baden und dem charz : auch nach dem Ausland ,
Osterreich , Polen und die Schweiz , gehen Transporte .

Die letzte halbe Stunde vor der Zugabfahrt bietet ein etwas

beängstigendes Chaos glücklich erregter , im Sturmlauf umher -
flitzender Kindergestalten , besorgter , Rat und Warnung erteilender
Mütter : dazwischen als ruhende Pole in der vielfachen Erschei -
nungen Flucht die Zugbegleiter , die , ordnend und Auskunft
erteilend , die Wogen der Erregung glätten . Mit bewundernswerter

Ruhe und Geduld werden sie schließlich auch Herr der allzuverzwickt
erscheinenden Situation : jetzt hängt alles aus den Fenstern und

empfängt Mutterns letzte Anweisungen : „gleich zu schreiben " , „nicht
zu viel und zu kalt baden " und „haste denn die Stullen bei der

Hand " . Auf alles gibt » ein bejahendes , leise ungeduldiges Kopf -
nicken , interessant ist jetzt nur das eine : Raus in die Freiheit , in die

gute Luft , zum Baden und Wandern und fröhlichem Spiel ! Für
die A b s ch i e d s t r ä n e n , die Mutter heimlich zerdrückt , hat das

frohe Kinderherz kaum Verständnis . . .
Und während ein Kindertransport nach dem anderen Berlin

verläßt , wird im Landesjugendamt , der Zentral -
verfchickungsstelle , fieberhaft gearbeitet : nachdem schon Monats
vorher die hierfür notwendigen Vorbereitungen getroffen wurden ,
heißt es jetzt die einzelnen Züge zusammenzustellen , nach Gegenden
zu ordnen : dazwischen fallen dann noch . ausführliche Besprechungen
und Instruktionen mit den Zugbegleitern , die auf das genaueste
informiert werden . Auf je IS bis 18 Kinder kommt eine B e g l e i t -
person , die ihr verantwortungsvolles Amt gewissenhaft und mit
liebevollem Verständnis für ihre Schützlinge zu übernehmen hat .
Damit möglichst viele Kinder der für sie so sehr notwendigen Er¬
holung teilhaftig werden , bekommen alle jene , die zu Bekannten
oder Verwandten reisen wollen und Erholung ? - sowie Geldbcdürf -
tigkeit nachweisen können , überallhin , auch nach den weitesten
Strecken , ganz bedeutende Fahrtermäßigungen .

Werbefest auf dem Weöding .
Die 21 . Abteilung der Berliner Sozialdemokratischen

Partei veranstaltete in der Hochschulbrauerci , Am runer
« trotze , ein Sommer - und Werbefest , das zu einem rechten
Volksfest wurde . Musik im Garten , in den Pausen Sportvorfüh -
rungen des Vereins „ Voltssport Wedding " , der sehr beachtliche
Leistungen zeigte , und musikalische Darbietungen des Spiclmanns -
zuges Wedding des Reichsbanners . Am Abend fand durch den Ge -
nossen Gursky eine Ehrung des Spielmannszuges des Reichsbanners
durch Ueberreichung eines Tambourstabes statt , ein äußerer Aus -
druck des Dankes für die vom Reichsbanner geleistete treue und auf -
opferungsvolle Arbeit . Den erfolgreichen Werbern für die Partei
wurden Anerkennungsplaketten überreicht mit der Mahnung an alle ,
gerade jetzt in schwerer Zeit in der Werbung für die Partei nicht
nachzulassen . Reichstagsabgeordneter Genosse Stelling sprach
dann von den schweren politischen Kämpfen der letzten Tage . Rur
durch dir Anspannung aller Kräfte ist es der Partei möglich , die
letzlge Krise zu ü verwinden . Die Partei führt heute einen schweren
Kampf nach zwei Fronten , jeder einzelne Genosse muß dabei die
Partei stützen , niemand darf feige das Hasenpanier ergreifen wie
die Nazis im Reichstag . Das begeisterte Hoch auf die Sozialdemo -
kratie und den Sozialismus zum Schluß der Rede zeigte , daß man
auch auf �>em Wedding entschlossen ist , den Kampf für die Partei
bis zum Siege zu führen .

Oer Schornsteinfeger ist da !

Der Bezirksvcrband der S ch o r n st c i n s e g e r m e i st e r für
die Provinz Brandenburg , Berlin und die Grenzmark hielt in den
Ausstellungshallen am Kaiserdamm seine 23. Verbandstagung ab .
Der Vorsitzende , Ehrenobermeister Solomon , erstattete den Gc -
schäftsbericht . Die Schornsteinfegerinnung Berlin zählt 383 Meister ,
307 Gesellen und 04 Lehrlinge : die Innung Brandenburg 110 Meister ,
151 Gesellen und 68 Lehrlinge : Frankfurt n. ö. Oder 107 Meister ,
121 Gesellen , 50 Lehrlinge : die Innung Grenzmark 32 Meister ,
37 Gesellen und 17 Lehrlinge . Der Verband läßt es sich angelegen
sein , den Nachwuchs im Handwerk zu tüchtigen Vertretern ihres
Faches heranzubilden . H i l g e n f e l d > Berlin gab einen um -
fassenden Bericht über die Tätigkeit der technischen Arbeits -
gemeinschaft , eine Einrichtung , die sich mit besonders schwierigen
Fällen der Rauchbclästigung , Schornsteinvcrsottungen usw . befaßt .
Die technische Arbeitsgcmeinschast kann auch von den Mietern und der
Oeffcntlichkeit in hartnäckigen Fällen der Rauchplage in Anspruch
genommen werden . Heizungsingenieur B a r l a ch betonte in seinem
Vortrog die Notwendigkeit der Schorn st einrevisionen vor
derRohbauabnahme durch den Bezirrsschornsteinfegermeister .
Durch unsachgemäß gebaute Schornsteine kann die Gesundheit
der Hauseinwohner auf das empfindlichste geschädigt werden . In
Anbetracht der schweren Folgen solcher Versäumnisse wird auch eine

regelmäßig zu wiederholende Brandverhütungsschau ge -
fordert , was Direktor B e e n k e n von der Feuersozietät Branden -

bürg in seinem Vortrag unterstrich .

Ein unentbehrlicher Batgeber für Schüler und Studenten , die
sich in den kommenden großen Ferien dein Wandern hingeben wollen ,
ist das Reichsherbergsverzeichnis des Rcichsver -
bandes für deutsche Jugendherbergen ( Verlag Hilchen¬
bach in Westfalen , Preis 1 M. ) , das jetzt im 10. Jahrgong erschienen
ist und rund 2 2 00 Jugendherbergen umfaßt . ' Jede einzelne
ist genau charakterisiert . Netzkarten zeigen die Lage an . Mit vielen
andern Beiträgen und Bildern ist es ein ganz unentbehrlicher Berater
und Reisebegleiter . In den kommenden Jahrgängen könnte vielleicht

Prügelknabe Wohlfahrtsamt
Die schwierige Arbeit der städtischen Angestellten .

Für alle Unbill und Härten des Schicksals , die Hunderttausenden

unschuldig ins Elend Geratener den Lebensfaden abzuschneiden droht ,
werden immer wieder die Wohlfahrtsämter verantwortlich

gemacht und unsere Sensationsjournalisten wissen wahre Schauer -

märchen zu erzählen , wie dort Herzlosigkeit , starrster Büroprotismus
und Schikane das Szepter führen .

Darüber hinaus wird tüchtig — auch dies natürlich vom Re -

daktionstisch aus — über die skandalöse räumliche Beschasfenheit der

verschiedenen Dienststellen , die angeblich „ vor Schmutz starren " , be -

richtet . Wie sieht es denn nun in den Wohlfahrtsämtern wirklich
aus ? Sofern sich das Amt in alten Mietskasernen oder auch
ehemaligen Fabrikgebäuden befindet , kann neuzeitliche Hygiene in

Form großer , heller , luftiger Räume natürlich nicht hervorgezaubert
werden : trotzdem wird alles Mögliche getan , all den verzweifelten ,
verbitterten Menschen den Aufenthalt erträglich zu machen . Rings
an den Wänden sind Bänke aufgestellt , Cxhauster und Ventilatoren

sorgen für Lusterneuerung und genügende Luftzuführung , zwischen -
durch wird auch öfters in den Räumen gesprengt . Das große G e -

dränge an den Haupttagen , beispielsweise in den ersten Tagen des

Monats , ist unvermeidlich : daß an diesen Tagen auch die Abfertigung
entsprechend längere Zeit in Anspruch nimmt , kann man sich schließlich
an den fünf Fingern abzählen . Trotzdem ist es naturgemäß aller
Beamten Interesse , die Antragsteller so rasch wie möglich zu er -

ledigen , schon aus dem ganz . einfachen Grunde , weil ja wieder Platz
für die Neuhinzukommenden geschaffen werden muß . Und nun ein

Wort zur Publikumsabfertigung : Es ist klar u » d jedermann be-

kannt , daß jeder Unterstützungsantrag auf seine Glaubwürdigkeit und
die Art der Erledigung sorgfältig geprüft werden mutz : bis zur
Erledigung durch die hierfür eingesetzte Kommission erhält der An -

trogsteller entweder eine Unterstützung in Bargeld , oder es erfolgt
seine Uebcrweisung an das Landeswohlfahrtsamt , oder das Asyl .
Der Bemessung der augenblicklichen Unterstützung müssen selbstver -
ständlich auch die für eine spätere laufende Unterstützung in Frage
kommenden Richtsätze zugrunde gelegt werden und der traurige Um-

stand , daß diese immer wieder eine Beschneidung erfahren , kann

letzten Endes nicht der ausführenden Behörde zur Last gelegt
werden .

Die vielen Notleidenden allzu bürokratisch erscheinende Ab -

Wicklung ist nichts weiter als die Befolgung der der Wohlfahrtsstelle
vorgeschriebenen Anweisungen . Es würde eine Vergeudung
öffentlicher Mittel bedeuten , ließe man sich einzig vom guten Herzen
leiten . Wo es irgend geht , wird ja sowieso ein Auge zugedrückt , und
es kommt nicht nur einmal vor , daß aus einem Paar bewilligter
Schuhe drei und vier Paar werden , wenn der Unterstützte , sobalh
sich ihm endlich einmal Arbeit bietet , schon wieder keine Schuhe hat, .
oder den Pfandschein für die erhaltenen , aber verpfändeten Kleider

zum Auslösen vorlegt . Auch die Erledigung der Anträge durch die

Wohlfahrtskomnüssion ist nicht etwa ein Verständnis - und gefühllose�
Edikt vom grünen Tisch : das sind ja nicht Männer , die die Not nur
vom Hörensagen kennen , sondern vjcle von ihnen haben das traurige
Los , arbeitslos zu sein , selbst schon auf sich nehmen müssen .

ein summarisches Inhaltsverzeichnis nach dem Alphabet und kurze
Hinweise bei jenen 5) crbergen eingefügt werden , die für Altwanderer

besonders eingerichtet sind . _ _

Llrieil im Wilderer - Prozeß .
Zuchthaus - und Gefängnisstrafen .

prenzlau , 2g. Juni .

In den frühen TNorgenstunden de , Sonntag verkündete dos

Schwurgericht nach sechsstündiger Verhandlung das Urteil in dem

großen Wilddieberei . Prozeß der Schorfheide . Die

hauptongeklagten S ch l ä f k e und Ul a a ß wurden zu je 1 I o h r
2 Wochen Gefängnis wegen gewerbsmäßigen Jagdvergehens
verurteilt . Der Oberstaatsanwalt hatte IM Zohre Gefängnis bean¬

tragt . Die Gebrüder Schröder wurden wegen gewerb » .
mäßiger Hehlerei gemäß dem Antrag des Oberstaatsanwalts zu je
1 Jahr Zuchthaus verurteilt , dergleichen der AngeNagte
Zehlke . Die übrigen AngeNagtcn erhielten Gefängnis¬
strafen von 10 Tagen bis zu 2 Monaten . Zwei An -

geNagte wurden freigesprochen .
In der Urteilsbegründung führte der Landgerichts -

direktor Dr . Kröplin au «, daß die Strafe «ine sehr empfindliche sein
müßte , da die Angeklagten mit großer Unverfrorenheit vorgegangen
seien . Ein vor der Urtellsbegründung gestellter Antrag des Ober -
ftaateanwolts Hardt , den Ministerpräsidenten Braun betreffs des
Gebietes der Schorfheide zu hören , wurde vom Gericht abgelehnt .

Für die Alten vom Prenzlauer Berg .
Im grauen , einförmig dahinfließenden Jahr der allen ' Berliner

gibt es einen Höhepunkt : die sommerliche Dampferfahrt . Da
werden etwa 1000 alte Mönnlcin und Weiblein auf zwei großen
Dampfern verfrachtet , di « sie auf einem der heimischen Gewässer nach
einem Ausslugsort bringen , wo sie den ganzen Tag froh sein
können . Von diesem Fest wird schon das ganze� Jahr über ge -
sprachen — vielleicht au : ch geträumt — vor allem aber wird für
dieses Fest gespart , weil der Stadtoätcr Säckel solch Riesenausflug
allein nicht berappen kann . Zur Deckung der Unkosten wird nun
jedesmal vorher ein W o h l t ä t i g k e i t s f e st veranstaltet und jeder
muß sehen , daß er soviel Karten wie möglich an seine Freunde und
Verwandten verkaufen kann . Diesmal hat die Sache wieder einmal

geklappt , im großen Garten des Saalbau Friedrichshain war nicht
ein Plätzchen frei und die oiereinhalbtausend aufgestellten Stühle
reichten noch gar nicht einmal . Auf der Gartenbühne konzertierte ein

Orchester arbeitsloser Musiker und wetteiferte mit ihren Leidens -

genossen vom Brettl durch eine Reihe guter musikalischer , akrobatischer
und anderer artistischer Darbietungen um die Gunst des Publikums .
Bei prächtigem Sommerwettcr und einem kräftigen „ S e l b st -

gebrühten " war alles in froher Stimmung und während die
letzten Sonnenstrahlen über dem Garten lagen , vergnügte sich die
Jugend schon im Saal bei fröhlichem Tanz . Tombola , Kasperle -
theatcr und ÜnkSl Pelle sorgten dafür , daß auch das kleine und
kleinste Publikum auf seine Kosten kam . Ain 7. August steigt dann
die langersehnte , gut fundierte Dampferfahrt nach den , Miiggel -
schlößchen , veranstaltet vom Wohlfahrtsamt Prenzlauer Berg .

Rose - Theater . Berliner Theater schließen jetzt , man möchte fast
sagen , dutzendweise ihre Häuser . Die Roses in Berlin O. denken nicht
daran , Sommerruhe zu halten . Im Gegenteil , sie spielen drinnen
und draußen zu gleicher Zeit . So bringen sie jetzt mit einer aus -
aezeichneten Besetzung und mit ausgezeichneter Inszenierung ein sich
tranzösisch gebendes Lustspiel von Alfred Möller und Hans Lorenz :
Der Herr mit dem Fragezeichen . Inhalt ? Ein aus reichem
5) ause stammender aber verarmter Mann der Gesellschaft greift in
der Not zu dem Berus des Masseurs , macht sich aber , da er sehr
viele Damen aus seiner eigener . Gesellschaftsschicht behandeln muß ,
unkenntlich , indem er stets eine Maske trägt . So kommt er eines Tages
wohl oder übel zu feiner eigenen Frau . Natürlich , wie in allen solchen
Fällen , «in paar Unwahrschcinlichkeiten , die aber durch flotte - Spiel
gnädig verdeckt werden . Allen voran die große Aquisition Roses ,
Carl de Vogt und mit ihm Maria West . Weiter Fred
G o e b e l , Armin Schweizer , von der Volksbühne bestens be -
kannt . und Hcrmine S t e r l e r . alles ausgezeichnete Künstler , die
ein wirklich nettes und amüsantes Zusammenspiel zustandebringen .

Der Gesamtschaden Im llnwettergebiet des Elsetals bei Hagen
in Westfalen beträgt nach den vorläufigen behördlichen Schätzungen
rund 050 000 Mark . Die endgültige Feststellung der Schadensumnu :
muß weiterer eingehender Nachprüfung vorbehalten bleiben . Der

preußische Finanzminister Dr . Höpker - Aschosf weilte am Montag in
dem von der Wirbelsturmkatastrophe heimgesuchten Gebiet im Land -
kreise Altena .

_ _

Allgemeine Wetterlage .

29LJuni

70S :

Auf der Südseite einer Depression über Nordskandinavien und
dem nördlichen Eismeer strömen kühle , aus höheren Breiten stam -
mende Lustmassen nach Osten . Der Nordwesten Deutschlands kam
bereits in ihren Bereich . Der Uebergang in den neuen Luftkörper
vollzog sich unter Bewölkungszunahme und ' Auffrischen der Winde ;
unbedeutende Niederschläge sind nur ganz vereinzelt vorgekommen .
Es ist anzunehmen , daß wir auch gm Dienstag im Bereiche der

kühlen Luftmassen liegen werden .

Vekteraussichlcn für Verlin : Teils heiter , teils molkig , bei

niedrigeren Temperaturen , mäßige westliche bis nordwestliche Winde .
— Zur Deutschland : Im Norden und Osten Abkühlung , aber meist
trocken , im Süden noch keine Aenderung .

Vorträge , Vereine undVersammlungen .

G
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold� .

»ttlin S. 14. Stboftlonftr . 87—38. Set 2. Se.
Mitte , 4. Saincco - M(5)0(1: Dicnsta «, 30. Zuw . 20 Uhr. Mitglieder .
Versammlung bei Brandl », Ctralauer Sir . 10. — Zriedriihshain ,

Sanicradschaft Biischinq : ?lens ! aa , 30. Juni , IS Uhr, Milgllcdrrversommlunq
bei Zirllschnildi , Friedcnslr . gf>. — rierqarten , ?. >Za»><rodl ! l >o! t ! Mitimech ,
I. Juli , bei Niistel , Pullihstr . 10. Achiun «, 1. und 2. Nvmeradschast ! «drrchucn
der »arten für die Dampsrrsahrt .

Beniner zither - KIub, <zrsr . 1838, übt jeden Dienstag 20>� Uhr ün »ludhSus
Qhmstr . 2.

»Stnimavgtt - , 0>t »grut >pe tharlattcnbnra : Mittnwck) , 1. Juli . 20 Uhr, Orte .
aruopenvcrsammtung . Acftaurant „Zinn Winterfetdi " , Sleditlchstr . 43 ( ont
NollendvrfplatO .

Reich , bund jüdischer Fr »nts »ldatc », v: t «gr »pvc Berlin . Bezirke Rord ,
aharlotirnburg , »iipeniil . M» abit Süd und Z»0! Tanntag , 3. Juli , Land « »aus -
sirllungapart , «lt - illiaabit 4—10 . Tvmmerfest .

Braune HerrenschuHe

SALAMANDE
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Es war ein Tag wie heute , erzählte Haueisen , der Morgen war

regnerisch , am Mittag brach di « Sonne durch . Wie der Abend war ,
weiß ich nicht mehr . Ich entsinne mich nur , daß schon in der dritten
Morgenstunde die große Schießerei begann . Es war in den Ar -

gönnen . Das Meurissontat , Diese kahle , zertrichtert « Schlucht sollt «
von uns gestürmt werden und vor allem die thöhe 285 , die den
Frontabschnitt beherrschte . Gleichzeitig mit dem Tal und jener Höhe
aber sollte der Bergriegel La fille marte , die tote Tochter , genom -
men werden . Um drei Uhr in der Morgenfrühe also begann die

große Schießerei . Die Küstenmörserbatterie begann um vier Uhr
zu brüllen .

Ich habe viel später über jenen Sturmtag in den Argonnen
gelesen und kann nun im Zusammenhang erzählen . Der einfache
Soldat in der Front kennt keinen Znsammenhang . Er kennt nur
den Beseht , der ihn in den Hexenkessel stößt . Der Hexenkessel ! Das
Tat , die Höhe und die tote Tochter rauchten , stöhnten und brüllten

schon am frühen Morgen auf . Di « Soldaten aber blieben stumm .
Halb fünf Uhr setzten im Wald alle Geschütze und Minenwerfer
ein . Tüe ersten Sprengungen trachten hoch . Bei Lacon stand ein

deutscher Fesselballon und beobachtete die Front und das franzö -
fische Hinterland . Da kamen von Verdun die Flieger herüber und

gvifsen ihn mit Bomben und Maschinengewehren an . Er muhte
niedergehen .

In den Argonnen nun donnerte vier Stunden der Geschütz -
tonps . Bier Stunden paukten die Minen , und als dann die schlesi -
scheu Jäger zum Angriff vorstießen , wurden sie von den eingcebne -
ten Gräben von den Franzmännern schon erwartet . Die ersten

Sturmreihen verbluten sich . Ja , einige Gräben waren genommen ,
die Hauptstcllung war trotz der Kanonade unorschüttert und spie

Stahl und Feuer .
Was wissen denn die grünen Bengels , die jetzt nach Revanche

schreien , eigentlich vom Krieg ? Und was wissen wir noch vom

Krieg ? Wir halben alles vergessen , ja . manchmal träumen wir noch
vom Trommelfeuer , aber dann kommt der Tag und wischt das

Entsetzen aus unseren Hirnen . Damals aber , in den zwei Stunden ,
als die Jäger in den ersten französischen Gräben lagen , damals

wußten sie, was Krieg war . Uebcrall lagen die Toten , die Deut -

schen und die Franzosen , und die Lebenden brandeten gegencinan -
der , und der Schaum ihres Zusammenstoßes uxir rot und war

Blut . Diese zwei Stunden da vorn waren kein Kampf mehr , si. '
waren nur Metzelei mit Handgranaten .

An den anderen Teilen der Argonnenfront rollte und grollte
der Geschützkampf weiter . Sieben Stunden lag dos Feuer auf den

franzöfifchen Gräben . Wir lagen neben La fille mort «, und noch

am Bormittag liefen einige Franzmänner über . Sie taumelten

durch die schwarzen , weißen und gelben Rauchschwaden , durch den

heulenden Splitterschwall , sie kamen mit erhobenen Händen und

ergaben sich . Für sie war der Krieg beendet . Und dann kam die

Sonne . Si « ging durch den schweren Qualm der Beschießimg wie

ein roter trauriger Mond .
Dann stockte plötzlich das Feuer . Der Angriff begann auf der

ganzen Linie . Bor den Sturmkolonnen wobbertcn die schwarzen

Rauchfahnen und roten Feuerzungcn der Flammenwerfer . Ein

französisches Blockhaus ging in Flammen auf . Die Besatzung ver -

brannte . In der Sturmwellc ging auch ich mit vor und kam in

»inen Handgranatenkamps hinein . Das war die Hölle . Jeder Schritt

führte über Leichen .
Nun könnte ich aus jenen Stuirden grausie « Episoden erzählen ,

aber das kann jeder , der eine Schlacht in der Front mitgemacht

hat . Das Bich , das Raubtier im Menschen , kämpste einsach gegen

das andere Raubtiervin der änderen llniform und war erfüllt von

wahnsinnigem Bernichwngswillen .

Da lagen sie nun , die Deutschen und die Franzosen , wie in
einem Mahlstrome von Blut . Es gab keine Rettung und kein festes
Land mehr . Die einzige Rettung war der Tod des anderen . Alle
Begriffe von Vaterland , Ehre , Nation , Gott und Menschlichkeit
waren ausgelöscht , von den Flammenwerfern verbrannt , von den
Minen zerkeult , von den Handgranaten zerrissen . Jeder Hand -
eranatenwurf , jeder Schuß , Hieb , Stich und Fluch war Wurf ,
Schuß , Hieb , Stich und Fluch zur Rettung des eigenen Lebens .

Du oder ich war die fürchterliche Parole in jenen Stunden ,
als die Schlacht um das Tal , um die zcrtrichterte Höhe und um
La fille morte ging . Du oder ich. krachten die Handgranaten . Du
oder ich schnatterten die Maschinengewehre . Du oder ich, fauchten
die Flannnenwerfcr . Du oder ich, fletschte der scharfgeschlifjen . '
Spaten . Du oder ich, keuchte der Franzmann und der Deutsche ,
keuchten wir , wenn wir aufeinanderstießen und uns nicht ergeben
wollten .

Du oder ich ?
Ich will leben , also du !
lim zwei Uhr war La fille morte in unserer Hand .
Auf der toten Tochter lagen viele tote Söhne .
Deutsche und Franzosen .
Die tote Tochter : ihr feuriger Schoß war unfruästbar ! Die

tote Tochter : ihr Lächeln brachte den Deutschen und Franzosen das
Verderben . Die tote Tochter : ihre Umarmung zerquetschte die Rip -
pen ! Die tote Tochter : ihr Küß war Todesurteil für die deutschen
und die französischen Söhne .

La fille morte war erobert , aber der Kampf gina immer noch
weiter . Der furchtbare Sommertag in den Argonnen wollt « kein
Ende nehmen . Di « Jäger stürmten vor und kamen bis in die fran -
zösischen Batteriestellungen . Und da fanden sie den Hauptfcind :
die präzisen Mordmaschincn , die auch an den stillen Tagen mit
den ewigen Fcuerübcrsällen das Leben bedrohten .

Der Krieg war nämlich ein Krieg der Maschinen , liebe Leute ,
und in den Jägern war Wollust , als sie die Geschütze erreichten .
Ihre Bedienung floh oder wurde niedergemacht . In die runden

Kanonenrohre wurden Handgranaten geschmissen , die Richtvorrich -

tungen wurden mit Beilpicken zerschlagen , und das war der Anfang

zu einer blitzschnellen Bernichtungsraserei . Die Kanoniere waren

vergessen . Sie waren nicht mehr die Feinde . Die Geschütze waren
die Feinde , die Kanonen die Mörder . Und nun , und nun aber
wüteten die Menschen gegen die übermächtigen , sonst unangreifbaren
Moschinen ! Der Mensch gegen die Maschine ! Es war , als die Ge -

schütze demoliert wurden , dieselbe Verzweiflung in den Soldaten
wie in den Herzen der Maschinenstürmer damals in England oder
bei den armen Webern im Eulengebirge .

Dann aber regte sich der Franzmann . Er schaukelte Minen

herüber . Da sprengten die Soldaten , « he sie sich zurückzogen , ein

Munitionsdepot in die Luft , ein gigantisches Feuerwerk im stocken -
den Donner der Front .

Der Tag war blutig .
Am Abend schlief die Schlacht ein , und wir gruben uns in die

zerstampfte , zerwühlte und vergiftete Erde . Zwischen den neuen
Linien lagen viel « Verwundete und wimmerten� Sie konnten

nicht hereingeholt werden . Auf jeden Mann , der sich über dem

Graben zeigte , wurde geschossen . Uird warum sollten auch die
Verwundeten hereingeholt werden ? Sie wurden doch nur in den

Lazaretten wie an einem laufenden Band ausgeheilt , wieder an die

Front geschickt , um aufs neue das Blut zu verfprijzen .
Einmol begann mitten in der Nacht ein wohnsinniges Feuer .

Es klang wie der Hände klatschende Beifall einer milltonenköpfigen

Menge . . . .

sein und der Offizier von ehedem sich nur noch in der Rolle d « Wer »
nationalen Polizei betätigen , damit die Allgemeinheit vor unsozialen ,
egoistischen Elementen geschützt bleibt ? Ach, Essad , wenn das Letzte
der Fall sein sollte , dann lebtest du ein schönes Leben und mancher
von uns , der rauh von der Wirklichkeit zertreten wird und nur feine
Gcdankenkraft säen kann , er hätte doch nicht vergebens gelebt .

Srna SSÜfing : IMdU SveiUld Sf ! ad
Mein Freund Essad ist ein munterer Knabe , der in Konstanti -

nopel lebt , dieser sonderbaren Stadt am Bosporus , nach der sich jeder

reiselustige Mensch sehnt und im : die jeder klagt , der sie verlassen muß .

Wer in ihr gewohnt , geliebt und gelebt hat . um durch hartes Schicksal

aus ihr vertrieben zu werden , der trauert ihr im Herzen nach , wie

der Bräutigam einer früh verstorbenen Geliebten . Mag ein Mensch

derart in die tausend Note der Gegenwart verstrickt sein , daß er sich

selbst fremd wird , mag er sich aus Lauheit der Seele oder Arbeits -

iiberbürdung von Menschen trennen , das Andenken an Konftantinopel

bleibt . Esiad lebt in kindlicher Selbstverständlichkeit in dieser Stadt .

Sie ist für ihn feine Welt und sie ist für ihn die Welt . Das Leben

ist für ihn nur bunt , er kennt nicht seine hundert empörenden Gegen -

sätze .
Esiad tollt durch einen herrlichen Garten . Essad denkt viel an

mich , doch ist er noch nicht so groß und klug , um seine Gedanken aus -

schreiben zu können , er kann sie nur aussprechen und sie werden mir

von seinem Vater übermittelt und darum stehen sie in ihrer Ursprung -

lichkeit vor mir .

Esiad legt sich unter hohe Blumen und dann bekommen die

Blumen Federn und wachsen in den Himmel hinein . Für ihn

wachsen auch die Minarette der Moscheen in den Himmel , er weiß ,

daß die Spitzen von Sultan Achmed und der Hagia Sofia ( Moscheen
in Konstantinopel ) , mit den Wolken sprechen . ' Essad hat das selbst

gesehen , es geschieht nur an schönen Abenden , immer kurz bevor der

Himmel seinen schwarzen Mantel anzieht .

Essad hat einen Freund , der ist älter als er . Und dieser Freund

ist krank , liegt immer auf einer Matrotze und Essad geht jeden Tag

zu ihm . Er erzählt ihm alles , nur spricht er zu ihm nie von Blumen ,

weil dieser kranke Freund keinen Garten hat und nicht mit Blumen

leben kann . Er bringt dem Freimd auch keine Blumen mit : denn

abgeschnittene Blumen sterben und wenn die Blumen sterben , dann

könnten doch weder Esiad noch sein Freund fröhlich sein . Essad trögt

feinem Freund jeden Tag Essen hin . Doch bittet Essad , daß nicht

für den Freund gekocht wird , Esiad spart von seinem Essen etwas .

So gibt er und sonst würde er nur bringen . Esiad formte diese

Unterschiede und beachtet sie stets , er will nicht , daß man sie ihm ver -

wischt . Ich meinte , der arme , kleine , kranke Freund sei doch sehr

einsam . Diese Aeußerung haben die Knaben einen ganzen Nach¬

mittag miteinander besprochen und dann kamen sie zu der Ansicht ,

daß sie mir energisch widersprechen müßten ; denn der kranke Knabe

habe den Koran , der sei das größte Buch auf Erden , er habe eine

Katze , das sei das schönste Tier der Welt , und dann käme jeden Tag

Esiad und abends käme immer der Onkel des Kranken , so könnte er

immer warten und sich freuen . Ich als Europäer krieche ganz in

mich zurück und beneide den Orientalen ob seiner Nervenkraft , weil

er noch warten kann . Er kann „ Warten - Müssen " als Freude in fein

Leben bauen und wir verzweifeln , wenn wir an der Haltestelle der

Straßenbahn stehen .
Auch Esiad ist nach meinem Begriff einsam , ober er empfindet

es nicht . Seine Mutter ist gestorben . Sie liegt auf Ejub , diesem

wunderbaren Friedhos , aus dem nicht nur die Menschen , sondern

ebenso die Bäume trauern und träumen . Essad geht gerne nach

Ejub , es ist dort schön und weil es dort schön ist , empfindet sein Herz
weder Trauer noch Sehnsucht . Esiad lebt noch zu primitiv , um

clwas vom bewußten Lcbenwollen zu verstehen .

Essads Vater hat ein Motorboot und Esiad hat ihm einen Namen

gegeben und er nannte es Feisial , das Schwert , weil das Motorboot

die Wellen zerschneidet und besiegt . Durch diese Namensgebung
offenbarte sich Essad mir als Türke ( ein Wort , das die christlichen
Völler des Balkan mit Mordbrenner übersetzen ) , er ist ein Charakter

ohne Uebergang , er ist Schwert und Seele zugleich . Das ist die

Mischung , die sich katastrophal austobte in manchem kriegsgefchicht -

lichen Weltgeschehen . Essad ist noch zu klein , um mit dem Boot allein

hantieren zu können . Darum wünschte sein Vater , er sollte es

jemanden versprechen , nie allein an das Boot zu gehen . Der Vater

dachte an die leicht auftretende Vergeßlichkeit der Kinder und darum

schloß er von den Autoritäten , denen das Gelübde abzulegen sei , sich

selbst und den Lehrer aus . Esiad sollte das Versprechen jemandem

geben , der immer zugegen sei . Da dachte Esiad lange , lange nach ,
dann nahm er straffe Haltung an und sagte feierlich zu dem Boot :

„ Ich verspreche dir , nie allein zu dir zu kommen und auch nie den

Motor anzufassen . "

Essad spielt gerne mit Soldaten und einmal waren ihm 33 Sol -

baten in den Bosporus gefallen . Da sagte der Bater : „ Aber , Essad ,
Soldaten sind Seelen , Soldaten sind kein Spielzeug . Du bist ja ein

schlechter Anführer , wenn du 33 Soldaten ertrinken läßt . Nun siehst
du wohl ein , daß du noch viel zu klein bist , um mit Soldaten spielen

zu dürfen . "
Und da packte Essad die Soldaten weit weg . Sie liegen aus

Nachbars Boden , hoch oben bei den Wasierwniien , die immer gefüllt
und immer zur Hand fein müssen , wenn einmal Feuer ausbricht in

Konftantinopel . Als Pazifistin freue ich mich , daß Esiad nicht mehr
mit Soldaten spielt und die Begründung des Vaters ist sympathisch
und klug . Trotzdem wurde sie nicht in unserem Sinne gegeben : denn

Essads Voter ist Berufsmilitär und für seinen Sohn kennt er nur
einen Berus , und zwar den des Offiziers . Darum weckt er so stolz

bewußt von vornherein Essads Verantwortungsbewuhsein .
Wie die Lastkamelc durch die Wüste schuckeln , im gleichen Schritt ,

das eine tritt immer in die über den Sand hinweggleitenden Fuß -

stapfen des anderen , so schuckeln auch ganze Familien in vielen

Generationen durchs Leben . Immer im gleichen Schritt , immer im

gleichen Trott . Die Bestimmung wird schon den Kindern ins Leben

gebaut .
Essad , wenn du erwachsen bist , sind alle die großen Namen von

heute längst abgetreten von der Bühne des Lebens . Dann bestimmt
ihr , die Kleinen von heute . Wirst du dann leuchtenden Auges und

heißen Atems die Namen von Kriegshelden nennen , mit der heim -
lichen und offenen Sehnsucht , ihnen nachzueifern ? Oder wirst du
dos Heer nur als Verteidigungsinstrument des Volksstaatcs be -

trachten ? Oder werden die Heere dann völlig zusammengeschrumpft

Oda Olberg : Di « JUllSimhi ' a
Grober und Tempel , Festungsmauern , Thermen und Wasser¬

leitungen kommen durch die Jahrhunderte auf die Nachwelt . Sie
alle sind im Trotz gegen die Vergänglichkeit entstanden . In ihnen
ergreift der Mensch Besitz von der Natur , mit Quadern aus Felsen
oder mit Ziegelsteinen , die der Zeit widerstehen : er tut es im Dienste
einer Idee oder allgemeinen Nutzens . Aus den Pyramiden und der
Akropolis , aus den römischen Aquädukten und den mittelalterlichen
ivestungen spricht die Vergangenheit zu uns . Nicht so in der
Alhambra . In ihr ist weder Vergangenheit noch Zukunft , sie ist die
ewige Gegenwart , das genießende Heute , das kein Gestern nach sich
schleppt und kein Morgen fürchtet .

Gewiß , auch die Alhambra war eine Festung , sonst ging längst
der Pflug über ihr Gelände . Auf einem steil abfallenden Fels -
plateau . das die Natur schon wehrhaft gemacht hatte , hat sie ein
maurischer Herrscher , Mohamed I. , zu Beginn des 13. Jahrhunderts
erbaut , mit mächtigen Mauern und Türmen . Aber die Festung ist
nur die Schale , in der der Kern , das Schloß des Sultans , uns er -
halten wurde . Da sind Stärke und Schönheit , aber ganz unoereint .
Kahl und prunklos stehen die Mauern , jeder Schönheit bar : kraftlos
und ohne Wucht sind die herrlichen Säle und Erker , die zarten
Säulen und die leuchtenden Kuppeln . Die Alhambra ist schön , im
reichsten Sinne dieses Wortes , aber sie ist nicht großartig . Sie ist
ein Fest für die Augen . Die Wände scheinen aus Elfenbein geschnitzt ,
mit stets wechselnden Mustern , die sich winden , verschlingen und
gleiten , in der ewigen Mannigfaltigkeit der Arabeske , der die Dar -
stellung der menschlichen und tierischen Gestalt verwehrt ist . Jeder
Hof — Patio — ist ein neues Wunder , von grünen Pflanzen und
Wasserbecken , schlanken Säulen und spitzcnartig verzierten Bögen .
Durch die maurischen Fenster mit dem zarten Pfeiler , der den
Doppelbogen trägt , sieht man hinunter ins Tal von Granada , in das
gesegnete Tal , das das Wasser von drei Flüssen tränkt . Der Saal
der Gesandten trägt eine Holzkuppel , wie ein Stück Sternenhimmel ,
und hat Fensternischen , die uns die riesige Dicke der Mauern oer -
roten und gleichzeitig durch leichtes duftiges Zierwerk über sie hin -
wegtöuschen . Man hat an diesen Wänden 152 verschiedene Muster
gezählt . Hier soll unter Boobdil in den letzten Tagen von 1491 die
Ilebergabc von Granoda beraten worden sein , die am 1. Januar
1492 erfolgte .

Diese Kunst , die der Natur nichts absehen wollt «, zaubert uns
im Saal der Abencerragen eine Stalaktitcngrotte vor , mehr
phantastisch als schön . Wir sehen die Bäder des Sultans und der
Favoritin , über ihnen einen Erker für die Musikkapelle : die Musiker
waren blind . Bunke Kacheln mit dem berühmten Metallglanz . Und
Alkoven und Säle öffnen sich immer auf ein Patio . unter offenen
Himmel , mit Myrten , Orangen , Zypressen und fließendem Wasser .
Alles war ohne Türen , nur mit Teppichen verhängt . Wir brauchen
uns gar nicht vorzustellen , daß einmal größere Pracht , Goldglan ;
und Forben dort geherrscht haben . In der Alhambra bedarf man
keiner Phantasie . Da ist viel mehr verwirklicht als sich die üppigste
Phantasie vorstellen könnte . Man braucht nichts in Gedanken zu er -

ganzen . Alles erscheint vollendet . Die Alhambra kann zusammen¬
stürzen , aber sie wird nie alt werden .

Orostartifl ist Ii « nicht , sie erschüttert nicht , sie flößt keine Ehr -
fwcW ein . ViMeM yinfo�iMon
ihr ist kein Suchen und Ringen , sondern Erfüllung . „ Sieh , wie schön
das Leben ist ! " ruft sie einem zu. Die Menschen , die diese Bauten

erdachten , brauchten keine Todcsgcdanken zur Würze des Genusses :
sie hatten eine unmittelbare , keines Anreizes bedürftig « Lebens -

bcjahung . Die Problembeschwcrtheit des christlichen Wesens ist ihnen
erspart geblieben .

Bekanntlich hat man dann die Mauren vertrieben und die
Juden vertrieben . Granoda , das unter den Mauren eine halbe
Million Einwohner gehabt hoben soll , verlor seinen Glanz . Die

Inquisition trat an die Stätte mohamedanischcr Duldsamkeit . Wer
die zwei Welten ahnen will , deren eine hier die andere verdrängte ,
der gehe etwa , nachdem er in der Alhambra war , in die Kapelle
San Cecilio oder in die Karchousc und sehe sich da all die Marter -
bildor an , die Christusbilder , die im Todeskampf die Augen ver -
drehen , die mit sadistischer Phantasie ausgemalten Torturen , bei
denen man die den Lebenden herausgerissenen Eingeweide genau
erkennen kann , die mit Wachs überzogenen Leichname , die noch die

echten Nägel und Zähne haben sollen . Dieses wie hypnotisiert auf
den Tod Starren und auf seine Schrecken kennzeichnet jene

christliche Welt , die damit ihre Lebensgier antrieb . In der ganzen
Alhambra findet man nichts , das an den Tod gemahnte , den Ge -
danken an ihn verscheuchen oder mit ihm versöhnen sollte . Alles

ist heiter und leicht .
Die Alhambra ist zeitlos . In ihr raunen keine vergangenen

Jahrhunderte , gehen keine Gespenster um. Technisch steht alles voll -
endet da , wie durch eine Laune der Allmacht mühelos geschaffen .
Und , weil die menschliche und tierische Gestalt fehlt , nur die Linie

herrscht in ihrer beziehungslosen Harmonie , kann nichts feierlich alt

oder nüchtern unmodern werden . Diese natursremdc , spielerische ,
kostbare Kunst als Rahmen und Mittel des Lebensgenusses reicht

nirgend ins Maßlose : sie ist der Augenblick , den man zu weilen

zwang , weil er so schön . Das ist das einzig Faustische , was man

aus der Alhambra mitnimmt , fjier ist dem Dauer verliehen , das

im Menschenleben visionenhaft vorübergleitet .

wie wurden früher die Reden der Abgeordneten niederge -
schrieben ? Ehe die Stenographie erfunden war , konnten die Reden
in den Parlamenten natürlich nicht wörtlich aufgenommen werden .
Wir wissen denn auch z. B. von der ersten französischen National -
Versammlung , daß die Schriftführer sich begnügten , die Reden zu
resümieren . Auch das war keine Kleinigkeit , wenn man bedenkt ,
daß z. B. die erste große Rede , die Robespierre hielt , nicht weniger
als ' sechs Stunden dauerte . Hatte ein Abgeordneter , was häusig
geschah , seine Rede vorher niedergeschrieben , so gab er dem Büro
sein Manuskript . Die Rede wurde dann so gedruckt , wie sie ge -
schrieben , nicht aber wie sie gehalten worden war . Oft waren die
Redner aber auch selbst mit ihrer Leistung nicht zusrieden , und sie
schrieben dann nach der Sitzung eine ganz neue Rede für den Be -

richt nieder . Seitdem die Stenographie aufgekommen ist , könne »
die Reden zwar wörtlich aufgenommen werden , doch sind Irrtümer

nicht ausgeschlossen . Deshalb pflegen die Abgeordneten ihre Reden
vor der Drucklegung durchzusehen : dabei verbessern manche den

Text in einer solchen Weise , daß eigentlich eine ganz neue Rede

entsteht , die für die Nachwelt bestimmt ist .

Die Bedeutung des Notsignals der Schiffe „ 808 " alz „ 8avs
our Souls " ( Rette unsere Seelen ) ist später hinzugedichtet worden .
„ 808 " wurde von der Internationalen Radiotclegraphenkonserenz
in London im Jahre 1912 mir «« wählt , weil diese Zeichen im Morse -
Code so leicht zu geben maren ( . . . - - - . . . ) , daß auch der uner -
fahrenste Radiotelcgraphist sie geben kann . Vor diesem Beschluß war
das Notsignal ,CQL >" .



Dividende statt Kapitalschnitt .
Ltnveraniworiliche Finanzpolitik der Schwerindustrie .

Die G e l s e n k i r ch e n e r Bergwerks A. - G. , die Holding -
Gesellschaft Friedrich Flicks für die Majorität des Stahl -
Vereins , legt für das Geschäftsjahr 1930/31 einen Jahresabschluß

vor , der einen Reingewinn von 15,4 Mill . Mark ausweist , aus dem an

die Aktionäre 6 Proz . Dividende verteilt werden sollen . Damit folgt
die Gesellschaft rein rechnerisch dem Vorgehen der Vereinigten Stahl -
werke A. - G. , ihrer Tochtergesellschaft , die für das Geschäftsjahr
1929/30 den Dividendensatz ebenfalls um 2 auf 4 Proz . herabgesetzt

hatte . Die Grundlage der Gewinnausschüttung ist die B i l a n z v o n

G e l s e n k i r ch e n.

Diese Bilanz enthält jedoch unsichtbare große Verluste .

deren Abschreibung auch aus volkswirtschaftlichen
Gründen dringlicher erscheint als die Dividenden - Aus -

schüttung , über die noch einiges zu sagen sein wird . 252 Millionen

Aktien der Vereinigten Stahlwerke A. - G. stehen mit rund 100 Proz . ,

also z u P a r i , rund 82 Millionen Phoenix - Aktien — das� wichtigste
Aktivum des Phoenix sind wiederum Aktien des Stahlvereins —

stehen sogar mit etwa 110 Proz . zu Buch . Schon nach den

Dividendensätzen der beiden Unternehmungen sind die Buchwerte

ihrer Aktien überhöht . Dies gilt jedoch noch weit mehr , wenn

man berücksichtigt , in welcher k r i t i s ch e n L a g e sich die Vereinigle

Stahlwerke A. - G. befinden .

vor dem Enquete - Ausfchuß

hat Generaldirektor Dr . Vogler , der nach außen noch als einer

der führenden Ruhrleute gilt , — wenngleich seine Funktionen schon

so weitgehend repräsentativ geworden zu sein scheinen , daß er als

Kandidat für das Reichswirtschaftsministerium genannt wird — mit

nicht mißzuoerstehender Deutlichkeit ausgesagt , daß der e i g e n t -

liche Sinn der Gründung des Stahlvereins es war ,
die Kapitalzusammenlegung der Gründergesellschosten zu vermeiden ;
d. h. also , daß in die Bilanz des neuen Unternehmens Anlagewerte
übernommen wurden , die schon zum Zeitpunkte der Gründung

sich als überhöht erwiesen hatten .
In den Jahren guter Konjunktur von 1926 — 1929 hat

gleichwohl der Stahlverein 6 Proz . Dividende verdienen können .

Mit dem Ausbruch der Krise erwies sich jedoch , daß der ursprüng -
liche Fehler noch nicht behoben war . Für das Jahr 1929/30 muhte
die Dividende herabgesetzt werden ; für das Jahr 1930/31 er -
wartet man allgemein einen Ausfall der Dividende , wenn nicht einen

offenen Verlust . Der Kapitalverlust , der schon 1926 eingetreten war
und den man hoffte , durch den Zusammenschluß zu vermeiden , tritt
heute in der Form der Ertraglosigkeit erneut in Er -

scheinung .

Erzverträge als hauptquelle laufender Verluste .

Maßgeblich für die Ertraglosigkeit sind aber keineswegs
die Steuer - u n d S o z i a l l a st e n , wie der repräsentative
Herr Bö gler und seine Kalle ze n gern oerkünden , sondern ganz andere
Gründe . Vor dem E n q u e t e - A u s s ch u ß hat der Roheisen - Sach -
verständige der Schwerindustrie , K l o tz b a ch , ausgesagt , daß die

Erzkosten in den westlichen eifenerzeugenden Ländern je Tonne

Roheisen nur etwa 25 — 30 Proz . der Kosten in den deutschen Werken

betrügen , daß mit anderen Worten die Rohstoffkosten in der deutschen
Eisenindustrie um 30 — 40 M. je Tonne über denen des Auslands

liegen . Auf die Tonne Stabeisen berechnet wird diese Selbstkosten -
differenz natürlich noch größer .

Diese Sachlage hätte die deutschen Werke zur allergrößten
Vorsicht bei ihren Erzdispositionen veranlassen müssen . Statt

dessen ließen sie sich von dem eingebildeten Gespenst einer Erz -
knappheit schrecken , und ohne Rücksicht auf die wohlbegründeten Hin -
weise des Enquete - Ausschusses , daß mit der Gefahr einer solchen
Knappheit nicht zu rechnen sei, schlössen die Werke l a n g f r i st i g e

Liefe " ungsverträge über schwedische Eisenerze zu Fest -
preisen ab , die zum Teil bis zum Jahre 1942 die Werke binden .
Dabei dienten als Grundlage die Preise des Hochkonjunktur -
jahrcs 1927 !

Der durchschnittliche Iahresverlust , der sich heute
aus diesen Verträgen ergibt , beläuft sich auf mindestens 25 Mil -
lionen Mark , wovon über die Hälfte auf den Stahlverein entfällt . Für
die Zeit der Geltung dieser Verträge dürfte sich beim Stahloerein

bei unveränderten Erzpreisen ein voraussichtlicher Verlust
von mindestens 200 Millionen Mark

ergeben : ein Viertel des Aktienkapitals der Vereinigten Stahlwerke
wäre also aus diesem Grunde allein als verloren anzusehen . Dieser
Verlust tritt zu den Kapitalverlusten , die bei der Gründung des
Stahloereins bereits abschreibungsbedürftig waren und mit ebenfalls

200 Millionen Mark nicht zu hoch beziffert fein dürften , noch hinzu ,
wenn auch erst für die ganze Periode bis 1942 .

Statt den mehr als erfolglosen Führern dieses Unternehmens
die Notwendigkeit der Sanierung aufzuzeigen und sie so rück -
sichtslos des Glanzes jener Unfehlbarkeit zu ent -
kleiden , mit der sie der deutschen Wirtschaft und der Reichsregie -
rung Vorschriften zu machen sich erlauben , trägt die Reichs -
regierung ihrer schwierigen selbstverschuldeten Lage Rechnung .
Das geschah einmal durch die Garantieübernahme für die neuen
Russenlieferungen , deren Ingangkommen die Schwer -
industrie gefördert hat , weil sie in dem russischen Abnehmer einen
Kunden zu finden glaubte , der gegen Kredit jene überhöhten Preise
zu zahlen bereit sein werde , deren die Schwerindustrie bedarf ; «ine
Annahme übrigens , die sich nicht verwirklicht hat . Den Fehlern der
Schwerindustrie wird in unzulässiger Weise auch Rechnung getragen
durch die Subventionen der neuen Notoerordnung ,
nach denen die Reichsbahn wieder einmal viel zu teure Schienen
einkaufen soll . Der Reichsfinanzminister ist sogar soweit gegangen ,
diese Subvention mit den schwedischen Erzverträgen der Schwer -
industrie zu begründen !

Zw vertrauen darauf , daß die Reichsregierung sie über die

Folgen der eignen Fehler hinweghelfen werde , sieht daher die

Schwerindustrie an den Folgen der Mißwirtschaft ihrer Führer
vorbei .

Sie weigert sich, die Konsequenzen zu ziehen : Kapitalzusam -
menlegung und Sanierung sowie die Beseitigung
der Direktoren , die in so unwirtschaftlicher Weise in den

Nachkriegsjahren die Werke verwaltet haben . Statt dessen verteilen
ihre Direktoren Dividenden , um den Majoritätsbcsitzern die Bezah -
lung ihrer Bankkredite zu ermöglichen , die sonst notleidend zu werden
drohen , und entnehmen aus den schwachen Unternehmungen dazu
noch , wie es nach Pressemitteilungen scheint , Mittel zur Bestreitung
einer regierungsfeindlichen Propaganda .

Bergmann —AEG . —Ejsmens
Das Ende von Bergmanns Selbständigkeit ? - Keine

Liquidation . — Llnd kein Kapitalschnitt ?

Die Erklärungen und Vorgänge auf der G e n e r a l o e r -

sammlung der Bergmann Elektrizitätswerke A. - G.
haben mit hinreichender Deutlichkeit gezeigt , daß es mit der Selb -
ständigkeit des Bcrgmann - Unternehmens zu Ende ist . Die
Großaktionäre AEG . und Siemens haben ihren Besitz an
Bergmann - Aktien noch erheblich vergrößert . Als Vertreter dieser
beiden Konzerne ist Dr . Peierls in den Aufsichtsrat gewählt
worden — und überraschenderweise ist zugleich der langjährige
Generaldirektor von Bergmann , Hissint , von seinem Posten zurück -
getreten ; sein Nachfolger dürfte von den Großaktionären be -
stimmt werden .

Ueber die L a g e bei Bergmann wurde mitgeteilt , daß die stillen
Reserven zum großen Teil verbraucht seien ; man werde in der
Stillegung unrentabler Abteilungen fortfahren . Die Rationali -
sierung werde so betrieben , wie es im Interesse der gesamten
deutschen Elektroindustrie liege . Die beiden Großaktionäre seien so
stark an Bergmann interessiert , daß eine Verfolgung von Sonder -

sinteressen nicht in Frage kommen . — Wie aber soll man sich eine
rationelle Zusammenarbeit der drei Großkonzerns
anders vorstellen , als daß bei einem Unternehmen ( das kann nur
Bergmann fein ) Anlagen stillegt , damit die der beiden anderen voll

ausgenutzt werden können !
Die Umsätze im neuen Jahr sind weiter zurückgegangen ; in

der letzten Zeit sei eine Besserung durch Rußlandaufträge
eingetreten . Der Erwerb der Aktienmehrheit der R. F r i st e r A. - G.
spielte in der Debatte eine große Rolle , da auf diese Beteiligung eine
hohe Abschreibung notwendig geworden war . Der Vorstand ver -
teidigte sich damit , daß die Frister A. - G. bei 6 Mill . Mark Kapital
für 24 Mill . Mark Aufträge gehabt habe ; die Angliederung des
Gasapparatebaues von Frister sei also sehr reizvoll gewesen .
Uebrigens ist das Recht zum Bezüge der restlichen 4 Mill . Frister -
Aktien noch nicht ausgeübt worden . Auch die Beteiligung an der
David Grove A. - G. ( Heizungsanlagen usw . ) hat Abschreibungen
erfordert . Sehr verlustreich scheint das S* ü damerikageschäft
gewesen zu sein . Die Filialunternchmungen dort werden auf -
gelöst ; man will nur noch Handelsgeschäfte in Südamerika be -
treiben .

Wichtig ist schließlich noch die Mitteilung , daß eine L i q u i -

d a t i o n der Bergmann - Werke nicht in Erwägung gezogen und

auch in Zukunft nicht zu erwarten sei. Wenn man aber so

starke Stillegungen vornimmt , wie sie im Jnter -

esse der ganzen Elektroindustrie notwendig sind ,
dann ist es volkswirtschaftlich nicht zu verant -

warten , daß der volle Kapitalanspruch bestehen

bleibt , dann muh das Kapital bei Bergmann

( 4 4 M i l l ) z u s a m m e n g e l e g t w e r d e n. Der Verlustabschluß

( im Vorjahr noch 9 Proz . Dividende ! ) wurde schließlich ein -

stimmig genehmigt . _

Oer Karstadt - Skandal .
Oie Spekulationen der Großaktionäre auf Kosten der

Kleinaktionäre . — Oie Rolle der Banken .

Auf der Generalversammlung der Rudolf - Kar -

st a d t - A. - G. in Hamburg wurde wieder einmal eindeutig klar , wie

in Deutschland die Kleinaktionäre die Kosten für die fehlgeschlagenen

Spekulationen der Großaktionäre zu tragen haben . Die B a n k e n ,
im Aufsichtsrat zahlreich vertreten , haben auch in diesem Falle bei

ihrer „Aufsicht " restlos versagt ; sie sind von einer eigenwilligen

Verwaltung hinters Licht geführt worden — sie haben sich an -

scheinend sehr leicht hinters Licht führen lassen .

Die Quellen für die überraschenden Verluste des letzten Ab -

schlusies ( im Vorjahr rund 15 Millionen Reingewinn , 12 Proz . Divi -

dende ) sind zwei : einmal die überaus schnelle und starke Expan -

s i o n des Karstadt - Konzerns , zum andern die privaten Ab -

machungen der Vorstandsmitglieder bei Uebernahme des Lindemann -

Konzerns . Der kleinere Teil der Verluste ( etwa 10 Millionen

Mark ) entfällt auf Abschreibungen infolge der verfehlten Expansions -

Politik ; die zahlreichen Angliederungen und Neubauten erforderten

hohe Bankkredite , die einmal die Erfolgsrechnung bei Karstadt

stark belasteten , zum andern aber den Banken große Zins - und

Provisionsgewinne einbrachten . Doppelt so höh . « Verluste ,
etwa 20 Millionen Mark , entstanden für die Gesellschaft dadurch ,

daß die Vorstandsmitglieder Rudolph Karstadt und Kommerzienrat

Schöndorff ( beide zugleich Großaktionäre ) den Lindemann - Aktio -

nären gegenüber einen Kurs von etwa 220 bis 230 Prozent für
die Karftadt - Aktie ( heute steht sie nur 25 Proz . ! ! ) garantierten .
Von dieser Kursgarantie wußte der Aufsichtsrat zunächst nichts . Im

Januar 1930 hat dann der Gesamtvorstand der Karstadt - A. - G. seinen
beiden Mitgliedern Kredite eingeräumt , durch die sie ihre Ver -

pflichtungen aus der Kursgarantie erfüllten . Dieser Kredit ist zu -

nächst bei einem Privatvermögen von 14 Millionen Mark

des Herrn Karstadt durchaus sicher gewesen . Das Privatoermögen
beider Großaktionäre ist nunmehr auch in Anspruch genommen
worden ; darüber hinaus erleidet die Gesellschaft die oben ange -

führten Verluste — ein wesentlicher Teil davon ist dem neu i n d e n

Vor st and eingetretenen Herrn Lindemann zugeflossen !

Daß die Verluste so hoch wurden , hat noch einen anderen
Grund — der Vorstand hat bestimmten Leuten Kredite in Höhe
von 10 Millionen Mark erteilt ( ohne Wissen des Aufsichtsrates ! ) ,
damit sie an den Börsen Stützungskäufe in Karstadt - Aktien
vornähmen . Das hatte keinen Erfolg , und auch dies Geld ist ver -
loren . Uebrigens ist es interessant , wie unerhört die Vorstands -
Mitglieder bei Karstadt oerdient haben ( jedenfalls bis 1929 ) ;
neben Gehältern von 30 000 bis 120 000 Mark erhielt der

gesamte Vorstand eine Tantieme von 30 Prozent des

Reingewinns : das sind bei einem ausgewiesenen Reingewinn
von 15 Millionen Mark für 1929 etwa 6,3 Millionen Mark

Tantieme : bei einem Vorstand von etwa einem Dutzend Herren
pro Kopf eine halbe Million Mark durchschnitt -
l i ch , wozu die Großaktionäre noch ihre Dividende erhielten .

Daß die Karstadt - A. - G. mit diesem Abschluß und diesen Ab -

schreibungen noch nicht über den Berg ist , geht daraus

hervor , daß mit den Banken über einen neuen Sonderkredit
verhandelt wird . - Ob man damit die Reorganisation des Unter - ,
nehmens , die Verminderung des Warenlagers und schließlich die

Vermeidung der Kapitalzusammenlegung schafft , muß be -

zweifelt werden . Die Banken haben ja scheinbar schon ein

Opfer gebracht : sie übernehmen von den Großaktionären 20 Mil -
lionen Mark Aktien zum Kurse von 50 Proz . und zahlen 50 Proz .
in bar ( also insgesamt 10 Millionen Mark an die Gesellschaft . Für
den Kursverlust bei dieser Uebernahme lassen sie sich aber die Aktien
in Vorzugsaktien mit fester 7prozentiger Verzinsung um -
wandeln . Vorläufig wird Karstadt sicherlich keine Dividende auf
Stammaktien verteilen ; die Banken erhalten stets 7 Proz . — und

Zucker nährt —

und ist billig !
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wenn die Stammaktien höhere Dividende erhalten soüten . dann

dürfen die Banken die Vorzugs - in Stammaktien umwandeln . Also
ein Opfer ? Nein , um ihre eingefrorenen Kredite ( 76 Millionen

Mark ) zu retten , haben sie sich mit einer Kapitaleinlage an dem

auf lange Sicht zweifellos gesunden Warenhausgeschäft von

Karstadt beteiligt ; gegen Verluste haben sie sich hierbei geschützt
( f e st e Verzinsung ) , an zukünftigen stärkeren Gewinnen werden

sie teil haben .

Was geschieht mit Wildau ?
Stillegung trotz großer Aufträge ?

Von Angehörigen des Werkes Wildau der Maffei -
Schwartzkopff - Werke wird uns geschrieben :

In der Tagespresse ist von der Stillegung des Werkes Wildau
gesprochen worden . Dem Betriebsrat ist von einer Stillegung bis
jetzt noch nichts bekannt . Bei den Arbeitern und Ange -
stellten des Werkes ist die Anschauung vorherrschend , daß g « -

nügend Aufträge vorhanden seien , um das Wert auch
über die nächste Zeit hinwcgzubringen . Besonders in der letzten
Zeit sind größere Austräge eingegangen , die dem
Wert eine Beschäftigung mit der gegenwärtigen Belegschaft von
rund 750 Arbeitern und Angestellten über einIahr gesichert
hätten . Die Erfolge der Firma auf dem Gebiete des elektrischen
�okomotivbaucs sowie der Steuerungseinrichtungen elektrischer
Schnellbahnen als auch des allgemeinen elektrischen Maschinenbaues
haben jedenfalls mit dazu beigetragen , durch Aufkauf der Maffei -
Schwartzkopff - Werke durch die Firmen AEG . und Siemens
die ihnen unbequeme Konkurrenz auszuschalten .

Wieder einmal zeigt es sich, daß das Kapital nur sein Interesse
kennt . Ohne Rücksicht darauf , ob hier Hunderten von Menschen
' Arbeit und Brot genommen wird , soll einfach ein solches Werk
stillgelegt « erden . Schon aus öffentlichem Interesse heraus wäre der
Staat verpflichtet , eine Stillegung des erhaltungsfähigen
Betriebes zu verhindern .

Nie Lndustrie an Ztoihr und Mein .
Uneinheitliche Konjunkturentwicklung .

Nach dem neuen Konjunkturbericht der Abteilung „ Westen " des
Institut für K o n j u n k t u r f o r s ch u n g ist der industrielle
Geschäftsgang des rheinisch - westfälischen Jndustriebezirks in den
letzten Monaten durch weitgehende Uneinheitlichkeit g- kennzelchnet .

Bei den Verbrauchsgüterindustrien verbleibt als
Resultat eine Belebung der Produktionstätigkeit . Der Beschäfti -
gungsgrad hat sich von Januar bis Mai um 7 P r o z. ge¬
hoben . während er in der gleichen Zeit des Vorjahres um 6 Proz .
abgeiiommen hat . Im wesentlichen dürfte die Belebung in den
von Fabrikanten und Händlern vorgenommenen , durch die leichte
Erholung an den Rohstosfmärkten geförderten Lageretndeckun -
gen begründet sein .

In den Produktionsmittelindustrien des Reviers
ist demgegenüber insgesamt noch eine Verschlechterung zu
verzeichnen , obwohl auch hier die Bewegung einheitlich war . In
der Eisenindustrie ist der Erzeugungerückgang in den letzten
Monaten zum S t i l l st a » d gekommen . Auch in der Maschinen -
Industrie ist kaum eine weitere Abschwächung der Beschäftigung
erfolgt . Besserungen sind jehpch in den Produktionsgüterindustrien .
abgesehen van dem stark soisonabhängigen Baugewerbe , nicht ein -
getreten .

Nie Hoover - Hausse für Meialle .
Hoopcr wollte mit seiner Aktion in erster Linie — auch im

Interesse der Vereinigten Staaten — die schlechte Weltkonjunktur
verbessern . Auf den Metallmärtten der Welt , die von Amerika am
stärksten beliefert werden , hatte Hoover einen Anfangserfolg . Die
Metallverbraucher kaufen wieder , und die Preise für die Nichteiscn -
metolle steigen . Seit de,n 20. Juni , dem Tage der Hoover - Prokla -
matipn , sind die Kupferpreisc um etwa 12, die Zinnpreise um 6,
die Blei - und Zinkpreisc uni etwa 6 Proz . gestiegen .

Der Großhandelsindex . Die vom Statistischen Reichsamt für
den 24. Juni berechnete Indexziffer der Großhandelspreise log mit
112 . 6 um 0,6 Prozent höher als in der Vorwoche . Von den Haupt -
gruppen ist die Indexziffer für Agrarstoffe um 1,0 Prozent auf
IM,. ' ! , für Kolonialwaren um 1,6 Prozent auf 97,2 und für indu -
strielle Rohstoffe und Halbwaren um 6,6 Prozent auf 163,2 ge -
fliegen . Die Indexziffer für industriell « Fertigwaren ist mit 136,6
um 0,1 Prozent zurückgegangen .

Der Draunkohlenabsah 1930/31 . Nach dem Jahresbericht des
Rheinischen B r a u n k o h l « n s y n d i k a t s für das am
3l . März abgelaufene Geschäftsjahr 1936/31 ist der Braunkohlen -
obsaft verhältnismäßig gut gewesen , da « raunkohle vorwiegend von
Haushaltungen und Bäckereien abgenommen wird . Die
Rohbraunkohlcnförderung betrug 44,2 Millionen Tonnen , die
Brikctthcrstellung 16,1 Millionen Tonnen , das sind etwa 16 Pro -
zevt weniger als im Vorjahr . Rohbraunkohl « wurde an Elektrizi -
tälswcrke 16 Prozent weniger , an die Industrie 7 Prozent weniger
als im Borjahre abgesetzt . Der Brikettabsatz an Haushaltungen
verringerte sich nur um 6 Prozent , der an die Industrie aber um
31 Prozent , während der Auslandsabsatz sich auf der Höhe des
Vorjahres hielt .

ErzHandel lohnt sich nochl Die Rawack u. Grünfeld A. - G. ,
E h a r l o t t e n b u r g , deren Kapitalmehrhett im Besitz der M e -
tallgesellschaft , Frankfurt , ist , betreibt vor ollem den
. Handel in Erze » . Obwohl die Lag « der Eisenindustrie miserabel
ist , obwohl diese schon jetzt für die Jahre 1932 und 1933 durch ihre
katastrophalen Schwede » Verträge mit Erzen sich stark ein -
gedeckt hat , kann die Rawack u. Grünfeld A. - G. für 1936 8 Prozent
Dividende ( im Vorjahr 16 Prozent ) verteilen . Dabei wird im Gc -
schäftsbericht hervorgehoben , daß man einen großen Teil de « Ge -
Winnes als besondere Rückstellungen nicht ausgewiesen hat .
Die Firma hat Jmportoerträge auf russisches Erz abgeschlossen ,
woran sie gut zu verdienen scheint , was von ihren Beteiligungen
( darunter 5iochosenwcrk Lübeck ) nicht allgemein gilt .

Keine Verlängerung de » deutsch - polnlsche « Roggenabkommens .
Das heutsch - polnische Roggenabkommen , das mit dem 36. Juni ab -
läuft , und über besten Zweckmäßigkeit in dem Untersuchungsaus -
schuß des Reichstage » lebhaft diskutiert worden ist , soll nach WTB . »
Handelsdienst nicht verlängert werden .

Die Löhne her Textilarbeiter .
Verschlechierung der Reallöhne , vor dem Lohnabbau .

Das Statistische Reichsamt veröffentlicht in „ Wirtschast und

Statistik " , 2. Iuniheft , die Ergebniste seiner zweiten Lohnerhebung
in der Textilindustrie vom September 1936 . Nach der Gewerkschafts -
statistik wurden in der Textilindustrie gezählt :
Ende Sept . 1927 2,4 Proz . Vollarbeitslose und 2,6 Proz . Kurzarb .
Ende Sept . 1936 17,4 Proz . Vollarbeitslose und 46,1 Proz . Kurzarb .

Die erste Erhebung umfaßte 263 Betriebe mit 36 819 Textil -
arbeitern in 58 Orten , die zweite dagegen 466 Betriebe mit 66 796

Textilarbeitern , und zwar 29 666 männlichen und 26 296 weiblichen ,
in 121 Orten . Erfaßt wurden männliche und weibliche Spinner ,
Weber und Hilfsarbeiter in zehn Zweigen der Textilindustrie . Im

gewogenen Durchschnitt ergab sich folgender

durchschnittlicher Slundenverdlenst

einschließlich der Zuschläge für Schicht - , Mehr - , Ueber - , Sonn - und

Feiertagsarbeit sowie den Sozialzulagen :
Ohne Nack, Tarif

Zuschlüge oder Akkordsatz

96,9 Pf . 86,5 Pf .
66 . 3 . 53 . 3 „
92,3 „ 73,1 „
76 . 6 „ 66 . 7 „
68,9 . 62,8 „
56,9 . 46,8 „

92,1
66,7
93,9
71 . 7
76,6
51,3

Pf für männliche Spinner . .
„ „ weibliche , . .

„ männliche Weber . .
„ , weibliche . . .

„ „ männliche Hilfsarbeiter
„ „ weibliche

Die Ueberfchreitungen der tariflichen Stundenlöhne oder der

Akkordrichtsätze durch die tatsächlichen Stundenoerdienste , ohne Zu -

schläge , wird durch technische Verbesserungen erklärt , wo -

durch größere Verdienstmöglichkeiten geschaffen worden seien , sowie

aus dem Umstände , daß bei der Verminderung der Belegschaften
die besonders hochwertigen und gut eingearbeiteten Kräfte beide -

halten wurden , „die zudem den Ausfall an Arbeitsstunden durch

größere Arbeitsintensttät auszugleichen suchten " .

verstärkte Arbeitsinleasiläl

wurde den Textilarbeitern und - arbeiterinnen bereits durch die

Rationalisierung aufgezwungen , durch Bedienung einer größeren
Zahl von Maschinen und Spindeln und schneller « Gangart der

Maschinen . Wenn ein Teil der Arbeiter noch obendrein den Aus -

fall an Arbeitsstunden durch vermehrte Schufterei auszugleichen
suchte , dann darf gesagt werden , daß die Arbeitsintensität in der

Textilindustrie aufs äußerste hochgetrieben ist . Die Be -

stätigung dafür findet sich auch in der Schrift des Textilarbeiter -
verbände ? , in der die Arbeiterinnen den Verlauf ihres Arbeitstages
schildern .

Die durchschnittliche Wochenarbeitszeil betrug nach der vor -

stehenden tabellarischen Reihenfolge der männlichen und weiblich «»

Textilarbeiter
42,61 , 46,74 , 43,66 , 41,69 , 46. 41 . 43,64 Std . Mit der Ueberarbeit von

6,62 , 6,49 , 6. 48. 6,31 , 1,64 , 6. 79 Std . ergab sich ein

Bruttowochen verdienst von 39 . 14 . 24,73 . 40,94 , 29,57 , 31,80 und

22,06 M.

Die Arbeitszeit betrug durchschnittlich weniger als 44 Stunden .
und zwar nicht deshalb , weil die Textilindustriellen etwa mit Rück¬

sicht auf die starke Arbeitsintensität eine solche Arbeitszeit für aus -
reichend hielten , sondern lediglich deshalb , weil es an genügenden
Aufträgen fehlt «, so daß auch die Ueberstunden keine große Rollen
spielen konnten . Die etwas längere Arbeitszeit für die männlichen

Hilfsarbeiter niacht sich durch Vorbereitungen notwendig . Der

höchste Bruttowochcnoerdienst von 46,94 M. im Durchschnitt , den

die Weber erzielten , bis zu dem Wochenlohn von 22,66 M. für die

über 24 Jahre alten Hilssarbeiterinncn , stellt die Löhne In der

Textilindustrie dar , die dem Unternehmertum im vergangenen
Jahre als untragbar erschienen und die deshalb gleich den

Löhnen in allen übrigen Industriezweigen noch um 6 bis

7 Proz . abgebaut worden sind .
Auch in der Textilindustrie gibt es natürlich einzelne Zweige ,

in denen Stundenverdienste über den allgemeinen Durchschnittslohn
hinaus erreicht wurden , wobei sowohl die besonderen Fachkenntnisse
wie auch die verschiedene Arbeitszeitdauer eine Rolle spielen . Der

höchste Stundenverdienst von 124,3 Pf . wurde in der Spitzen -
und Gardinenweberei gezahlt , der niedrigste mit 41 Pf . an
HUfsarbeiterinnen der Flachstrumpfwirkerei . Ein Vergleich der im

September 1936 gezahlten Löhne mit den Löhnen im September
1927 , zeigt folgende Ergebnisse :

Die Rominalflundenvcrdicnste

sind von September 1927 bis September 1936 um 13,8 Proz . ge -
stiegen ; mit den tariflichen Zuschlägen — die durch Abnahme der
Ueberstunden geringer wurden — um 12,9 Proz . Die Steigerung
der Stundenverdienste war am stärksten bei den Hilfsarbeiterinnen ,
am schwächsten bei den Spinnerinnen . Die Stundenoerdienste ein -

schließlich der Zuschläge überschritten die Vorkriegsverdienste in allen

Fällen um das Doppelte . Die Stunden - und Akkordlöhne sind von
September 1927 bis 1936 um 12 bis 16 Proz . gestiegen , die tat -
sächlichen Stundenverdienste jedoch nur um 16 bis 13 Proz . Trotz
der Steigerung der Sluadenverdienste war der durchschnittliche
Bruttowochen verdienst im September 1930 für alle Berufsarlen
niedriger als im September 1927 , und zwar infolge des Rückgangs
der Wochenarbeitszeit . Die gesetzlichen Abzüge vom Brutto -
Wochenverdienst für Lohnsteuer und Sozialoersicherungsbeiträge sind
bei beiden Erhebungen festgestellt worden . Die Abzüge haben sich
erhöht , und zwar gegen 1927 um 7,1 Proz . , und gegen 1913 um
mehr als das Doppelte , um 116 Proz .

Im September 1927 betrug die Indexziffer der Lebenshalwngs -
kosten 147,1 und im September 1936 146,9 . Nach Abzug der Lohn -
steuer und Sozialbeiträge können

die Realwochenverdienste

im September 1927 und im September 1936 miteinander in Ber -

gleich gestellt werden .

Bei dieser Gegenüberstellung mußte das nicht unwesentlich «
Moment der gegen das Jahr 1913 gesteigerten Arbeits -
intensität außer Betracht bleiben . Allein e« kann nicht
unberücksichtigt bleiben bei der Feststellung , daß die Realwocheuver -
dienste in den drei Jahren 1927 bis 1930 zurückgegaugeu sind , und
zwar für die Hilfsarbeiterinnen bis unter den Reallohn der vor -
kriegszeil . Dieser kalte Lohnabbau hat jedoch den Textilherren
nicht genügt . Sie blieben bei der Lohnabbauwelle nicht zurück und

oerkürzten diese verschlechterten Reallöhne um weitere sechs bis

sieben Proz .
Eine nicht unwesentlich « Ergänzung des Ergebniste » dieser Er -

Hebung könnte von den Unternehmern geliefert werden durch
eine vergleichende Uebersicht über die Zahl der in der Textilindustrie
beschäftigten Direktoren und deren Gehäller im Jahr « 1913 , im Scp -
tember 1927 und im September 1936 . Haben auch die Herren
General - und nachfolgenden Direktoren begreiflicherweise daran kein
Interetze . um so yrsh - r ist »>«, »
der Ding «. Auch die Aktionäre der mit so großem sozialen Kampf -

geist gegen die Textilarbeiterschast ins Leben getretenen Rorddeut ,

schen Wollkämmerei hätten ein gewistes Interesse daran und würden

darin sicher einen gewisten Trost für ihre Berluste finden .
Die zweite amtliche Lohnerhebung zeigt da » ganze Geschrei der

Unternehmer über die „ hohen , untragbaren " Löhn « der deutschen
Arbeiterschaft als blinden Lärm und den von der Reichsregierung ge «
förderten Lohnabbau als ein « Ungerechtigkeit , die sobald als möglich
wieder gut gemacht werden muß .

Nie Lage der Bergbauarbeiier .
Nur Arbeitszeitverkürzung kann helfen !

Der Gefamtvorftand des Bergbauinduftriearbetteroerbandes hat

dieser Tage in Köln , dos zur Zeit infolge der Grubensicherheits -

ausstellung für die Bergleute eine besondere Anziehungskraft besitzt ,

eingehend zur tage der Arbeiter im Bergbau Stellung genommen .

Zwei Dinge komplizieren dies « Lag « : der katastrophale Abstur , des

velegschöftsgrades und die Finanzkrise der Knappschosl .
Seit dem Januar vorigen Jahres sind allein

im Ruhrbergbau über 126 000 Bergarbeiter entlasten

worden . Die Zahl d « r arbeitsuchenden Bergarbeiter betrug Ende

Mai dieses Jahres im Ruhrtohl « ngebiet rund 96 666 , d. h. 34,7

Prozent der Beschäftigten . Wie wenig die Lohnabbauattion

dieser Entwicklung , Einholt gebieten konnte , geht au « der Tatsache
hervor , daß seit Januar weitere 35 000 Bergarbeiter entlassen wur -
den . In den übrigen Bergbaubetrieben liegen die Verhältnisse

ebenso ungünstig . Der Gesamtvorstand bringt , gestützt auf diese

Tatsachen , in einer besonderen Entschließung nochmals zum Aus »

druck , daß nur eine radikale Arbeilszeiiverkürzung die Arbeitslosen -
not im Bergbau mildern kann .

Zur Knappschaftsfrage

erklärt der Gesamworstand : Nachdem einwandfrei feststehe , daß die

Finanztrise der tnappschaftNchen Pensionsversicherung in der Haupt .

fache auf den Beschäftigungsrückgang zurückzuführen fei und nach .
dem die Bergarbeiterverbänd « die Regierung wiederholt ersucht

hätten , durch ausreichende Zuschüsse bzw . eine Produktionsumlag «
den tnappschaftlichen Fehlbetrag zu decken , müßten die Bergarbeiter
die in der Notverordnung vom S. Zun ! vorgesehenen hllfsmaßnah .
wen al » völlig unzureichend bezeichnen . Dt « Bestimmung , wonach

di « vorgesehenen Reichszuischüst « in Höhe von 76 Milllone » nur

dann gewährt werden , wenn der übrig « Fehlbetrag , durch CtU

stuagsabbau und nicht nur durch Senkung der Derwalwngskoften
eingespart werde , bedeute eine völlig ungerechte Belastung der Berg -
arbeiter und eine höchst unsoziale Schmälerung ihrer mühsam er -
wordenen Renlearechte . Di « Bergarbeitervertreter erwarteten eine

baldige Aenderung der Notverordnuno , di « den Grundsätzen sozialer

Gerechtigkeit entspreche .

Der Abschluß öe » Genfer llebereinkommeu «

zur Festsetzung der Dauer »er Arbeitszeit in den Kohlenberg .
werken wird vom Vorstand in seiner Entschließung als erster Schritt

zu einem sriedlichen Zusammenwirken der europäischen Koljlen -
länder begrüßt . Di « Reichsregierung müsse nunmehr unverzüglich
die Ratifikation dieses Uebereinkommens betreiben .

40 ' Stunden - Woche für Behörden - Angesieltte
Verhandlungen ergebnislos .

Im Reichsfinanzministerium waren am Montag neue Der -

Handlungen zwischen den Vertretern der Reichzverwaltung . der

Reichsbahn und der R« ichsbank und den mn RAT . beteiligten An -

gestslltengewerkschaften über die Einsühning der 46stündigen Ar¬

beitswoche für Behördenangestellte in den genannten Verwaltungen .
Di « Gewerkschaften txharrten bei ihrer bisherigen Forderung , daß

die Verkürzung der Arbeitszeit für di « Angestellten allein

( also ohne Beamte ) nicht eintreten dürfe , vor allem ober eine

in Verbindung damit geplante Gehaltsverminderung un -

bedingt abgelehnt werde .
Der Vertreter der Reichsoerwaltung «rtlärt « darauf , daß unter

diesen Umständen die angestrebte tarifliche Vereinbarung nicht zu -

stand « kommen könne . Die Reichscegierung werde im Weg « der
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Verordnung die ? nicht festsetzen . Auf «ine Frage des Ver -
treiers des Zentraloerbandes der Angestellten , wie es bei der Einsüh -

rijng der 40slündigen Arbeitszeit in den Verwaltungen und Be¬
trieben des Reiches stehe , erwiderte der Vertreter des Reichsfinanz -
rninislers , dah auch daran zur Zeit nicht zu denken sei , weil es der

Reichsverwaltung an den dafür notwendigen Mitteln fehle .

Zum Gewerkschaftskongreß .
Stellungnahme der Berliner Metallarbeiter .

Nachdem der Gesamtoerband am vergangenen Freitag zum
kommenden Frankfurter Gewerkschaftskongreß Stellung genommen
hatte , beschäftigte sich gestern abend eine außerordentliche
Generalversammlung der Verwaltung ? st ellc
Berlin des Deutschen Metallarbeiter - Verbandcs , die in den

Sophiensälen tagte , mit dieser wichtigen gewerkschaftlichen Tagung .
Ohne Debatte wurde ein Antrag angenommen , der den Bundes -

vorstand des ADGB . und den Parteivorstand der Sozialdemokratie
ersucht , bei der Reichsregierung dahin vorstellig zu werden , die

ZI 255 und 258 der Reichsoersicherungsordnung dahin abzuändern ,

daß in Zukunft das versicherungsaller auf öll Jahre Herabgesehl wird .

Dann hatten die Delegierten der sogenannten „ B r a n d l e r -

Gruppe " einen Antrag eingebracht , der in seinem begründenden
Tell kein gute « chaar an dein ADGB . - Bundesvorstand läßt , der für
alles mögliche „ verantwortlich " gemacht wurde , schließlich aber ein -
lenkend eine Reihe von Forderungen aufstellte , die in freigewerk -
schaftlichen Kreisen eine Selbstverständlichkeit sind . Deshalb lehnte
die Generalversammlung Einleitung und Schluß dieses Antrages ab
und machte sich lediglich sechs Forderungen zu eigen . Die Forde -

rungen lauten :

Gegen jeden Lohnabbau , für Lohnerhöhung entsprechend den

durch Zoll - und Steuererhöhungen gestiegenen Lebenshaltungskosten ,
für Preisabbau , für den gesetzlichen Siebenstundentag , gegen jede

Verschlechterung der Sozialpolitik und schließlich Abwälzung der

Doung - Lasten auf die Besitzenden . Dann hatte noch die „ Stalin -

Fraktion " einen Antrag eingebracht , für den sich unter allgemeiner
Heiterkeit aber keiner der linientteuen Mannen einfand , den Antrag
auch nur zu begründen .

Da sich für die Listen der einzelnen kommunistischen Grüppchen
nicht die nötige Unterstützung fand , wurden die Genossen Max U r i ch,
Paul Eckert , Frieda G l a d o s ch , Fritz K r ö ch e r und Edmund
Walter per Akklamation als Delegierte zum Gewerk -

schaftskongreß gewählt .

Der Arbeiterfchuh im Malergewerbe .
Abschluß des Breslauer Verbandstages .

Oer Breslauer Verbandstag der Maler beschäftigte sich an den
beiden letzten Verhandiungstagen mit den Unfallgefahren
und mit den Anträgen zur Aenderung der Satzungen . Di « Unfall -
und Gesundheitsgefahren im Malergewerbe sind durch den Fort -

schritt der Technik und der Chemie nicht geringer geworden .
Der Arbeitsfchutzsekretär des ADGB . , Robert Sachs , beleuchtet «

die neuen Ausgaben der Maler zur Sicherung von Leben und Ge¬

sundheit in ihrem Beruf . Die wichtigsten

UusallquÄlen im Malergewerbe

sind : die Tätigkeit an hochgelegenen Arbeitsstellen ( etwa 2S Proz .
aller Unfälle im Baugewerbe ereignen sich auf Gerüsten und Leitern
und ein erheblicher Teil davon trifft auf die Maler ) , die Benutzung
fremder Gerüst « ( Material und Zusammenstellung sind nicht immer

hii qwiihnmfl mit . elektrischem Strom — sie
kann schon bei ganz harmtosen Reparaturen in Privatwohnungen
erfolgen — , dos Platzen 0er Windkessel beim Spritzoerfahren in -

folg « Konstruktionsfehler oder unsachgemäßer Bedienung de , Appa -
rate «, uuz tierlässiges Funktionieren der Trockenöfen , Brände in
Lackierereien infolge Verwendung feuergefähvlicher Flüssigkeiten
und Benutzung bleihaltiger Farben . Zur Z/dt erfolgt ein

Umbau der gesamten Unfall - und k ranken verhülungsvarfchristea .

Bei Beratung der neuen Fassung ist von gewerkschaftlicher Seite be -

sonder » auf «ine aktiv « Mitarbeit der Arbeiterschaft
im Kampf gegen die Unfallgefahren Wert gelegt worden , und nach

langen Verhandlungen wurde erreicht , daß die Detricbsvertretung

künftig bei der Abwehr der Bernfsgefahrcn eingeschaltet wird .

Pflicht des Betriebsrats wird es künftig fein , an der fortlaufenden
lleberwachung der Betrieb « teilzunehmen . Der Unternehmer hat

ihr u. a. das Recht der Beteiligung au der Revision und Besichti¬

gung durch die Gewerbeaufsichtsbeamten und Vertreter der Berufs -

genoffenschasten einzuräumen .

Auf dem Gebiete bes� Arbeitsschutzes rächt sich schwer jede

Unterlassungssünde . Jeder Funktlonär muß daher , sobald er Man »

gel feststellt , an der Behebung der Gefahr mitarbeiten . Bor allem

müssen die Leiter der Jugendobteilungen sich um die

Ausklärung der jüngeren Arbeiter

der Belegschaft bemühen . Der Kampf um den Arbeiterschutz muß
aus der Arbeitsstelle selbst aufgenommen werden . Die Aussprache
brachte wertvolle Mitteilungen und Anregungen . Der Inhalt der
neuen Bleiweißordnung , so betonte Schwabe vom Haupt «
vorstand , je! noch sehr ungenügend . Besonders bedauerlich sei , daß
die neu « Verordnung nicht das Bleiweißfpritzverfahren
verboten habe : denn die größte Gefahr entsteh « aus der Einatmung .
Von verschiedenen Delegierten , wie St a h l b a u m - Dresden und

K i l i a n - Breslau , wurde auf die schweren Erkrankungen durch

Terpenlinersahstosse hingewiesen , gegen die es kaum ein Heilver -

fahren gäbe . Für das Spritzoerfahren müsse die Benutzung einer

Maske vorgeschriebe » werden . Die Terpentmerkrankungen müßten

» nbeoingt in die entschädigungspflichtigen Kronkheiten einbezogen

werden . Ein Antrag , der für Spritzer ein « Gesunhdeitszulage ver -

langt , wurde abgelehnt : man dürfe die Gesundheit nicht für einige

Pfennig « verkaufen .
Der Derbandstog faßt « da » Ergebnis der Beratungen der Un <

fall - und Gesundheitsgefahren in einer Entschließung zu -
fammen , die sich im wesentlichen an den Gedankengang der von

Sachs gegebenen Darlegungen anlehnt . Die Entschließung wurde

einstimmig angenommen Bei der Beratung der Bor -

schlage zur
Aenderung der Satzungen

Ixislte der Widerstreit zwischen der finanziellen Stärkung de « Ver -

bandes und der ebenso notwendigen Verbesserung der Arbeitslosen »
Unterstützung die Hauptrolle Der Derbandsbeitrag richtet sich nach
den in den einzelnen Orten bestehenden tariflichen Stundenlöhnen

für Gehilfen über 20 Jahr « . An diesem Grundsatz wurde festge »
halten . Alle Anträge auf Herabsetzung der Beiträg «
wurden abgelehnt , da bereits als Folge des lOprozentigcn
Lohnabbaus eine Beitragsminderung eingetreten ist . Bei der Er -

werbslofenunterftützung ist eine Kürzung der Sätze um
5 Pf . pro Tag erfolgt , wofür als Ausgleich eine Verlängerung
der Unter st ützungsdauer um je weitere S Tage festgelegt
wurde . Künftig erhält jede » Mitglied im Rahmen der Streik -

Unterstützung für seine Frau einen Zuschlag von 30 Pf . pro
Tag . Aus Sparsamkeitsgründen soll die Generaloersammlung zu -
nächst nur noch alle drei Jahre stattfinden . Die Frage des Zu -
sammenschlusses mit dem Baugewerksbund wurde

angesichts der Unklarheit der gegenwärtigen Verhältnisse zurück -
g « st e l l t.

Der Verbandsvorstand wurde fast e i n st i m m i g — nur

gegen die Stimmen der kommunistischen Leipziger Delegierten —

wiedergewählt . Buch und Mark scheiden wegen Krank -
hcit und Alter aus dem Verbandsvorstand aus . Der Verbandstag
bereitete ihnen einen ehrenvollen Abgang . Mark , der Schriftleiter
des „ Maler " , stand 35 Jahre lang an verantwortlicher Stelle .

Der Breslauer Verbandstag hat — der Verbandsvorsitzende
B a tz konnte das in seinem Schlußwort feststellen — den Beweis ge -
liefert , daß in der Mitgliedschaft der freien Gewerkschaften der Geist
der Einigkeit des Vorwärtsstrebens und des Verständnisses für die

Schwierigkeiten der Organisationsarbeit keineswegs erloschen ist .
Dieser Geist , der die freien Gewerkschaften gebaut hat , sicherte den
Malern in Breslau eine schöne und erfolgreiche Tagung — eine

Tagung , die zuversichtliche Hoffnungen auf Wiederaufstieg
weckt .

Textilfabrikanten gegen Kurzarbeitszwang .
Sie wollen größte Elastizität .

Die Mitgliederversammlung des Verbandes sächsischer
undthüringischerWebereienin Greiz hat sich am 26. Juni
in einer Entschließung nachdrücklich gegen Kurzarbeitszwang
für die von Mode und Saison beeinflußte Webereiindustrie ausge -
sprachen . Gefordert werde größte Elastizität in der Bemessung der

Arbeitszeit , Wegfall jedes Kurzarbeitszwanges und keinerlei Pro -
duktionserfchwerungen durch behördliche Genehmigungsverfahren für
Mehrarbeit . Arbeitszeitverkürzungen würden aus fteien Stücken

schon vorgenommen , wo es ohne Produkttonsverteuerung technisch
und organisatorisch möglich sei .

*

Die Herren fordern also für sich völlig fteie Hand , um je nach -
dem die Arbeiter und Arbeiterinnen verkürzt arbeiten oder Ueber -
stunden machen zu lassen . Sie gebrauchen zwar in absehbarer Zeit
keine längere Arbeitszeit und könnten am leichtesten die 40 - Stunden -

Woche «inführen . Stellen sie die von ihnen entlassenen Arbeiter und
Arbeiterinnen wieder ein , dann entstehen ihnen selbst bei günstigster
Konjunktur kleine Produktionserschwerungen . Für sich selber keiner -
lei Beschränkung , die Arbeiter und Arbeiterinnen aber sollen sich
jederzeit Kurz - oder Mehrarbeit gefallen lassen , ganz so wie es ihren
Herren beliebt .

Es ist Sinn und Zweck der Sozialpolitik , die Aus »

beutungsfreiheit einzuschränken . Darüber hinaus dreht es

sich jetzt um die Wiederein st eklungvonArbeit , losen .

Eisenbahner wollen streiken .
In polen und in Indien .

Satiowih , 20. Juni .

Hier tagt « der Kongreß der polnischen Eisenbahnbeamten , der
in scharfer Wels « gegen die neu « Gehaltskürzung
Stellung nahm und gegen die unterschiedliche Behandlung der schle -
sischen Eisenbahner gegenüber denen aus anderen Gebietsteilen

Klag « führte . Die Eisenbahnbeamten drohen , falls ihnen die Zu-
schlage nicht belassen werden , mit einem allgemeinen Streik .

Simlo ( Indien ) , 29. Juni .

Der Allindische Eisenbahneroerband sprach sich heute zugunsten
eines Streik » aus , der nach dem l . August beginnen soll und
an dem ungefähr 70000 Eisenbahner beteiligt sein werden .
Der Anlaß zu dem Streikbeschluß ist die Entlassung zahl ,
reicher Eisenbahnangestellter angeblich aus Ersparnis »
gründen . Der Eisenbahnerverband ist jedoch der Ansicht , daß die
Eisenbahnbehörden auf anderen Gebieten Ersparnisse vornehmen
könnten .

Oer nordfranzösische Texiilstreik .
Ein Kühler der Unternehmer .

Die siebente Streikwoche hat begonnen . Di « Herren haben ihr «
. Fabrittore aufgemacht , doch die Arbeiter kamen nicht . Jetzt lassen
sie hintenherum den Vorschlag machen , daß die Arbeiter 2 Proz .
Lohnerhöhung erhalten sollen , die gestrichene Zulage aber , um die
der Streik geht , nicht wieder eingeführt werden soll .

Der Gehaltsabzug im Reichs - , Staats - und Sommunaldienst
erfolgte von allen Gehältern , auch von den niedrigsten unter 123 M.
monatlich . Die Angabe in dem „ Dr . Gehaltsabbau " überschriebenen
Artikel am Sonntag , wonach Monatsgehälter unter 125 M. der
Kürzung nicht unterliegen , ist irrtümlich geschehen .

» Freie Gewerkschafts - Zugend BerlinfUBWWMWWVWSeilte um l «V4 Uhr laflcn die »ntppett ; «fcletihof : ipnippenheim Adler ».
liof , Bismorckstr . t. Spltladen ». — Schöneseidc ! Jugendheim Nieder -
schiiiwweid «, Berliner Str . 31 ( Mädchenschule im Rentr ) . Heim -

hrsprechuiu, : . �Zeigend, AlSohol und Nitlüin " . — Paulow ! Jugendheim »isftnaen .
strafte 4«, ssimmei ä. »Die Wanderfahrt in ©toteste und Satire . " — Wedding :
Ji ' gendheinl Willdenowstr . », Z Treppen , Limmer 11. Hasemann dringt Lieder
»ur Laute . - - Neu- Lichtendeeg ! Jugendheim Sunterstr . M. »Zndochina . eine
fraNjvfische Srilonie , und die Ausdeutung der Eingeborenen . " — sseaakfnrter
Allee : Siridt . Jugendheim Litauer Str . IS. . . Ctma» Uder ssretllirperkultur . - —
Lichtenberg : Jugendheim Dossestr . 2Z. „Der Jugendliche und feine Stellung in
der Gesellschafi . " — vstcnde : Jugendheim ftarlshorst , Treol »wallee 44 lSant .
Schule ) , schon ab IS Uhr. «urzreferate . — Treptow : Dir gehen nach Klingen .
borg baden . Troffen um ISVj Uhr am Bahnhof Treptow .

0Iugendgrvppe
des Zentralverbandes der Slngestellten

He. ute folgend » Heronstaltungen : Lichtenberg : Jugendheim Sunterftr . 4«.
Auslpracheadind . — Nordwest : Jugendheim Lehrter Str . lS—lki . »In

« Wochen find wir in ftilberf . " ®»t Sprech , »n« Bewegungschor übt ad
A> U>r in der Turnhall « »aruther Str . Vi. — Unsere ffinfOonten iß «, , im Ber ,
dand- chause . — Spiele in fteien ab 1« Uhr auf dem Sportplatz Tiergarten , im
Schillrrpmj und auf der Wiese 7 im Treptower Park .

Liniendungen für diese Rubrik sind
0 C 1 1 i n SB 68, Lindenstrafte 3,

parieinachn ' chten für Groß - Berlin
stet » an da » BezirkesekretarüN
2. Hof, 2 Treppen rechts , zu richte ».

Erweiterter Bezirksvorstand .
Sitzung des Erweiterien Bezirksvorstandes am Freitag . Z. Zuli .

pünktlich 19 Uhr , im Sitzungssaal des Bezirksverbandes , Linden -

straße Z, 2. Hof , 2 Treppen .
*

Beginn aller Veranstaltungen Uhr .
sofern keine besondere Zeitangabe !

42.
1«.

Heule , Dienstag , 30 . Juni .

«reis . Kreisvorftandssiftung in Lichterfelde , Händelplatz 2.
Treis . 20 Uhr ktreissnultlonärlonferen , iei Eallos , Lchderstrafte .

Morgen , Mittwoch . 1. Juli .

4. »reis . Ini Elysium , Da»»igee Strafte , ecke Prenzlauer Mee , Film : » Im
Westen nicht , Reue, " . —Bildunz - ausichuftsibua , heute , 20 Uhr, bei Klug ,
Tanziger Str . 69. Vertretung der sseauen , SAI . , Kinderfreuud «, Ftei »
denket . Schulgemeinde und Spsrikartells find eingeladen .

5. Kreis . Das Aebeitee - Sport - und . Kulturkartell des Bezirks siriedrichshai »
veranstaltet um 19 Uhr eine große Kundgebung aus dem Sportplatz im
Friedeichshaiu . Um zahlreichen Besuch wird gebeten .

11. Kreis . 17gZ Uhr Fraktionssitzung mit den Bürgerdeputierten , Neues Rat -
Haus, Rudalf - Wilde - Platz , Zimmer 144.

1». Abt . Arbeitsgemeinschaft älterer TAZ. - Mitglieder und junger Park «! .
Mitglieder : Achtung , neues Heim ! Jugendheim Willdenowstr . 5.

54. Abi . ghinkiwnärsttzung im Jugendheim Nosinenstr . 4.
83. Abt . 30 Uhr Funltlonärsttzung bei Quandt , Molttestr . 31, Ecke Hindenburg .

dämm . — Abteilungstofsierer werden gebeten , zwecks Abrechnung bereits
nm 19 Uhr ebendoet anwesend zu sein.

84. Abt. 20 Uhr ssunttionürsttzung bei Lehmann , Kaiser - Wilhelm - Sir . 20—51.
99. Abi . Im Sitzungsraum Hannemannstr . 40 Zusammenkunft der jüngeren

Parteimitglieder .
«9s. Abt . Eroft , Siedlung . Gruppe sunger Sozialdemokraten : 20 Uhr in der

. Halle im Sufeiften ". Thema : ,,Kulturelles Bauen und Wohnen " .
kltz. Abt . ssunktionärkonferenz bei Tempel , Gudrunftr . 7.
l24. Abt . Funltioncirfitzung bei Anders .
124», Abt . 20 Uhr bei Draber , Uhlandstr . 18, Funktionärsttzung .
139. Abt. Tegel beabsichtigt um 16 Uhr im Jugendheim Schiineberger Str . 3

<Baracke ) eine Neftfalkengruppr neu einzurichten . Um rege Beteillgiung
parteigenäsflscher Kinder im Alter turn 6—9 Jahren wird gebeten .

*
Beamte , Angestellte und Arbeiter des Bezirksamts Friedrichshain . Donners »

tag , 2. Juli , 19Z6 Uhr, Versammlung in den Andreas - Festsälen . Tagesordnung :
,. Notverordnung . Referent Genosse David Steiter .

Frauenveranstalwngen .
123. Abt . Mittwoch , X. Juli , gemeinsames Kaffeekochen mit der 123». Abt. im

Lokal »Jägerheim " , Aaulsdorf - Siid . Abmarsch 15 Uhr vom Lokal Esthrich .
Mitglieder : Achtung , neues «Him! Jugendheim Willdenowstr . 5.
123. Abteilung .

Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Lehrer und
Lehrerinnen Deutschlands . Dezirksgruppe Berlin .

Heute , »ieustag , 30. Zuui , 16 Uhr, «efichtigunq des Fluqhasens . Treff .
puuli : Reukälluer Seite des Flughafens sU. Bohnhof Boddiustrafte ) . An-
schließend gemütliches Beisammenseim im Flughafen - Restantant .

Arbeitsgemeinschaft der Sinderfreunde Groß - Derlin .
Alle Gruppen , die am 4. Juli in der Philharmonie im Sprechchoe mit .

wirken , kommen am Donnerstag , 3. Juli , 18 Uhr , zur Probe , Schule Wein .
meisterstr . 15.

Endgültige Abrechnung für die Ferienlager Donnerstag von 13 bis 19 Uhr .
Bio dahin ebenfalls Abgab « sämtlicher Abstrichlisten und Eesundheits -
scheine.

Krei » Friedrichshain : Heute 20 Uhr KHL. , Diestelmeyerstr . 5—6. KP. bereits
10H Uhr. Mittwoch 9 Uhr alle Fertenlagerfahrep Sesundheitshaus Schilling »drücke. 18 Uhr Sportplatz Friedrichshain zur Werbe demonftration . Alle
Gruppen nehmen teil . Ende 22 Uhr. Sonnabend . 4. Juli , Kreisfahrt nach
Fredersdorf . Treffen 17 Uhr Schle». Bahnhof . Kosten für Nestfalken 30 Pf „all « anderen SO Pf .

Krei , Tempelhaf : stohlung Ferienlager auf dem Heimabend 17 —18 Uhr.
Krei , Rkinickeudors ! Untersuchung der Lagerteilnehmer durch Genosse »

Dr. Wegerstkin für Ost heute 12 Uhr , Mr Wittentu und West Mittwoch 12 Uhr .

Sterbetafel der Groß > Berliner Partei - Organisatton {
55. Abt . Genosse Hermann Bolze ist am 24. Juni , 11Z4 Uhr , in ,

74. Lebensjahr verstorben . Di« Trauerfrier findet heute , Dienstag , nm 16Ü Uhr ,
>m Krematorium Wilmersdorf , Berliner Str . 101 —103 , statt . Wir bitten um
reg , Beteiligung .

121. Abt . Unsere Genossin AugusteGaffronist nach langem schweren
Lstden verstorben . Ehre ihrem Andenken ! Einäscherung Donnerstag , 2. Juli ,
1« Uhr, im Krematorium Baumschulenweg . Wir bitten um rege Beteiligung .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß ' Verlin
MnsmdNNgen für diese Nvbrtt nur «m das InoenMefrctertat
53eftta SW 66. Cnbcnffrofi « 5

Abteilungsleiter , rechnet sofort n-ach B«vka. uf öic Sympachieploketden «bj
wew Plaketten werchen nur «ach Abrechnung in Kommisston gegeben .

heute , Dienstag , 19 ' A Uhr .
Aekonaplatz : Eltfabethkirchfir . 19: „Tagespolitik " . - Gewerkschastsha »»-

«Spentckee Str . 92: MitgliederversamMung . — Ktllnischer Part - Waiseustr . 18:
Lichtbilder ! » Im Westen nichts Neues " . — Rosenthaler Vorstadt : Elisabethkirch -
ftvafte k«- . . Tagespolttil ". — Zentrum : Landsberger Str . 50: Mitgliederversanun »
iung . — «runnenplatz : Panijtr . 2E; „Bursche und Mädel in der SAI . " — S«.
lundbrunuen I: Gotenburger Str . 30: »Politistii « Ereignisse feit 1918". — Lea-
»Oldplatz : Seestr . 84: »Die Entstehung der Arbeiterbewegung " . — Wedding - Rorb :S« . (Sie auinner Strafte : »Gin - Arbeitsgerichtssttzung ". - Weddinq , R. F. :
Willdenowstr . 5: „Die swdentenjlchaft und ihre Stellung zu den Parteien " . —i
«ebding ! Willdenowstr . 5: „ Das Dritte Reich". - Falkplotz k! Funttionärsttzunabeim Genosse » « rmmnnow , Gleimstr . 61. — Helmholtzplatz : Danziger Str 62,«■ II: Heimabend . - Humannplatz : Gleimstr . 33—85: „Reichstaqssitzung ". - i
R- rdoften I: Daugiger Str . 62; „Religion , Kirche und Soziolisuriis� - Weiften .
fee: Paristr . 3«: „ Ausnahmebestimmungen " . — Hafenheibe : Wasserwrstr . 9:
Arbeitsgemeinschaft . — Käpenicker Viertel : 18 Uhr Schlei . Tor , Baden im
„Berliner Bad" . — Reichenbcrger Viertel : Reichenberger Str . 66: Literarischer
Abend . — Süden : Porcksir . ll , Zimmer 1: Elternabend . — Südwest : Lindenstr . 4:
„Sexuelle Fragen " . ( Filmbesucher l M. und Verbandsbuch mitbringen . ) —i
Schäneberg 1: Hauptstr . 15: „Tagespolitik " . — Schäneberg lll : Houptstr . 15: „Poli .
tische Umschau . - SchSnebeeg IV: Hauptstr . 15: „Politifch . satirischer Abend " . - -
E Harkotten bnrg , «eitere : Zlostnenstr . 4: Arbeitsgemeinschaft . - Eharlottenbnrg -

Ecke Anbrecht strafte : „Freikörperkultur " . — Neukölln U: Eleinmetzstr . 94: »Freie
Gewerkschaft und REO. " — Reukölln lU: Zieihenstr . 58: „Sowieiruftland " . —
Renkölln IV; Kanner Strafte , Raum II : „ Programm der NSDAP . " — Reu -
ISB» V| j Treptower Str . 95: „Die letzte Siowerordnung " � — Neukölln VIII :
RÜIlischule : . Sexuell « Fragen " . — Reuköll » .X: »anner Strafte : „Wie gestalte ich
(steine Ferien aus ? " — Karlshorst : Treslsn >allee 44: l ( 69»imiten . Refcrotc . —
Lichtenberg - Ritte : Funftionärversammluiig . Bibliothek , Weichselstrafte . —(
Hermsborsl Roonüraft «: Tagespolitische Aussprache . — Tegel : Bahnhofsir . 1B:
„3>ie deutschen Jugendbewegungen " .

« « ®. «chöneberg , 17 Uhr, Hauptstr . 15: „Schule und Politik ".
» » » . Pankow : 17h, Uhr , Kisstngenstr . « : Mitgliederoersammtung .
Werdebezirk Tiergarten : Beteiligung on der Veranstaltung der SSS .

Schöneberg .
Werdebezirk Osten : Werbipbleute 30 Uhr Litauer Str . IS.
«rrbebezirk Kreuzberg : B. - O - Sitzung 19 Uhr Britzer Heim.
Werbrbezirk Tempelhof : Werbesportsest des K. f. A. u. K. 18 Uhr Bofepark ,

Tempelhos . Pftichtdesuch .

Ist ble Befreiung oon Arterienverkalkung möglich ? Diele Schicksaissrage für
Hunderttausend « von Leidenden beantwortet eingehend und allgemeinverständ .
lich ein « Broschüre , welch « ganz kostenlos und portofrei von der Kronen .
Apotheke , Berln W. 8, Block 86, Frieheichstr . 160. an jedermann versandt wird .
Man beachte auch bog diesbezügliche Inserat .

2 Ratschläge für die Schönheitspflege auf der Reise
l !> : „s � | | , | imimmMffi nrnio —

t . Zur natürlichen Bräunung btt Haut fest « man vor und nach der Besonnung di « Haut , insbesondere
Gesicht und Hände , mit Creme Leodor gründlich ein ; man erzielt dann ohne schmerzhafte Rötung «in «

gesund «, sonnengebräunt « Hautfärbung . — Creme Leodor — fettftei , rote Packung , setthaltig , blau « Packung —

Zub « K0 Pf . und 1 Marl . Leodor - Edtl - Seis « b0 Pf . Sa allw Chlorodont - Berkaussstellen zu haben .

man früh und abends dl « Zähne mit der

herrlich erfrischenden Zahnpaste Chlorodont , die auch an den Seitenflächen mit Hilfe der Chlorodont -
Zahnbürste «inen eifenbelnarügen Glanz erzeuat . — Chlorodont - Zahnpaste , Tube 54 Pf . und 00 Pf . ,
Chlorodont - Zahnbürste 1 Marl , Chlorodont - Lmderbürste 60 Pf . , Chlorodont - Mundwasser 1 Mark .

2. Zur Erlangung schöner meißer Zähne putze' "
erfrischenden Zahnpaste Chlorodont , die auch



LmWesie » nichtsNeues
Wirzeigen den Film �ImWesten nichts Neues " unseren Mitgliedern und deren Angehörigen in derZeit

vom Freitag / dem 26 . �» ni , bis einschlSeßlkh Freitag / 3 . Juli 1931 / in folgenden Theatern ;

Mercedes - Palast , Neukölln , Hermannstr . 212 Flora - Lichtspiele , Landsberger Allee 40 — 41

Kristall - Palast , Berlin N, Prinzenallee 1 —6 Union - Theater , Köpenick , Rudower Straße 1

Welt - Kino , Moabit , Alt - Moabit 99 Havel - Lichtspiele , Spandau , Havelstraße 20

vom Mittwoch , dem 1 . Juli , bis einschließlich Donnerstag , dem 9 . Juli 1931 , im

Alhambra - Theater , Berlin N, Müllerstraße 136 EÜysium - Theater , NO , Prenzlauer Allee , Ecke

Stella - Palast , Berlin , Köpenicker Straße 12 —15 Danziger Straße

Turma - Palast , Schöneberg , Hauptstraße 144 Alhambra , Charlottenbg . , Kurfürstendamm 68

vom Freitag , dem 3 . Juli , bis einschließlich Freitag , dem 10 . Juli 1931 , im

Rivoli - Theater , Bergmannstr . 5 —7 Schloßpark - Theater , Weißensee , Berliner Allee 205 —206

Der Verkauf der Karten findet täglich von 3 Uhr ab an den Kassen aller obengenannten Theater statt . Karten

werden nur gegen Vorzeigung eines Mitgliedsausweises der unterzeichneten Organisationen abgegeben .

Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund
Ortsausschuß Berlin

Allgemeiner Deutscher Beamtenbund
Bezirksausschuß Graß - Berlin

Deutscher Freidenker - Verband Volksbühne E . V.

Allgemeiner freier Angestelltenbund
Ortskartell Berlin

Bezirksausschuß für sozialistische Bildungsarbeit

Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold

Kartell für Arbeitersport und Körperpflege
Reichsbund der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen

Dienstag . 30. 6.

Staats - Opet
Unter d. Linden

302. A. - V.
19 Uhr

lanniiauser
(PariserFersung)

Ende Z23H Uhr

Dienstag , 30. 6.

Städt . Oper
Bismarckstr .

Ge¬

schlossen

Staats - Oper
An Plan der Republik

V. - B.
20 Uhr

Aus einem

Totenhaus
Oeffentl. Kartenverkauf
Ende n. 22 Uhr

Staat ). Scfiausph.
(id bendenneuuiirkh.

259. A. - V.

20 Uhr

Agamemnon
Ende n. 22 Uhr

Staat). ScHillrtater , [liarlttig
20 Uhr

Der Richter von Zatamea
Ende nach 22 Vi Uhr

Tägl.
5 und
S 2 U.

c . i HeuteletzterTag!
t • EmundFritz'
1 ISinging Babies
k- j Mae Wjnn

)u. Huddy usv .

PfcAZA

Täglich ö und 8�
Sonntags 2, 9 u. 8 "
ACHTUNG !

Heutelehter TagI
Operetten- Geslsuiel

VIKTORIA
UND IHR
HUSAR

SETRIEB t
KEM PINSKI '

Reichshallen - Theater

Stettiner
Sänger

Zum Schluß

„Alles verrückt ! "

Anfang I ** I Uhr

Preiec 60 Pfenislg bis 2 Mark

8.1S Uhr Flora 3434 Raudtonerlaubt

Klrüiwelti am Tegernsee
Rebia — Kemble — Beetz

Krehan , Turner & Co. — usw .

VolKsbtthne
Theater an BBIowplatz.

8 Uhr

Lumpazi¬
vagabundus

Staat ) . Sdiiller - Th.
8 Uhr

Der Ridüer
vonZalamea

Staatsoper
Am PI. d. Republik

8 Uhr

Ans einem

Tolenhans

Komische Oper
Frledrichslr . 104

8-/2 Uhr

Frauen haben

das gern . . .
Musikal . Schwank

von Arnold
Musik v. Walt . Kollo
Sommerpr 0. 50- 7. 00

!»» Elite - Sänger —i
Kottbusser Str . b

TäglSV . U.
Diegrofleha-

stattuugi-
RevuePosse

Laßt sdtöne
Frauen um
midi sein!

von HarryWaldcn

LUNA
PARK

Heute Volkstas E " " K

FEUERWERK 30
HonzerC Variola • Fle - ,

DenlsdieritallaMei-Vetiianil
Connecstag , Den 2. Zssli .

abfts . 9 Ahr . in EnsnldoAereln . hnn » ,
Slallhec Strohe 128

Gemeinsame
Brandien • Versammlung
Oer DrücKer . Btirter und

metalldreher
Tagesordnung !

1. Noloerordnung u. Arbeitsvermilllung .
2. Ausiprache .
3. Verschiedenes .
Mitgliedsbuch legitimiert
Zahlreiche Beteiligung wird erwarieL

WßMW
Vocdenisg - 5. 30 Uhr

Sonntags 5 Uhr
tsrolles Konzert und 8 inter¬

nationale VarietOnummern
und Operette .

. . Der Hutmacher

sr . Durchlaucht "
Vom 6. bis 8. Juli :

Das traditionelle
Rosentest .

mit Lotte Uierhmeistsr

ROSE
THEATER

Wochentags 8. 15 Ubr
Sonntags 5. 45 Uhr 9 Uhr

Carl de Vogt in

„ oemerr roll dem

Fragezeichen "
Lusisplei tob MOliei und Lorenz
mit Hermine Sterler Maria
West . Armin Schweizer u. a

Regie : Paul Rose
Preise ; 0. 50 M. bis 3. 00 M.

Er. Franklurter sit . 132. U- Bahn
Strausberger Platz , fttägiger
Vorverkauf II —l u 4 —9 Uhr
Tel. Bestell . E 7 Weichsel 3422

Osötste Ibealer
8 Uhr

Per Hauptmann
von KüpenKk

v. Carl Zuckmayei
ßegil; Heinz Hilpert

Die Komödie
Täglich 8- Ä Uhr

Dienst
am Kunden

«od Cmt Boii und
Max Hansen

Regie : Hans Deppe

Funktionäre !
Sic Scjictsaetlcaucnsmflnner -

ftonsecen ) Oes 1. , 8. . 19- , 18. . 19.
nnb 20. BeiUts lallt im Stanal
J B 1 1 aas . Sie Ort . Verwaltung .

Beiien,Beniedern
alle ßrien Baumuiollwaren

billig und dauerhaft bei

Ed . Hoffmeister ,
SO 36 , Wiener StraBe 20
seit 40 Jahren am Cörlitzer Bahnhol

KuriUrstendamm -
Thealer

Bismarck 449

| 8' A Uhr |

Die schöne
Helena

von lacques Ollentiafli
Heule ; Max Relnhardi

ifistropoi - Tiieater
Täglich S" . Uhr

Die Toni

aus Wien

Mady Christians .
Michael Bohnen

trEEf

Ä_ 100

Deolsdier Metallarbeiter-VeriiaDil
Verwaltongsslelle Berlin

Todesanzeigen
Den Mitgiiedern zur Nachricht , daß

unser Kollege , der Helfer
Karl Neubauer

am 27. Juni gestorben ist.
Die Beerdigung findet Dienstag ,

den 30. Juni , 10 Uhr , von der
Leichenhalle des 2 städtischen Fried -
Hofes, Eylhstr . , aus stall .

Rege Beteiligung wird erwartet .

Nachm »
Am 13. Juni starb unser Aollege ,

der Schraubendreher

Paul Buchwald
gcb. 4. Dezember 1851. '

Am 13. Juni starb ferner unser
Aollegc , der Schleifer

. Alhert Meske
geb. 27. Juni 1862

Ferner starb unser Kollege , der
Arbeiter

Paul Bxiier
Die Beisetzungen haben bereits stall »

gesunden .
Ehre ihrem Andenken !

Die Orlsverwalinng .

maewv

Qalttangs - . Habatt -
o. Reklamemarken
gegen Nachahmung

gesetzl . gesch .
fertigt seit 45 Jahr

als Spezialität
Conrad Müller
Leinziz - Schkeuditz

Nach langem , Ichwerem Leiden enl-
sdilles am 27. d M meine liebe
Müller , Schwiegermutter . Großmutier
und Urgroßmutter . Frau

. �uxuste Gaffron , geb. Roblbardt
im Alter von 79 Jahren .

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen

Edwin Slcnizler
Karlshorst , den 29. Juni 1931.

Die Einäscherung findet am Donners -
tag. dem 2. Juli 1931, lü Uhr, im
Krematorium Baumlchulenweg statt

i >p
e » « "

\ Uv

KLEINE ANZEIGEN
niiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
Fraise : Uberschriftswort 25 Ft. , Textwert 12 Pf.
Wiederholungsrabatt : 10 mal 5 Froz. , 20 mal oder
1000 Worte Abschluß 10 Froz. , 2000 Worte 15 Froz. ,
4000 Worte 20 Froz . - Stellengesuche : überschrifts -
wort 15 Pf. , Textwort 10 Pf. / Anzeigen , welche für die
nächste Nummer bestimmt sind , müssen bis 4' /z Uhr
nachm . im Verlag , Lindenstr . 3, oder auch in sämtlichen
Vorwärts - Filialenund - Ausgabestellen abgegeben sein
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